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80 Jahre 
Kieler Woche 


> ne Eee 
in St.-Tropez 
an der Cöte d’Azur, der blauen 
Küste Frankreichs, kann man, 
mie diese junge Dame, Ur- 
laub machen. Wo man sonst 
überall hinfahren kann, erfah- 
ren Sie auf den Seiten 42-52 
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Viele Pferde unter der Haube: damit kann man 
sich schon überlegen fühlen. Aber die reine 
Motorleistung macht’s nicht allein... Wirklich 
überlegen ist auf die Dauer nur ein Fahrzeug, 
das in allen Teilen sicher und präzise funktio- 
niert — bei dem die weitverzweigte, lebens- 
wichtige Elektroanlage das Qualitätskenn- 
zeichen BOSCH besitzt. Deshalb rüstet auch 
die Autoindustrie ihre Fahrzeuge vom Band 
weg bevorzugt mit BOSCH-Erzeugnissen aus. 
Ein Vertrauensbeweis für die Zuverlässigkeit 
des BOSCH-Zubehörs — eine wertvolle Be- 
reicherung für jedes Fahrzeug! 


Einmal BOSCH — immer BOSCH 


BOSCH-Teile passen und wirken harmonisch 
zusammen — an Hunderten von wichtigen 


„Brennpunkten“ im Kraftfahrzeug. Darum wäh- 
len Sie für Start und Zündung, für Licht und 
Signal, für die gesamte Kfz-Elektrik zum Besten 
Ihres Wagens — in Ihrem eigenen Interesse 


BRIEFE 
AN 
DEN 
STERN 


Dichtung und Wahrheit 


(Zu Sibylles Märchen über den Bittgang 
eines armen, diamantenbeladenen Kaiser- 
paares aus Persien in Amerika; Stern 
Nr. 20) 


Ihr Artikel „Leider kein Märchen“ 
hat uns angenehm überrascht. Gibt 
es doch leider so viele Illustrierte 
und Wochenzeitungen, die die wah- 
ren Zustände in unserer Heimat 
verschweigen und dafür durch aus- 
führliche Berichte und Reportagen 
über den. Prunk des iranischen Kai- 
serhofes den deutschen Leser ver- 
leiten, unser Land in einem fal- 
schen Licht zu sehen. Das deutsche 
Volk muß einen Einblick in dieses 
diktatorische Regime gewinnen 
und hinter die Maskerade des gött- 
lichen Schah-in-schahs und seines 
wankenden Pfauenthrons blicken 
können, damit es ein bißchen mit 
uns fühlen: kann. 


DiE IRANISCHEN STUDENTEN 
AN DER UNIVERSITÄT WÜRZBURG 


Es stinkt zum Himmel, daB wir 
mit unserem sauer erarbeiteten 
Geld solche Leute und Länder noch 
durch Entwicklungshilfe unterstüt- 
zen. 


München HERBERT WULFF 


Ohne Ostkontakte 


{Zu dem Bericht über den Fremdenlegio- 
närs-Befreier Si Mustapha-Müller; Stern 
Nr. 8) 

Zu Ihrem Bericht möchte ich rich- 
tigstellen, daß ich weder aus Ost- 
berlin stamme noch von dort unter- 
stützt werde. Ich war niemals 
Funktionär „der sowjetzonalen 
kommunistischen Jugend“ (FDJ). 
Einen sowjetzonalen Personalaus- 
weis sowie eine jugoslawische 
Identitätskarte habe ich nie beses- 
sen und besitze sie noch weniger 
heute. Das Büro des Rückführungs- 
dienstes für geflüchtete Fremden- 
legionäre befindet sich seit seiner 
Gründung in Tetuan. Ich war des- 
halb nicht gezwungen, ein Haupt- 
oder auch nur Nebenquartier mit 
oder ohne Schutz des Außenmini- 
sters Popovic in Belgrad aufzu- 
schlagen. Nebenbei gesagt, Jugo- 
slawien verhält sich ehemaligen 
Fremdenlegionären gegenüber 
außergewöhnlich ablehnend und 
verweigert im allgemeinen selbst 


die Rückführung jugoslawischer 
Staatsbürger. 

Tetuan/Marokko Sı MusTAPpHA 
Herren-Wäsche 


(Zu Angelika Schrobsdorffs Roman „Die 
Herren“; begonnen in Stern Nr. 15} 

Ich begrüße den. Mut der Schrift- 
stellerin, endlich auch mal so et- 
was Offenes zu bringen. Ich denke 
vor allem an die bulgarische Hoch- 
zeit — na, ich glaube, mancher Frau 
ist es beim Lesen dieser Zeilen 
angst und bange geworden. Wie 
wäre es, wenn auch bei uns dieser 
Brauch zur Hochzeitsnacht einge- 
führt würde? Denn wo bleibt bei 
uns die Moral? 


Münsingen InGE BELZ 


Beim Lesen des Romans „Die Her- 
ren“ bin ich mir nicht ganz im kla- 
ren, ob ich ihn als Aufklärungs- 
roman für Teenager oder als jugend- 
gefährdend bezeichnen soll. Auf 
jeden Fall sollte auch von Ihnen 
überlegt werden, ob derartige Ro- 


mane in einer auch Kindern und 
Jugendlichen zugänglichen Illustrier- 
ten abgedruckt werden können. 

Berlin URsULA SCHERFLING 


Haben Sie bedacht, daß durch solche 
Darstellungen eine Unzahl jugend- 
licher Gemüter nicht unerheblich 
gefährdet wird? Haben Sie bedacht, 
daß durch diese Darstellung jeder, 
dem Moral noch etwas gilt, be- 
leidigt wird? 


Köln/Rh. RENATE GOTZHEIN 


Die Bundesprüfstelle für jugendgefähr- 
dende Schriften in Bad Godesberg hat sich 
am 6. April 1962 mit Angelika Schrobs- 
dorffs Roman „Die Herren“ befaßt und 
kam zu der Entscheidung, daß das Buch 
nicht als jugendgefährdend anzusehen ist. 
Sie bewertet besonders positiv die „wert- 
vollen psychologischen Erkenntnisse, die 
dem Leser durch die schonungslose und 
offene Selbstdarstellung vermittelt“ wür- 
den, die „folkloristisch höchst interessan- 
ten Schilderungen aus dem bulgarischen 
Volksleben“, und vor allem den „zeit- 
beschreibenden und zeitkritischen Gehalt 
des Werkes“. Das Buch sei ein „hochinter- 
essanter entwicklungspsychologischer Bei- 
trag zur Frage der Wechselwirkung zwi- 
schen Umwelt und dem Werden der jungen 
Persönlichkeit“. Es werde auf jede über- 
flüssige Ausmalung verzichtet und es 
bleibe jeweils bei Andeutungen, deren 
Ausmalung der Phantasie des Lesers über- 
lassen sei. Auch ein jugendlicher Leser 
könne daher in den Roman nicht mehr 
hineinlesen, als seinem schon vorhandenen 
Phantasiebereich entspreche. Junge Lese- 
rinnen würden nicht zur Nachahmung ver- 
leitet werden, sondern sich die bitteren 
Lehren, die der Romanheldin vom Leben 
erteilt wurden, zur Warnung dienen las- 
sen. Eine „sexualethisch depravierende 
Wirkung auf jugendliche Leser“ sei daher 
nicht zu befürchten, — Red. 


Der Roman liest sich gut. Wie doch 
alle Einzelheiten um die 16jährige 
Eveling ausführlich beschrieben 
sind. Was sie tut, was sie anhat, 
welcher Knopf aufging usw. Sel- 
ten. schön! 


Thumsenreuth/Opf. OTTo KonkAD 


Welch feine Unterschiede auch auf 
diesem Bildchen, das ich zwischen 
Hetting und Bad Neuenahr auf 


dem Hof einer kleinen Gastwirt- 
schaft machte. „Herren“ und „Män- 
ner“ sind halt nicht dasselbe. 


Kassel INGRID APsEN 


Finden Sie nicht, daß das Herz 
etwas sehr unruhig ist? 
Frankfurt OTTO HERZOG 


Wo wohnt die Dame? 


Hamburg Eın „HERR“ 


Billiger Urlaub 


(Zu unserem Bericht „Was kosten drei Wo- 
chen Urlaub?“; Stern Nr. 15) 


Leider haben Sie sich bei Ihrer Preis- 
angabe über Cuxhaven genau um 
100,— DM verrechnet. Hier kann 
man bereits für 145 Mark pro Woche 
in guten Hotels und Pensionen mit 
voller Verpflegung unterkommen. 
Das wären bei drei Wochen 435 
Mark, hinzu kommen 74 Mark für 
die Rückfahrkarte Frankfurt/Cux- 
haven und die Reisebüro-Vermitt- 
lungsgebühren. Dem falschen Ein- 
druck, wir seien das teuerste Nord- 
seebad, möchten wir gern entgegen- 
treten. Nach unseren Erfahrungen 
sind z. B. Nordsee-ıinselbäder (ohne 
daß wir daraus einen Vorwurf ma- 
chen) allein der kostspieligen An- 
reise wegen erheblich teurer. 

Dr. SCHREIBER 
Kurdirektor 


Cuxhaven 


Retten Sie Ihr Haar! 


Neo-Silvikrin ernährt - 


die Haarwurzeln! 


Bestimmt haben auch Sie schon dies oder 
jenes unternommen, um den Haarausfall 
aufzuhalten... und das Ergebnis??? 
Jetzt endlich brauchen Sie nicht mehr 
den Mut zu verlieren, denn es gibt ja 
Neo-Silvikrin — die auf der ganzen Welt 
anerkannte biologische Haarnahrung! 
Die erste Voraussetzung für die Wirk- 
samkeit eines Haarpräparates ist: Seine 
Wirkstoffe müssen bis in die Haarwur- 
zeln gelangen! 


Entscheidender Beweis 
durch Neo-Silvikrin erbracht! 


Neo-Silvikrin ist das erste Haarpräpa- 
rat, bei dem mit Methoden moderner 
Strahlenanalyse nachgewiesen wurde, 


Wissenschaftlich bewiesen: Die Aufbaoustoffe von 
Neo-Silvikrin gelangen bis in die Haarwurzeln! 


daß seine Wirkstoffe tatsächlich bis in 
die Haarwurzeln gelangen und im neu 
nachwachsenden Haar enthalten sind. 
Für die Untersuchungen wurde Neo- 
Silvikrin radioaktiv gemacht und in die 
Haut einmassiert. Das nachwachsende 
Haar wurde nach einiger Zeit mit Hilfe 
des Geiger-Zählers auf Radioaktivität 
geprüft. Das erstaunliche Ergebnis: In 
diesem Haar ließen sich dieselben Wirk- 
stoffe nachweisen, die im Neo-Silvikrin 
enthalten sind. Damit war wissenschaft- 
lich einwandfrei erwiesen, daß die Wirk- 
stoffe von Neo-Silvikrin bis in die Haar- 


Neo-Silvikrin 


die biologische Haarnahrung 


wurzeln gelangen und im neu nach- 
wachsenden Haar enthalten sind! 
(Biochemical Journal, Vol. 57, Nr. 4, 
Seiten 542-547.) 


Neo-Silvikrin enthält 
alle 18 Aufbaustoffe des Haares! 


Unser Haar besteht aus Keratin, welches 
sich aus 18 Aufbaustoffen, sogenannten 
Aminosäuren, zusammensetzt. Esisteine 
wissenschaftliche Tatsache: Ohne diese 
18 Aufbaustoffe gibt es kein Wachstum 
der Haare! Werden also durch den Blut- 
kreislauf diese Aufbaustoffe den Haar- 
wurzeln in unzureichender Menge zuge- 
führt, dann stirbt das Haar ab und fällt 
aus. Neo-Silvikrin, die wissenschaftliche 
biologischeHaarnahrung, enthält in rich- 
tiger Zusammensetzung alle 18 Aufbau- 
stoffe des Haares. Hierauf gründen sich 
die außerordentlichen Erfolge von Neo- 
Silvikrin! 

Dies sind die unentbehrlichen 18 Auf- 
baustoffe: 


1. Methionin 7. Isoleucin 13. Prolin 

2. Tryptophan 8. Valin 14.Serin 
3. Lysın 9. Threonin 15. Asparogin 
4. Histidin 10. Arginin 16. Glutamin 
5. Phenylalanin 11. Cystin 17. Glycin 

6. Leucin 12. Tyrosin 18. Alanin 


Und dies ist wichtig: Neo-Silvikrin ent- 
hält also nicht nur alle 18 Aufbaustoffe, 
aus denen das Haar zusammengesetzt ist, 
sondern die Wissenschaft hat eindeutig 
und einwandfrei bewiesen: Die Wirk- 
stoffe von Neo-Silvikrin gelangen bis in 
die Haarwurzeln und sind im neu nach- 
wachsenden Haar enthalten! 
Es führt ein Weg zu neuem 
Haarwuchs: Die richtige 
Ernährung der Haarwur- 
zeln durch £ 


0E=NT6I 


iel länger frisch frisiert durch tat 
2 


Jeder Spiegel bestätigt es: taft gibt der Schönheit Ihrer Frisur Beständigkeit, 
den ganzen Tag hindurch. taft schenkt Ihnen das sichere Gefühl, immer gut frisiert 
zu sein. — Weil jedes Haar anders ist, gibt es taft in drei Sorten. Wie Ihr Haar 
auch beschaffen sein mag und welchen Festigungsgrad Sie auch wünschen — eine 
der drei taft-Sorten (taft grün, taft lila oder taft rose) ist für Sie die richtige. 


} 


tafl grün - für normales und leicht fettendes Haar. taft grün ist 
fettfrei. Es festigt Ihre Frisur nachhaltig und schützt sie zuver- 
lässig vor Wind und Feuchtigkeit. taft grün erhält die duftige 
Haarfülle der Frisur und verhindert das vorzeitige Nachfetten. 


taft lila - für trockenes und sprödes Haar. Es enthält Lanolin und 
ist zum Festigen der Frisur bei widerspenstigem Haar geeignet. 


frisch frisiert 


taft TOs& - für nicht fettendes Haar. Zum Formen, Einlegen und 
Festigen der Frisur. taft rose kann vor dem Frisieren sowohl ins BE 


feuchte als auch ins trockene Haar gesprüht werden und hilft 
Ihnen beim Modellieren der Frisur. Nach dem Frisieren auf das 


Haargesprüht, gibt es der Frisur eine geschmeidige, sanfte Festigung. In jedem Fachgeschäft - Sprühdosen DM 4,80 (taft grün und taft rose auch zu DM 2,95 und DM 6,50) 


Drei taft-Sorten... für jedes Haar das richtige taft von SCHWARZKOPF 


Heft Nr. 24 im 15. Jahr 
12. Juni 
bis 18. Juni 1962 


Es schäumt der 
Gischt, es bauschen 
sich die Segel: Bei 
frischer Brise fahren 
Segler aus 14 Nati- 
onen in das 80jährige 
Jubiläum der 

Kieler Woche. 
Kaiser, Führer und 
Präsidenten rech- 
neten es sich 

zur Ehre an, dabei- 
zusein Seite 18 


Das Mitleid 

hört an der Kasse 
auf, wenn diese 
Menschen Entschä- 
digung verlangen 

für schwerste Ver- 
brennungen, die sie 
durch den Sturz 
eines Flugzeugs in 
die Münchner Innen- 
stadt erlitten. Man 
hatte ihnen groß- 
zügige Hilfe ver- 
sprochen Seite 32 


In Cognac und 
Bordeaux können 
Sie baden, wenn Sie 
mit dem Stern nach 
Frankreich auf die 
Reise gehen, weil 
das nicht nur Namen 
von Getränken, son- 
dern auch Namen 
von Städten sind. 
Hundert Tips für 
eine Frankreich- 
Reise geben wir 
Ihnen auf Seite 42 


Die Nabelschau 

hört nicht auf. Be- 
sonders die jungen 
Mädchen an der 
Riviera können sich 
von den nabelfreien 
Hosen des Vorsom- 
mers nicht trennen, 
obwohl Madame 
Vachon, Mode- 
diktatorin von St.- 
Tropez, eine neue 
Stranduniform ent- 
worfen hat Seite 38 


WOCHE 


Die Reporiage derWoche 


Das gibt es nur in Chile. Willy 
Schulz, unfair gerempelt und ver- 
wundet von Stürmer-As Omar Sivori 
— das war im Spiel Deutschland- 
Italien der traurige Auftakt zu einer 
Reihe von Spielentgleisungen, wie 
man sie auf anderen Weltmeister- 
schaftsturnieren noch nicht ge- 
sehen hatte. Rudolf Hagelstange 
und Stefan Moses berichten für Sie 
von den Schauplätzen des großen 
Fußballturniers Seite 10 


Im Stern steht mehr 


Die Sterne lügen nicht Seite 72 


Sternchen für die kleinen Leser Seite 81 


Briefe an den Stern Seite 3 


Sternmotor: Neue Autopreise Seite 84 


Sibylle und die Ente Seite 6 


Küchenmeister Adam Seite 86 


Leute machen Geschichten Seite 8 
Starkasten: Kurze Nächte Seite 61 
Rätsel für kluge Köpfe Seite 69 
Gewinne mit Kessi und Jan Seite 70 
Schach und Graphologie Seite 71 


Diese Woche in aller Welt Seite 93 
Es geschah vor 62 Jahren Seite 102 


William S. Schlamm: 
Zur Sache Seite 104 


Humor — am Fußball Seite 108 


Nur noch drei Wochen. Bis heute 
amtieren in der Bundesrepublik Rich- 
ter und Staatsanwälte, die im Dritten 
Reich an schlimmen Unrechtsurteilen 
beteiligt waren. Sie können sich pen- 
sionieren lassen, bis zum 30. Juni; aber 
nur wenige tun es Seite 16 


Ich bin Hippys Zahnbürste. Die selt- 
same Freundschaft zwischen einem 
Nilpferd und einem Affen Seite 30 


Romane und Serien 


Cleopatra ist an allem schuld. Nun ist 
sie Caesars Erbin Seite 54 


Die Herren. Der Roman eines unru- 
higen Herzens Seite 63 


Die Wolken haben kein Haus. Roman 
um das Schicksal eines Heimatlosen 
Seite 74 


Wie bringe ich meinen Mann nicht um. 
Praktische Tips für Ehefrauen Seite 88 


Der Sternam 
nächsten Dienstag 


In der Bundesrepublik wachsen 7000 
farbige Besatzungskinder auf. Ihre 
Schicksale und ihr Leben in der 
„weißen“ Umwelt zeigt der Be- 
richt „Heidi mit der dunklen Haut“ 


Wandelbar- 
wunderbar 


Eine elegante Junghans-Uhr mit aparten, 
auswechselbaren Bändern, dazu ein ge- 
schmackvolles Etui — das ist eine Gabe, 
die man zu festlichen Anlässen als be- 
sondere Überraschung verehrt. 


Junghans Nr. 73/5478 - Elegante Damen- 
armbanduhr mit neuartigem Durchzieh- 
band und drei zusätzlichen, verschieden- 
farbenen Armbändern, weinrotes Etui 

DM .- 
Junghans Nr. 84/6988 — Extraflache Her- 
renarmbanduhr, Meistermodell mit zwei 
zusätzlichen Durchziehbändern und Etui 

DM 118.- 


Nur im Uhrenfachgeschäft erhältlich 


Junghans-Uhren 
zeitgenau und zeitgemäß 


KL DLLETPRRRREN N}; 


Gass P 461 


Ente Nr. 


edauern Sie mich: Einer der 

großen Momente in meinem 

Leben ist vorüber — ich habe 
im besten Restaurant der Welt ge- 
speist. 

Bisher kannte ich es nur vom Hö- 
rensagen und aus dem Guide Mi- 
chelin, der ihm seit vielen Jahren 
fünf rote gekreuzte Bestecke ver- 
leiht für „Größten Luxus und 
größte Annehmlichkeit“, und, was 
kostbarer wiegt, drei Sterne für 
eine Küche, die „Eine Reise wert 
ist“ (laut Michelin). Solche Sterne 
sind in Frankreich die höchste Aus- 
zeichnung, die einem Restaurant 
widerfahren kann. Dies liegt in Pa- 
ris und am Ufer der Seine, ein 
schmales altes Haus nahe bei Notre 
Dame, mit einer Girlande goldgelb 
erleuchteter Fenster im 5. Stock, 
hinter denen alles leer und voll 
Geheimnis scheint. Nur hir und 
wieder zeichnet sich ein weißer 
Kellnerkittel ab dort oben. Das be- 
rühmteste Gericht ist eine Ente, und 
auf der Speisenkarte stehen keine 
Preise. Denn es handelt sich bei 
dieser gastronomischen Gründung 
aus dem Jahr 1582 um den „Tour 
d’Argent“, den „Turm des Geldes“. 


lücklicherweise hatte ich Ge- 

burtstag und zwei Gönner, die 
ihn ebendort mit mir zu feiern trach- 
teten. Ich erlaubte es ihnen. Wir 
gingen die Seine entlang zu Fuß, 
um uns seelisch, körperlich und vor 
allem das Taxi sparend auf das Er- 
eignis vorzubereiten. Schon unten 
am Eingang werden wir mit dem 
Glanz und der Gloire französischer 
Haute Cuisine konfrontiert: In 
einem dunkelroten Chambre Sepa- 
ree ist mit Spitzen und Champa- 
gnerkelchen ein Tisch gedeckt, an 
dem Zar Alexander von Rußland 
und unser Kaiser Wilhelm spei- 
sten, unter anderem geräucherten 
Salm. 

Hinter Vitrinen ruhen in Saffian 
gebunden Escoffiers Werke über 
„Die klassische Küche“, Bände so 
dick wie Brehms Tierleben, ferner 
allerliebste Terrinchen und silber- 
getriebene Schüsseln und Schäl- 
chen, goldene Bestecke, mit denen 
erlauchte Münder sich die guten 
Bissen zuführten, vergilbte Menü- 


SIBYLLE 


3153537 


und ıch 


karten, der elfenbeinerne Fächer, 
den irgendeine Schöne Anno dazu- 
mal Großfürsten auf die Schulter 
schlug, während sie hier im „plus 
ancien restaurant de Paris“ Kaviar 
löffelten. Die Damastwände schei- 
nen den Duft der ungezählten 
Souffles und erstklassigen Filets de 
Boeuf auszuströmen, der Spargel 
zart wie Kinderfinger, der wunder- 
baren Cremes und Saucen und Sup- 
pen, und die lauschigen Ecken sind 
mit Seufzern der Eßlust und dem 
Stöhnen voller Mägen gepolstert. 
Ein himbeerrot Befrackter mit 
weißen Strümpfen und Schnallen- 
schuhen neigt sich diskret und fragt 
nach dem Losungswort: Haben die 
Herrschaften auch bestellt? Gottlob, 
sie werden zum Fahrstuhl geleitet. 
Der ist innen wie eine Königsloge 
und duftet nach Maiglöckchen und 
Moder, schießt fünf Stockwerke 
hinauf in den Himmel des herrli- 
chen Essens. Riesige Spiegel, blind 
vom Dunst dampfender Schüsseln, 
und wohlverdaute Schnurrbart- 
herren hängen in goldenen Rahmen 
vor weißroten Tapeten, überall gol- 
dene Stühlchen und weißes Linnen, 
und Tradition und Historie. Bon- 
soir, Madame, Messieurs, ach, war- 
um denn kann ich keinen Zobel von 
den Schultern gleiten lassen, hier 
wäre es wert, Herzogin zu sein oder 
wenigstens eine Diseuse. 


och drinnen schlägt uns ein Ge- 

wirr von „isn't it wonderful“ 
und „oh darling“ entgegen, denn 
statt Bel ami und Pleureusendamen 
füllen heute vor allem die Töchter 
Amerikas, nerzbeflaggt und silber- 
lockig, nebst ihren Ehegatten diese 
hehren Hallen der höchsten Koc- 
kunst. Ein Botschaftsrat 1. Klasse 
fragt nach unserm Woher und Wo- 
hin, blickt bekümmert in lange 
Fahndungslisten, winkt uns endlich 
zu einem Tisch direkt vis-a-vis der 
diskret bestrahlten Notre Dame. 
Ihr Filigran hebt sich aus dem 
schwarzen Grün der Bäume, zart- 
golden wie ein zaghaft gebackenes 
Croissant. Die Seine, die Insel St. 
Louis mit den Rokokohäusern, die 
Quais, die Brücken, die Boote, die 
Lichter von Paris liegen uns zu Fü- 
ßen, und der Himmel, dieser pur- 


RESTAURANT 


purn glühende Himmel einer großen 
Stadt, ist unser Nachbar. 

Schon naht eine Delegation wür- 
diger Herren, um die diplomati- 
schen Verhandlungen bezüglich der 
Speisenwahl mit uns aufzunehmen. 
Die Karte ist handgeschrieben auf 
weichem braunem Pergament, und 
enthält ein Sonett über Vorspeisen, 
die Ode der Hauptgerichte. mit 
einem Abgesang von Meerestieren, 
und endlich das holde Poem der 
Desserts. Wir wählen eine Suppe 
„Tour d’Agent“, eine Seezunge, die 
in Butter schwimmt, und schließ- 
lich Ente, die berühmte Ente „Tour 
d’Argent“. Die Weine dazu wer- 
den vom Kellermeister mit so 
unerbittlicher Überzeugung diktiert, 
daß niemand zu widersprechen 
wagt. Nur zwei bebrillte und be- 
jahrte Vertreterinnen unseres gro- 
Ben Verbündeten überm Atlantik, 
die den Nebentisch haben, scheren 
sich den Teufel um europäische EB- 
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dort oben rühren mit Inbrunst eine 
jener Saucen, die alle Revolutionen 
der Grande Nation überdauert ha- 
ben. Es ist ungemein altmodisch 
und ungemein beruhigend, nichts, 
so fühlt man, könnte einem in die- 
ser rot gerafften Plüschwelt ge- 
schehen: Die Kellner mit den Bern- 
hardineraugen, in denen viele Bur- 
gunder-Jahrgänge ihre feuchte Güte 
hinterlassen haben, würden alles 
fernhalten, was den Genuß einer 
hervorragend zubereiteten Mahl- 
zeit zu schmälern imstande wäre. 


ann ist es soweit: Unsere Ente 

wird serviert, in Prozession brin- 
gen die Geheimräte die Silberplatte 
nebst einer Karte, auf der beschei- 
nigt wird, daß wir nun die Ente 
Nr. 315337 (seit 1890 gerechnet) 
verspeisen werden. Aber wo ist sie? 
Auf der Platte nämlich hebt sich 
nicht der köstlich braune Vogel ab, 


(since 1890) 
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kultur und bestellen jede ein „Ham- 
burger“ mit Kaffee. 


Uns hingegen wird auf silberner 
Platte das Muster eines gebratenen 
Vogels präsentiert, duftend und 
knusprig: Voilä, votre canard — 
unsere Ente. Aber wir kriegen sie 
nicht. Noch nicht. Auf einer Art 
Bühne im Hintergrund stehen in- 
direkt beleuchtet drei Geheimräte 
und zerlegen Enten, wenn sie nicht 
gerade mit langsamer Gebärde Ga- 
beln über Silberplatten bewegen. 
Sie rühren etwas, das sehr wertvoll 
sein muß, ihre Gesichter drücken 
den Ernst der Stunde aus und ihre 
Bewegungen sind voll Andacht, als 
rührten sie den Schicksalstrank für 
ganz Paris. Neben ihnen stehen 
schwere silberne Geräte, halb Druk- 
kerpresse, halb Schraubstoc, hin 
und wieder zieht einer die Schrau- 
ben an und preßt etwas aus Leibes- 
kräften, dann rinnen drei Tropfen 
Saft auf die Silberplatten, und wie- 
der wird gerührt, gerührt. Morgen, 
stand in der Zeitung, werden in 
Paris die Gaswerke und die Elek- 
trizitätswerke streiken, und die 
Metro wird streiken und das Flug- 
platzpersonal. Und auf de Gaulle 
hat man geschossen. Aberdie Alten 


Auf einer Karte wird uns be- 
scheinigt, daß wir die Ente 
Nr. 315 337 verspeisen werden 


sondern eine einzig sämig dunkle 
Moorlandschaft von Saucen über 
einem spärlichen Hünengrab aus 
Fleisch. Es könnte auch Kaninchen 
sein. Oder Böffalamode. Ein furcht- 
barer Verdacht steigt in mir auf: 
Die drei dünnen Scheiben rosa- 
grauen Fleisches auf meinem Teller, 
beerdigt unter Saucensamt, sind das 
Produkt des Silberpressens und Ga- 
belwallens auf der Bühne dort. Wäre 
nicht die Karte mit der Nummer, 
ich würde das Ganze für gestoße- 
nen Zucker halten. Aber wahrschein- 
lich ist es mit der hohen Kochkunst 
ähn!ich wie mit allen Künsten — 
nicht jeder findet gleich Kontakt. 
Schadenfroh graben die USA- 
Damen am Nebentisch ihre Gabeln 
in die kunstlose Boulette, die sie 
bekommen haben. 


Auf derSeine fährt jetzt ein Aus- 
sichtsboot mit Lichterketten und 
Musik vorüber, gewiß stehen da 
unten welche, die neidvoll herauf- 
schauen zu unsern funkelnden Fen- 
stern und zueinander sagen, schau, 
der Tour d’Argent, das beste Re- 
staurant der Welt!Sie wissen nicht, 
was ihnen vorenthalten bleibt: 
Ente Nr. 315 338, 


Sommer — das bedeutet Rei- 
sen... Camping und viel 
AufenthaltinfreierNatur.Auch 
hierwollenwirdasBestenicht 
vermissen: die gute Tasse 
Kaffee — natürlich mit HUBER 
TUBENSAHNE. Ja, echte reine 
Sahne muß es sein! Diese 
Weißkraft... dieser goldbrau- 
ne Ton... Sie schmecken es 
sofort: HUBER TUBENSAHNE 
bringt das volle Kaffeearoma 
erst richtig zur Geltung. Und 
wie praktisch ist HUBER 
TUBENSAHNE für die Reise: 
leicht zu verpacken, immer 
wieder zu verschließen (durch 
Aufwickeln von oben nach un- 
ten) und auch nach mehreren 
Tagen noch frisch und rein 
im Geschmack. 
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Sie sehen den Unterschied... 
wenn Sie HUBER TUBENSAHNE 
auf einen Löffel gießen... 

nur echte reine Sahne hat dieses 
natürliche, sahnige Weiß. 


Sie schmecken den Unterschied... 
wenn Sie HUBER TUBENSAHNE 

auf der Zunge probieren... 

welch' zartreiner Sahnegeschmack — 
frei von allen künstlichen Zusätzen 


Es gibt nur eine HUBER TUBENSAHNE 


sternfä 


leute machen geschichten 


Elly Ney, 79, Beethoven-Darstellerin 
hat Johannes Brahms den Rang abge- 
laufen. In Tutzing, dessen Bewohne- 
rin die Pianistin Elly Ney ist, werden 
alljährlich die „Tutzinger Musiktage“ 
veranstaltet, die 1962 dem 65. Todes- 
tag von Brahms (im April) und dem 
80. Geburtstag der Pianistin Ney (27. 
September) gewidmet sind. Bei der 
Wahl, die Festtage entweder zum 
Brahms-Termin oder während der Ur- 
laubersaison im Sommer oder anElly 
Neys Jubeltag zu zelebrieren, entschie- 
den sich die Veranstalter gegen Brahms 
und Ferienreisende: Die Musiktage 
sind auf den 23. bis 27. September ter- 
miniert worden. 


Tatjana, ı2, Bürgerin der Sowjet- 
union, erregte beim Besuch einer Reise- 
gesellschaft in Rom das Interesse der 
Fotografen und erwarb sich ob ihrer 
Unbekümmertheit den Ruf einer „rus- 
sischen Lolita“. Tatjana hatte es sich 
nicht nehmen lassen, bei Führungen 
durch die Ewige Stadt ständig ein Bild 
von „Onkelchen Nikita“ Chruschtschow 
bei sich zu tragen und sich in anmutig- 
verführerischen Posen in ihrem Hotel, 
vor den Sehenswürdigkeiten Roms und 
selbst mit den Schweizer Gardisten 
des Papstes fotografieren zu lassen. 


Elizabeth II., 36, Königin von England, 


verharrte neben ihrer Schwester Mar- 
garet und ihrem Schwager Antony in 
stoischer Ruhe, als in der Kathedrale 
von Coventry ihr Thronsessel mit- 
samt dem dahinterstehenden Bürger- 
meister Arthur Waugh umfiel. Waugh 
seinerseits erwachte aus seiner Ohn- 


Konrad Porzner, 27, Studienasses- 
sor und Boß der Handballmannschaft 
TSV Ansbach (Deutscher Meister 1961) 
zog nach dem Tod des SPD-Bundestags- 
abgeordneten Richard Reitzner als Ben- 
jamin in das Bonner Parlament ein. 
Jüngster Volksvertreter war bisher der 
Rechtsanwalt Gottfried Arnold, 29, 
Sohn des verstorbenen Ministerpräsi- 
denten von Nordrhein-Westfalen. 


macht so rasch, daß die Zeremonie 
keine Unterbrechung erfuhr. Freilich 
mußte er die Peinlichkeit hinnehmen, 
daß er als einziger in Gegenwart der 
Königin sitzend den Festakt verbrach- 
te und somit gegen die Etikette ver- 
stieß. Königin Elizabeth nahm von dem 
Vorfall nur mit kurzem Blick Kenntnis. 


Herbert Wehner, 55, Alt-Kommu- 
nist und jetzt eifrigster Reformer mit 
dem Ziel, eine „bürgerliche“ SPD zu 
schaffen, wurde auf dem SPD-Partei- 
tag in Köln Zielscheibe bitteren Spot- 
tes. Wehner hatte unter anderem auch 
ein neues, besseres Verhältnis derSPD 
zur katholischen Kirche gefordert und 
war dabei so weit gegangen, daß klas- 
senbewußte Altgenossen sauer rea- 
gierten. Sie meinten: Der zweite SPD- 
Vorsitzende gebärde sich so katholisch, 
daß er nun wohl auch bald nach katho- 
lischem Brauch als zweiten Vornamen 
„Maria“ annehmen würde. Geflügeltes 
Wort auf dem Parteitag: Herbert Maria 
Wehner. 


Wilhelm Daniels, 58, Stadtober- 
haupt von Bonn, verbat sich militäri- 
sche Ehren, die ihm bei einem Empfang 
von NATO-Offizieren im Alten Rat- 
haus zugedacht waren. Zwei Bundes- 
wehrsoldaten mit Stahlhelm und wei- 
Bem Koppelzeug hatten Ehrenposten 
bezogen. Auf Wunsch von Daniels 
rückten die beiden Uniformierten rasch 
wieder ab. Daniels ist ehemaliger Sa- 
nitätsgefreiter; seine Verdienste mit 
der Waffe beschränken sich auf her- 
vorragende Leistungen beim Königs- 
vogelkopfschießen. 


Wallis von Windsor, 66, Gattin des 
Exkönigs Eduard von England, fand 
eine neue Möglichkeit, ihr Haushalts- 
geld aufzubessern. Sie verkauft selbst- 
entworfene Schnittmuster für Kleider 
und Kostüme an die größte amerikani- 
sche Schnittmusterfirma „Spadea“. Die 
Muster der Herzogin sind so gefragt, 
daß die Firma sie für 10 Mark verkau- 
fen kann statt des Durchschnittspreises 
von fünf Mark. 


Lorenzo Spallino, 64, Postminister 
der italienischen Republik, prallte bei 
einem waghalsigen Überholmanöver 
in der Nähe von Como gegen einen 
entgegenkommenden Lastkraftwagen 
und wurde tödlich verletzt. Der Mini- 
ster kam von einem Vortrag in Mai- 
land, wo er anläßlich der Einweihung 
eines neuen Automobil-Clubhauses 
eine Rede zum Thema „Die Verantwor- 
tung des Bürgers am Steuer“ gehalten 
hatte. 


Xavier de Chambry, 26, .nichtsnut- 
ziger belgischer Jung-Baron, machte die 
Bestrebungen seines Vaters, ihm den 
„Ernst des Lebens“ beizubringen, auf 
höchst unstandesgemäße Art zunichte. 
Vater Chambry hatte seinen ungebär- 
digen Sprößling als Verkäufer in einem 
Warenhaus in der Stadt Tournai un- 
tergebracht, damit er arbeiten lerne. 
Weil Adel verpflichtet, stellte Väter- 
chen seinem Sohne zugleich ein altes 
Schloß in der Umgebung von Tournai 
zur Verfügung. Da der trutzige Bau nur 
dürftig möbliert war, betätigte sich Ba- 
ron Chambry in der Einrichtungsabtei- 
lung seines Warenhauses als Selbst- 
versorger. Als der mißtrauische Wa- 
renhausbesitzer mit vier Polizei- 
inspektoren zu einer plötzlichen Haus- 
suchung im Schloß erschien, griff der 
Schloßherr zum Jagdgewehr, eröffnete 
das Feuer und erlegte drei Polizisten. 
Den vierten brachte er mit einer Kri- 
stallvase zur Strecke. Als Polizeiver- 
stärkung eintraf, saß der Herr Jung- 
Baron gelassen bei einer Flasche er- 
lesenen Weines, ohne seine Opfer zu 
beachten. Seine Erklärung: Die Dieb- 
stähle seien purer Sport gewesen, 
Es sei ja nichts abhanden gekommen, 
und Polizisten habe Belgien ja genü- 
gend, um ein paar entbehren zu können. 


Jean Borg, französischer Hypnotiseur, 
gab eine bedeutsame Probe seiner 
Kunst: Es gelang ihm, nicht nur sein 
weibliches Medium, sondern auf dem 


Wege über die Mattscheibe auch 
etliche Tausend seiner Zuschauer ein- 
zuschläfern. Kritiker des Deutschen 
Fernsehens geben dem Meister keine 
Chance, auch auf deutschen Bildschir- 
men sein geheimnisvolles Können unter 
Beweis stellen zu können. Sie sind der 
festen Überzeugung, daß sich die 
hiesigen Programm-Gestalter keine 
Konkurrenz ins Haus holen werden. 
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Das yiht es 


nur 


in Chile 


Vor dem Spiel ans Modell 


Mit kleinen Kunststoffpuppen auf 
maßgetreuem Spielfeld denkt der 
„Bundes-Sepp“ mit seiner Mann- 
schaft — hier Sawitzki, Nowak, Hal- 


ler, Szymaniak, Seeler — jede Be- 
gegnung im voraus durch, unter 
genauer Berücksichtigung der Tak- 
tik des Gegners sowie der körper- 
lichen und seelischen Konstitution 
seiner eigenen EIf,. Dies trug der 


Bundesrepublik 1954 bei den Aus- 
scheidungsspielen in der Schweiz 
den Titel „Fußballweltmeister“ 
und Bundestrainer Herberger den 
Beinamen „Fußball-Zauberer“ ein. 
Aber das ist schon acht Jahre her 


Rudolf Hagelstange 

und Stefan Moses 
berichten von der 
Fußball-Weltmeisterschaft 


Das traurigste Bild 


Italiens Halbstürmer Omar Sivori, 
1961 zum „besten Fußballer Euro- 
pas“ gewählt, tritt absichtlich gegen 
das Schienbein von Schulz, der Ball 


Vor dem Spiel zur Kirche 


In einem gemeinsamen Gottesdienst 
vor Beginn der Weltmeisterschaft 
beteten die italienischen Azurri 
für den Sieg in Chile. Italiens Tor- 


ist bereits beim deutschen Mann- 
schaftskapitän Schäfer. Schulz ist 
verwundet, Szymaniak protestiert. 
Mit dieser traurigen Szene begann 
in Chile eine bedauerliche Serie 
von gröbsten Unsportlichkeiten 
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hüter Mattrei, hier beim Empfang 
der Kommunion, ließ gegen Chiles 
Mannschaft zwei entscheidende Tore 
durch. Sein Kollege Buffon dagegen 
hielt beim Spiel gegen Deutsch- 
land das italienische Tor sauber 


Gewogen und nicht zu leicht befunden: Jeder Ball 
wird vor Gebrauch von FIFA-Offiziellen geprüft 


Vor Regen wird gewarnt 


Wenn das chilenische Wetteramt Regen ansagt, 
wird das Stadion Nacional mit riesigen Planen 
abgedeckt — sehr zum Verdruß der europä- 
ischen Mannschaften, die sich mit regennassem 
Rasen besser abfinden als ihre südamerikani- 
schen Gegner. Jede Plane kostet etwa 6000 DM 


Santiago ohne Fußballfieber 


Die Geschäftsleute von Santiago sind ent- 
täuscht. Der erwartete Touristenstrom blieb 
aus, und viele der Andenkenwimpel mit den 
kurvenreichen, fußballgeschmückten Schönen 
finden keine Käufer. Auch das Revue-Theater 
„Bim-Bam-Bum“ spielt seine Show „Bei uns 
fällt kein Tor“ oft vor nur halbvollem Haus 


. . . brüllen für Deutschland 


Die Chilenen, der Heimat der Herberger-Elf 
durch zahllose deutsche Einwanderer freund- 
schaftlich verbunden. unter$tützen die deutsche 


Nationalmannschaft aus voller Kehle. „Ale- 
mania, Alemania“ (Deutschland, Deutschland) 
ist — wenn nicht gerade die Elf der Gastgeber 
ein Spiel bestreitet — der häufigste Schlachtruf 
im Estadio Nacional von Santiago de Chile 


FELIX-knusperfrisch 
Erdnusskerne 


in der blau-gelben 


Packung / 


Der Kern 
des 
guten 
Geschmacks: 


FELIX-Erdnusskerne. 


Durch die neuartige 
FX-Doppelröstung stets 
"knusperfrisch”, 


goldgelb und herzhaft. 
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Das gibt es nur in Chile 


Das Eigentor der Weltmeisterschaft schoß. der Chef des 


büros, Fernando Fromann (links, im Gespräch mit deutschen Journalisten). 


ilenischen Presse- 


Er wurde einen Tag vor Beginn des Turniers verhaftet, weil er Pressekarten 
auf eigene Rechnung verkauft hatte. Einen schwarzen Markt für Karten gab 
es allerdings nicht. Die 75000 Sitzplätze des Stadion Nacional in Santiago 
waren meist nur zur Hälfte verkauft. Nur 6000 Ausländer, davon 1000 Jour- 
nalisten, waren nach Chile gekommen, und für die Einheimischen waren 
die Karten — nur im Abonnement für alle Spiele, von 100 bis 680 DM — 
viel zu teuer. Ein chilenischer Arbeiter verdient wöchentlich etwa 30 DM 


chutzpatron aller „Reußen und 

Preußen“ in Chile ist Dr. Hans 

Strack, Botschafter der Bun- 
desrepublik Deutschland, der für 
alle ein Ohr hat, die einen Paß der 
Bundesrepublik tragen oder sich 
durch Sprache oder Sitte dem neuen 
freiheitlichen provisorischen Staat 
verbunden fühlen. Wer sich des Na- 
mens entsinnt, wird sich auch der 
Tatsache erinnern, daß dem Herrn 
Dr. Strack vor wenigen Jahren so- 
wohl eine Botschaft wie auch der 


Glaube (seiner Vorgesetzten) fehlte. 
Er hatte lange, allzu lange um sein 
Recht kämpfen müssen, und die Be- 
handlung, die ihm dabei zuteil wur- 
de, hat ihm — möglicherweise — 
noch mehr Sympathien eingetragen. 
Dem Prozeßverlauf entsprechend, 
hätte er Botschafter beim Quirinal 
werden können. Das Auswärtige 
Amt hat ihn jedoch nach Santiago 
befördert, wo er in diesen Wochen 
die deutsche Sache vor allem auf 22 
Fußballerbeine gestellt sieht. Er hat 


Weiter auf 
Seite 106 


Fußballturnier hinter Gittern: Die 
Wächter sehen ihren Sträflingen zu 


Nach Abpfiff 
wieder 
in die Zelle 


Im Untersuchungsgefängnis von San- 
tiago gibt es fünf Fußballvereine, 
die jetzt 16 „Nationalmannschaften“ 
bildeten und sich je nach Sympathie 
die Nationalität ihrer Vorbilder zu- 
legten. Im Vorrundenspiel unterlag 
die „deutsche“ Fünf (nicht Elf) auf 
dem Gefängnishof den „Chilenen“ 
mit 2 : 3 Toren, dann wurden die 
„deutschen“ Seelers, Schäfers und 
Fahrians von den Wächtern in ihre 
Zellen zurückgebracht. Auch hier 
stehtder Turniersieger noch nicht fest 


Bereitwillig fällten sie Todesur- 
teile, die Richter der Sonderge- 
richte im Dritten Reich. Manche 
richten heute noch. Richter sind 
unabsetzbar. Doch sie könnten 
freiwillig gehen. Bis zum 30. Juni 


Nur noch 
drei Wochen 


m 30. Juni endet die Frist, die der Bundestag 

großzügig der deutschen Justiz zur Selbst- 
reinigung gewährt hat. Wer während des Krieges 
in der Strafrechtspflege Richter oder Staatsanwalt 
war — und heute noch in der Justiz tätig ist —, 
kann bis zu diesem Tage seine vorzeitige Pensio- 
nierung beantragen. Der Bundestag wollte die im 
Grundgesetz garantierte Unabsetzbarkeit der Rich- 
ter nicht antasten. Er hoffte auf die Einsicht der- 
jenigen, deren Namen unter den blutigen Urteilen 
jener Epoche stehen. 

Niemand weiß, wie viele Richter bisher den Weg 
durch diesen Notausgang gegangen sind. Die Ju- 
stizverwaltungen schweigen. Aber man weiß, daß 
es nur wenige sind. Zu wenige. Die anderen fürch- 
ten, der freiwillige Gang zur Pensionskasse könne 
als Schuldbekenntnis verstanden werden. Doch es 
geht längst nicht mehr um Schuld oder Unschuld 
einzelner, es geht um die Sauberkeit und die 
Glaubwürdigkeit der deutschen Justiz. 

Welcher Art die Urteile waren, die bis heute in 
Gestalt von Richtern und Staatsanwälten die 
deutsche Justiz belasten, dafür hier zwei Beispiele. 
Noch ohne Namen — denn noch haben die Betei- 
ligten Zeit, es sich zu überlegen. Nur noch drei 
Wochen... 


S: hieß Rosalie Kulcas, war 25 Jahre alt und 
Hausangestellte von Beruf. Rosalie Kulcas 
war Polin, ihr Dienstherr war der deutsche Forst- 
wart Krüger, in Surowe, einem weitabgelegenen 
Nest im südlichen Masuren. Forstwart Krüger hatte 
seine Wirtschafterin Kulcas Einkaufen geschickt, 
nach Mischwitz, 18 Kilometer von Surowe entfernt. 


Rosalie Kulcas fand das winzige Manufaktur- 
waren-Geschäft des Ortes verschlossen vor. Sie sah 
aber, daß der Laden auch durch einen Seiten- 
eingang auf dem Hof zu betreten war. Das tat sie, 
klopfte an die Hintertür des Ladens und trat auf 
das „Herein“ von drinnen ein, wobei sie „Guten 
Tag“ wünschte, auf polnisch. 

Im Laden waren Frau Baschek, die Inhaberin, so- 
wie zwei Verwandte. Was Rosalie wolle, fragte 
Frau Baschek in masurischem Dialekt, der auch 
von Polen verstanden wird. „Einkaufen“, sagte 
Rosalie. Dazu sei keine Zeit, erklärte Frau Ba- 
schek, man sei beim Umziehen. Rosalie kramte 
eine Bescheinigung ihres Dienstherrn hervor. Darin 
bat Forstwart Krüger alle Geschäftsleute, seiner 
Rosalie beim Einkaufen behilflich zu sein und sie 
schnell abzufertigen — weil er weit abgelegen woh- 
ne und sie ihm den Haushalt führe. 
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Doch Frau Baschek las den Zettel nicht. Sie wie- 
derholte, Rosalie solle gehen, es gebe heute nichts. 
Als Rosalie zögerte, nahm Ladeninhaberin Baschek 
kurzerhand den Henkelkorb, den Rosalie auf dem 
Boden abgestellt hatte, in die eine Hand und schob 
die Polin mit der anderen vor sich her dem Ausgang 
zu, wobei sie Rosalie mit dem Ruf „Schnell, schnell!“ 
zur Eile antrieb. 

Was dann geschah, schilderte Frau Baschek später 
so: Rosalie habe ihren Ruf „Schnell, schnell!“ wie- 
derholt und ihr dabei mit der Handtasche ins Ge- 
sicht geschlagen. Die Tasche habe sie an der Schläfe 
getroffen, drei Tage lang sei an dieser Stelle ein 
„Reißen und Spannen in der Haut“ spürbar ge- 
wesen. 

Rosalie Kulcas erinnerte sich an den Zwischen- 
fall anders: Frau Baschek habe sie auf dem Wege 
zur Tür mehrfach auf den Hinterkopf geschlagen. 
Zum Schutz habe sie ihre Hand erhoben. Es könne 
sein, daß dabei die an der Hand baumelnde Hand- 
tasche der Frau Baschek an den Kopf geraten sei, 
sie selbst habe das nicht bemerkt und keinesfalls 
beabsichtigt. 

Das alles geschah am 8. Oktober 1942. Am 11. Ja- 
nuar 1943 stand Rosalie Kulcas vor dem Sonder- 
gericht beim Landgericht Zichenau, das in Scharfen- 
wiese tagte. Sie wurde beschuldigt, durch den 
Schlag mit der Handtasche in das Gesicht einer 
„deutschen Frau“ das „Ansehen des deutschen Vol- 
kes“ geschädigt zu haben. Rosalie Kulcas wurde 
zum Tode verurteilt. 

Einer der drei Richter jenes Sondergerichts am- 
tiert heute als Staatsanwalt in Gießen. 


E: hieß Wenzeslaus Zydel, war 34 Jahre alt, 
lebte in Kulm und wußte nicht recht, ob er 
Pole oder Deutscher sei. Zydel sprach beide Spra- 
chen fließend, seine Frau nur polnisch. Er war 
Unteroffizier in der polnischen Armee gewesen und 
hatte im Polenfeldzug gegen Deutschland gekämpft. 

1941 fragte ihn der zuständige NSDAP-Zellen- 
leiter, ob er nicht Deutscher werden wolle; er, Zydel, 
habe doch deutsche Vorfahren. Ein verlockendes 
Angebot: Deutscher sein bedeutete höhere Lebens- 
mittelrationen, bessere Löhne. 


Wenzeslaus Zydel zögerte, ließ sich aber schließ- 
lich nebst Familie in die Volksliste 3 eintragen, in 
der damals Anwärter auf die deutsche Staatsbür- 
gerschaft erfaßt wurden. Wohl war dem Zydel 
Wenzeslaus dabei nicht, ängstlich fragte er den 
Zellenleiter, ob er nun gar auch zum Wehrdienst 
eingezogen werde. Da sei vorerst kein Grund zur 


Sorge, wurde er beruhigt, noch sei er ja nicht 
eingebürgert und folglich auch nicht wehrpflichtig. 

Wenig später erhielt Wenzeslaus Zydel vom 
Wehrmeldeamt Kulm den Musterungsbefehl. Da 
tat Zydel das, was kurz vorher auf einem Schulungs- 
abend allen denen geraten worden war, die sich 
ihres Deutschtums nicht ganz sicher seien: Er 
schickte seine Ausweise dem Landrat zurück und 
bat, ihn aus der Volksliste zu streichen. Begrün- 
dung: Er sei wohl doch mehr Pole als Deutscher; 
lieber wolle er auf Vergünstigungen verzichten, als 
unter falscher Flagge segeln. 

Dem Wehrmeldeamt, das übrigens korrekt einen 
Nachweis der deutschen Staatsangehörigkeit ver- 
langt hatte, schrieb Wenzeslaus Zydel, er sei pol- 
nischer Staatsangehöriger, es müsse sich wohl um 
einen Irrtum handeln. Was stimmte. Zur Muste- 
rung erschien er nicht. 

Zwei Tage nach dem Musterungstermin wurde 
Wenzeslaus Zydel verhaftet. Ein Vierteljahr spä- 
ter, am 19. Mai 1942 stand er vor dem Sonderge- 
richt Thorn. Weil er sich der Wehrpflicht entzogen 
habe. Er wurde zum Tode verurteilt. 

Von den drei Richtern des Sondergerichts am- 
tieren heute noch zwei, der eine als Amtsgerichts- 
rat in Hamburg, der andere als Oberlandesgerichts- 
rat beim OLG Hamm. 


M sie damals so urteilen, ließen es die 
Gesetze nicht anders zu? Waren damals den 
Richtern und Staatsanwälten durch die Kriegsson- 
derstrafrechtsverordnung, die Polenstrafrechtsver- 
ordnung die Hände gebunden, selbst wenn sie an- 
ders wollten? 

Wenzeslaus Zydel, zum Tode verurteilt, wurde 
nicht hingerichtet. Das kam so: Der Oberreichsan- 
walt erhob beim Reichsgericht Nichtigkeitsbe- 
schwerde gegen das Todesurteil. Die Nichtigkeits- 
beschwerde war eigentlich eine Unrechtseinrich- 
tung. Sie war geschaffen worden, um rechtskräftige 
Urteile, die im Sinne des NS-Staates zu milde aus- 
gefallen war, trotz der Rechtskraft noch korrigie- 
ren, in der Regel also verschärfen zu können. 

Dem Wenzeslaus Zydel wurde die Nichtigkeits. 
beschwerde zum Segen. Denn selbst bei der Ober- 
reichsanwaltschaft, normalerweise wahrlich kein 
Hort des Rechts, gab es Juristen, denen die Todes- 
urteils-Manie der Sondergerichte gelegentlich zu 
weit ging. Sie nutzten, in diesem und in manchem 
anderen Fall, die Nichtigkeitsbeschwerde in um- 
gekehrtem Sinn. 


Wehrpflicht gebe es nur für deutsche Staatsan- 
gehörige, begründete die Oberreichsanwaltschaft in 
diesem Fall die Nichtigkeitsbeschwerde. Zydel aber 
sei kein Deutscher, folglich nicht wehrpflichtig und 
könne sich der nicht vorhandenen Wehrpflicht auch 
nicht entzogen haben. Also sei das Thorner Urteil 
ungerecht und deshalb aufzuheben. Das Reichsge- 
richt war derselben Meinung. Es wies den Fall zu 
neuer Verhandlung nach Thorn zurück. 

So landete Zydel ein zweites Mal vor dem Son- 
dergericht Thorn. Und dasselbe Gericht, das ihn 
im Mai in den Tod schicken wollte, bedachte ihn 
nun im Dezember mit sechs Wochen Haft, verbüßt 
durch die Untersuchungshaft — weil Zydel trotz 
mangelnder Wehrpflicht wenigstens zur Musterung 
hätte hingehen müssen, was er nicht getan hatte. 

Erst Todesurteil, dann sechs Wochen Haft, für 
ein und dieselbe Tat. Das ist die deutlichste Ant- 
wort auf die Frage, ob jene Todesurteile damals 
sein mußten, weil das Gesetz nichts anderes 
erlaubte. 


wei Fälle von vielen. Drei Richter fällten je- 
weils die Urteile. Mit Mehrheit. Einer kann 
dagegen gewesen sein, aber niemand weiß, wer. 

Es ist auch gleichgültig. Beteiligt waren sie alle, 
auch der, der vielleicht in der Urteilsberatung 
dagegen stimmte. 

Es gibt kaum ein Amt, dem mehr Verantwortung 
aufgebürdet wäre, als das des Richters. In seiner 
Hand ruhten Schicksale, ruhte die Entscheidung 
über Tod und Leben. Wer in dieser Verantwortung 
steht, an dem darf kein Makel haften. Wer seinen 
Namen unter ein Unrechtsurteil jener Zeit gesetzt 
hat, der soll heute nicht mehr richten. Gleichgültig, 
ob sein Gewissen rein ist oder nicht. Das ist keine 
Frage des Rechts, sondern eine Frage der Moral, 
des Taktes, des Anstandes. 

Rosalie Kulcas mußte sterben, weil sie angeblich 
das „Ansehen des deutschen Volkes“ geschädigt 
hatte. Den zehn, zwölf Dutzend Richtern und Staats- 
anwälten, die unablässig das Ansehen der deut- 
schen Rechtspflege schwer belasten, droht solche 
herbe Strafe nicht. Sie brauchen sich nur pensio- 
nieren zu lassen. Das bißchen Mut, das dazu von- 
nöten ist, sollten sie eigentlich haben. 


Kraft und Fülle für das Haar- 


Belebung für den ganzen Menschen! 


Die moderne Haarwissenschaft bestätigt: 

Reiner Birkensaft, unverfälschte Kraft der Natur, wirkt 
in Verbindung mit reinem Alkohol ausgezeichnet gegen 
Schwächen und Krankheiten des Haares. Und mehr noch: 
BIRKIN belebt den ganzen Menschen! 

Eine Kopfmassage mit BIRKIN entspannt, erfrischt, 
schenkt neue Kräfte — besonders nach körperlicher 
und geistiger Anstrengung. Drei Generationen vertrauten 
der naturgemäßen Wirkungsweise dieses Haarwassers. 
Und auch in Zukunft wird die bewährte Erkenntnis 
gültig sein: Auf die Natur ist Verlaß! 


BIRKIN belebt die Funktio- 
nen des Haarbodens und sorgt 
für eine kräftige Durchblu- 
tung der Kopfhaut. Es wirkt 
nachweislich fungizid und 
bakterizid, d. h. es vernichtet 
Parasiten und Mikroben, die 
das Haar ständig mit Krank- 
heit bedrohen. " 
Normalflasche DM 3,90 - 
Doppelflasca DM 6,90 - 
Sie sparen beim Einkauf der 
Doppelflasche. 

Auch Ihr Friseur bedient Sie 
gern mit BIRKIN. 


HAARWASSER 


Ein Bericht von 
Jürgen von Kornatzki 


Kieler Spitznamen 
für Boote mit bunten 
Segeln: hellblau — 
Damennachthemd; 
blau-weiß schmalge- 
streift — Ringelsocke; 
schwarz-weiß-rot 
gestreift — 

Deutsche Partei 
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Segler Theodor Heuss. Zünftig, mit weißer Segelmütze, erscheint 1950 zum 
erstenmal seit 1914 wieder ein deutsches Staatsoberhaupt zur Kieler Woche: 
Bundespräsident Heuss. Niemand hatte damit gerechnet, daß der überzeugte 
Antimilitarist Heuss zu einem Ereignis kommen würde, das durc allzu viele 
martialische Traditionen belastet schien. Doch Theodor Heuss sah in der Segel- 
woche die Chance, Deutsche und ehemalige Gegner einander wieder näherzu- 
bringen. Noch dachte niemand daran, Deutschland wieder zu bewaffnen. So 
waren Demonstrationen von Seemact und Stärke nicht zu befürchten. Als 
Theodor Heuss aus dem Amt schied, setzte Bundespräsident Lübke die Besuche 
in Kiel fort. Freilich — paradierende Kriegsschiffe sind wieder üblich geworden 


Kaiser, 
Führer und 
Präsidenten 


80 Jahre Kieler Woche 


„Unsere Zukunft liegt auf dem Wasser.“ Dieser 
Lieblingsausspruch Kaiser Wilhelms Il. verlieh der 
Kieler Woche ungeahnte Bedeutung. Führten die 
Kieler Regatten nach ihrer Gründung im Jahr 1882 
zunächst ein Provinzdasein, so wurde dies anders, 
als Seine Majestät die Kieler Woche allerhöchst- 
selbst in die Hand nahm und „Schwung in den 
Laden brachte“. Er gründete den „Kaiserlichen 
Yacht-Club“ (KYC) und war mit seiner Jacht „Me- 
teor“ jedes Jahr zu jeder Rennwoche persönlich 
anwesend. Dies selbst dann, wenn Majestät lei- 
dend waren, wie im Jahre 1911, als er sich neben 
dem Fürsten von Monaco in unsoldatisch „schlap- 
per Haltung“ auf der Ruhebank seiner Jacht prä- 
sentieren mußte. Die Kieler Woche wurde der 
meistbesuchte internationale Segelwettbewerb. 
Nur schade, daß Majestät es sich nicht versagen 
konnte, bei dieser Gelegenheit sein Lieblingskind, 
die ständig wachsende deutsche Kriegsflotte zu 
präsentieren. Das Rasseln mit Säbeln und Schwen- 
ken von Panzertürmen verursachte bei ausländi- 
schen, vor allem englischen Besuchern Unbehagen, 
das bittere Folgen haben sollte — für Majestät, für 
die Kieler Woche und für die stolze Kriegsflotte 


& 
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„Heil mein Führer.“ Glanzvollstes Ereignis des Dritten Reiches: 
die Olympiade 1936; mit einer Seglerolympiade auf der Kieler 
Förde kurz vor Beginn der eigentlichen Kieler Woche. Hitler war 
mit seinem Paladin Hermann Göring erschienen. Er wurde an der 
Reling seiner Jacht „Grille“ von Segelmaiden umringt, die hurtig 
den Mast zwischen die Beine nahmen, um dem „Führer“ die Hand 
zu drücken. Sonst ließ sich Hitler bei den Kieler Wochen nicht 
sehen. Er, die Verkörperung germanischer Manneskraft, wurde 
leicht seekrank, was ihn an der Waterkant so lächerlich gemacht 
hätte wie etwa Göring, der sich einmal nicht mehr an einen schick- 
lichen Ort zurückziehen konnte und Neptun über die Reling opfern 
mußte. Görings Marine-Spitzname: „Reichsfischfuttermeister“ 


liebe Mirtler 
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im) ein gesundes Bonbon 


2 We 


En Bonbon, voll von guten, lebenswichtigen 
Vitaminen, ein Bonbon, das frisch und munter 
macht, dafür sorgt, daß Kinder kräftig werden, 
mithilft, daß sie gut gedeihen, ist jetzt da. 

Ein Bonbon, das besonders gut schmeckt, und das 
so gesund ist wie Sonnenschein und Obst 

und frisches Gemüse - hier ist es: nimm2 

Ein Bonbon mit zehn lebenswichtigen Vitaminen, die 
Kinder täglich brauchen — und Erwachsene auch. 
Darum: nimm zwei Bonbons täglich für den 
Vitamin-Haushalt. Und mehr, weil's so gut schmeckt. 
Bitte fragen Sie Ihren Kaufmann nach nimm2. 


Jedes nimm2 enthält in gesunder Zusammensetzung zehn 
lebenswichtige Vitamine: 


A für Augen, Bindegewebe, ungestörte Entwicklung; Bi für Nerven, 


Stoffwechsel; B2 für Verdauung, Energieausnutzung; Bs für Zähne, 
Nerven, Haut; @ Niacin für Wohlbefinden, Verdauung, Nerven; @ Pan- 
tothenat für Stoffwechsel, Haare, alle anderen Hautorgane; Bı2 für 
Blutbildung; P für Bindegewebe, Kreislauf, geregelten Blutdruck; 
6 für Zahnfleisch, Leistungssteigerung und erhöhte Widerstandskraft; 
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E für Muskeln, Kreislauf, Drüsenfunktion. 


Die Herstellung der Bonbons wird ständig w 


Staatl. geprüfter Eobehlamiite 
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Zeppelin und Blumenkorso. Die Kieler, die Regatta- 
vereine und natürlich nicht zuletzt die Marine ließen 
nichts unversucht, um Wilhelm II. bei Laune zu halten. 
Im Jahre 1912 war die Überraschung das Luftschiff 
„Victoria Luise“ über den majestätisch dahinziehenden 
Kuttern. Natürlich war Kaiserwetter, wie auch im Juni 
1894, als man den Kaiser mit einem Blumenkorso ehrte. 
Als Wikingerboote, Fregatten oder. venezianische Ga- 
leeren aufgetakelt, umschwärmten Boote, bis über die 
Masten mit Blumen bekränzt, die Kaiserjacht „Hohen- 
zollern“. Leider waren die Überraschungen des Kaisers 


Überraschungen 
für 
Seine Majestät 


80 Jahre Kieler Woche 


für seine Gäste weniger angenehm. Hier in Kiel faßte 
er häufig seine spontanen „einsamen Entschlüsse“. 
Hier entsetzte er selbst seine engsten Freunde mit 


törichten Redensarten, wie etwa: „Die Flotte allein 
gibt mir in England das nötige Ansehen.“ Das Ansehen 
wurde ihm zuteil. Auf der Kieler Woche 1904 konnte 
er seinem Onkel Eduard VII. von England die gesamte 
deutsche Kriegsflotte zeigen. Er imponierte dem Onkel, 
aber er erfreute ihn nicht. Zwei Monate später begann 
in Englands Presse und Unterhaus eine wilde Kampagne 
gegen die gefährliche deutsche Flotte und den Kaiser 
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Shell Stationen bieten: Shell Benzin und Super Shell, 
die unübertroffenen Markenkraftstoffe der internationalen Spitzenklasse 
mit Herkunftsgarantie. 
Kunden- und Pflegedienst mit Tankwarten, die genau wissen, worauf es ankommt. 


20. Juni 1895. Um 4.00 Uhr morgens 
durchschneidet Kaiser Wilhelm II. mit 
dem Bug seiner Jacht „Hohenzollern“ 
bei Brunsbüttelkoog das weiße Band 
vor dem Kaiser - Wilhelm - Kanal. 
Deutschlands wichtigster Kanalbau ist 


Des Kaisers 
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Schere 


80 Jahre Kieler Woche 


fertiggestellt. In stolzer Folge gleiten Kanals aus. Bürger Kiels und kaiser- 
Schiffsabordnungen aller europäischen liche Gäste erlebten vor der festlich 
Flotten von der Nord- in die Ostsee. illuminierten internationalen Flotte ein 
Nur ein kleiner Mißklang ist zu ver- herrliches Feuerwerk. 1100 Personen 
zeichnen: Die Engländer loten von an 23 riesigen Tafeln waren Wilhelms 
ihrem Schiff ungeniert die Tiefe des Gäste. Dekoration: 117000 Rosen 
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Kaiser kontra 
Hanseaten 


80 Jahre Kieler Woche 


Kieler Woche. Im Vordergrund die kaiserliche Jacht 
„Meteor“ — Wilhelm II. ließ sich insgesamt fünf Groß- 
segler dieses Namens bauen -—, fast in gleicher Höhe die 
„Hamburg“, die reichen Hamburger Kaufleuten und 
Reedern gehörte. Weit im Hintergrund die „Germania“ 
der Krupps. Wer Geld hatte und etwas gelten wollte, 
fuhr mit dem Kaiser um die Wette. Die „Meteor IV“ 
des Kaisers beherbergte eine komplette Wohnung. Den 
Kamin in der Kajüte (hinten links im Bild) zieren 
Trophäen, die der Kaiser mit der Jacht gewonnen hatte 


Deutschlands Zukunft liegt unter Wasser. Die strah- 
lend schönen Schiffe der kaiserlichen Flotte mußten sich 
1919 in Scapa Flow selber versenken, um der Ausliefe- 
rung an die Engländer zu entgehen. Hitlers Kriegsschiffe, 
die ebenso stolz in Weiß bei der Kieler Woche para- 
dieren, überlebten den verlorenen Krieg nicht. „Admiral 
Scheer“ wird am 9. April 1945 in Kiel von Bomben ver- 
senkt, die dahinter liegende „Lützow“ am 16. April bei 
Swinemünde. Die „Königsberg“ wird am 10. April 1940 
in Norwegen zerbombt, und der halb verdeckte Kreuzer 
„Köln“ am 31. März 1945 in Wilhelmshaven zerstört 
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ie es sich für ein richti- 

ges Jubiläum gehört, muß 

zunächst einmal darüber 
gestritten werden, ob es 
überhaupt eins ist. Warum sollte 
es der „Kieler Woche“, der bedeu- 
tendsten Veranstaltung des deut- 
schen, wenn nicht des europäischen 
Segelsports bessergehen? Es geht 
ihr nicht besser. Zwar haben zwei 
Hamburger, die Herren Hermann 
Wentzel und Hermann Droege vom 
„Norddeutschen Regattaverein“, in 
Hamburg im Jahre 1882 zum ersten- 
mal auf der Förde des bis dato 
weithin unbekannten schleswig- 
holsteinischen Provinzstädtchens 
Kiel eine größere Regatta abgehal- 
ten, die sich von da an Jahr für Jahr 
wiederholte. (Zum großen Kummer 
Kieler Segelvereine waren es Ham- 
burger und keine Kieler, die Kiels 
berühmte Festwoche ins Leben rie- 
fen); aber es gilt in fachgerechten 
Seglerkreisen als höchst umstrit- 
ten, ob der Kieler Yacht-Klub als 
Hauptveranstalter ein solches Jubi- 
läum begehen darf. Denn er ist aus 
dem ehemals Kaiserlichen Yacht- 
Club hervorgegangen. Dieser hin- 
wiederum aus dem Marine Regatta 
| Verein, und den gibt es erst seit 

is dem 12, Februar 1887. 

Den Namen „Kieler Woche“ hat 
die Regatta auf der Kieler Förde 
sogar erst 1894 erhalten. Denn in 
diesem Jahre gebrauchte die „Kieler 
Zeitung“ in der Abendausgabe vom 
18. Juni diesen Ausdruck zum ersten- 

ENGINE | mal: „Wie nunmehr bekanntge- 
worden, trifft der Kaiser am Freitag- 
nachmittag mittelst Eisenbahn in 
Kiel ein, um den Regatten während 


» 2 | der Kieler Woche vom 24. bis 
Va yA € 29. Juni beizuwohnen.“ 

a P | zZau = Immerhin — der Kieler Yacht- 
er] Club mag nicht das Recht haben, ein 


80jähriges Jubiläum zu begehen. Die 
Kieler Woche jedoch gıbt es seit 
1882, und also besteht das Jubiläum 


Neue Tips von Fernsehköchen, Küchen- Einmachen von Kirschen: Füllen Sie ; 

: TEE i j ich invi i- n j zu Recht. Wenn man nicht Haare 
chefs und Hausfrauen und einevollständige Wie durch Zauber bilden sich in vielen Spel gewaschene, entstielte Sauerkirschen (evtl. spalten will les ne wird 
Einmachfibel finden Sie in dem hübschen sen Aroma und Wohlgeschmack, wenn wir en ri Kon .. ; ö : 

achfibel finde in dem hübsche Zucker hinzufüi Große Köch dFei entsteint) inEinmachgläser und übergießen den strengen Deutschen Seglerver- 
bunten Büchlein „Die besten süßenRezepte Im a Ba! ih 8 Be | ein” Sie die Früchte mit einer Zuckerlösung band, die Dachorganisation aller 
des Jahres”, zu beziehen gegen Einsendung . IMELRERWISSENSBEITTUO ten una2a alen, (auf 1| Wasser 400-600 g Zucker). Geben deutschen Segelvereine, nicht abhal- 
von 40 Pfennig (in Briefmarken) durch ei Getränken und Backwerk, bei Suppen Sie je 1 Stückchen Vanille- und Zimtstange ten, Haare zu spalten. Die Festes- 
Informationen der Wirtschaft, Abt.41 Und Soßen bringt erst der Energiespender dazu, dann die Gläser verschließen und freude der Segler und Besucher wird 


das sicherlich nicht treffen, wenn 
Bundespräsident Lübke vom Kieler 
Rathaus die traditionelle Eröff- 
nungsansprache halten wird. 


dukholk wir | Zwanzig Jahre lang leitete der 


Kaiser, als Symbol einer romanti- 

sierenden Gedankenwelt, die Kieler 

“ Woche. Er repräsentierte die deut- 

EA , veröchönt und yallentos durch sche Nation bei einer der schönsten 
Sportveranstaltungen der Welt. Dies 

schließt nicht aus, daß skrupellose 
Karrieremacher gerade die Kieler 
Woche als günstige Gelegenheit 
ausnutzten, den in Hochstimmung 
befindlichen Kaiser zu übereilten 
Entschlüssen zu bringen. Statt seine 
Maßlosigkeit zu bremsen, feuerte 
ihn seine Umgebung geradezu an, 
unbedachte Äußerungen zu tun, die 


Hamburg 1, Postschließfach 1083. ZuckerdenfeinenGeschmackzzurEntfaltung. 55 Minuten im Wasserbad kochen lassen. 


MILLIONEN- 
UMSÄTZE 


sind der beste Beweis 
für unsere 
Leistungsfähigkeit. 


Unsere Großaouswahl wird auch Sie überzeugen. 
‚Ohne Anzahlung vorLieferung erhalten Sie Ihre Möbel. 
Teilzahlung bis zu 24 Monaten. 

Lieferung durch eigene Möbeltronsporter frei Hous. 


nach Geheimrat Prof ‚Dr. Sauerbruch 


insere umfossende Marktkenntnis und die Zusammenorbeit mit mehr al: Einzige Placenta-Creme des weltberühmten Mediziners. 
40 MUBELFABRIKEN garantieren günstigste Einkaufsmöglichkeiten. Eine Bürgschaft für höchstmögliche Wirkung! HORMO- 

Aus unserem Riesenongebot hier einige Beispiele: CENTA dringt tief in die Keimschicht der Haut, bewirkt \ / dann doch fast immer den Weg in 

SCHLAFZIMMER eheln madern  esganı, Fronten : Straffung und strahlende Jugendfrische. Aus Südamerika die Öffentlichkeit fanden. Hier in- 

2 Betten, 2Nachtkonsolenm. Glosplott.u. Frisierspiegel schreibt man: „Eine wirkliche Wundercreme - ein mitten seiner stolzen Flotte, von 

Märchen für die Frau.” Auch namhafte Filmstars Amer der er glaubte, daß sie ihn un- 

in USA äußern sich begeistert über die auffallen- NE besiegbar mache, fielen innen- und 


de un ehönsrung durch HORMOCENTA. | 1 = 4 außenpolitische Taktlosigkeiten wie 

KUCHE «Nr. 800» mit pastellfarbigem Schweden- Frauenärzte bestätigen dieerstaun- E Hagelschauer. Er nannte den König 

schrank, modernem Ekbanktach mi Kunstioflae liche Glättung und Straffung der i von England öffentlich einen „alten 

aka a Haut. Gesichts-, Stirn- und Halsfal- Gauner“, die gewählten Vertreter 

Machen Sie sich und Ihrer Familie die Freude, und fordern Sie ge ten verschwinden — der Teint wird seines Volkes, die Reichstagsabge- 
ganz unverbindl. EEE TRTETEE: Postk. genügt klar und rosig. HORMOCENTA enthält alle Wirkstoff-Komponente, ordneten, „Ochsen, die samt und 
möbel ist also hautfertig! Sie ersparen dadurch jede Nachfettungs-Creme. sonders gehängt werden sollten“. 

pia- nn Für jede Haut das Spezial-HORMOCENTA Es kam ihm gar nicht in den Sinn, 

„Nachtereme“ - „Tagescreme“ und „Nachtcreme-extra fett” (für trockene Haut) daB die Matrosen seiner Flotte ein 


ABT.20 BAD OEYNHAUSEN POSTFACH HORMOCE NTA in guten Fachgeschäften, Drogerien, Parfümerien, Apotheken Teiljenes Volkes waren, deren Ver- 


Ist das Jubiläum 
überhaupt 


ein Jubiläum? 


80 Jahre Kieler Woche 


treter er sinnlos beleidigte. So war 
es seine größte und bitterste Über- 
raschung, daß ausgerechnet die 
Flotte, „Seiner Majestät Schiffe“, 
im November 1918 als erste die rote 
Fahne der Revolution hißte und 
seinen Sturz herbeiführte. 


So konnte schließlich die Kieler 
Woche im Kaiserreich ihre Haupt- 
aufgabe, als internationales sport- 
liches Ereignis in friedlichem Wett- 
kampf die Völker einander näher- 
zubringen, nicht recht erfüllen. 


Als der Krieg 1918 zu Ende ist, 
gibt es keine kaiserliche Marine 
mehr und auch keinen Kaiser, der 
einer Kieler Woche wieder den frü- 
heren Glanz verleihen könnte. 1919 
versucht die Stadt Kiel, die Kieler 
Woche als Fremdenverkehrsattrak- 
tion erneut ins Leben zu rufen. 
Doch nur Regatten können statt- 
finden. In der Kieler Presse steht 
zu lesen: „Dem Ernst der politischen 
Lage Rechnung tragend, sehen sich 
die Veranstalter der Kieler Woche 
veranlaßt, die diesjährigen Veran- 
staltungen auf den rein sportlichen 
Teil zu beschränken. Es kommen 
demnach alle musikalischen und 
geselligen Veranstaltungen in Fort- 
fall...“ Die Unterzeichnung des Ver- 
sailler Vertrages steht vor der 
Tür. Die Alliierten drohen mit Ein- 
marsch, wenn Deutschland nicht so- 
fort unterschreibt. 


Freilich gab es dann bald wieder 
eine Marine. Sie hielt sich streng 
unpolitisch. Ob sie die neue Repu- 
blik besonders gern sah, ist eine 
zweite Frage. Wie man in Marine- 
kreisen wirklich dachte, zeigt eine 
Erzählung des in Kiel geborenen 
Schriftstellers Ernst von Salomon: 


Eine kleine Geschichte wurde in 
Kiel recht belacht: In Kiel saß, hübsch 
für sich, auf der Terrasse des Kai- 
serlichen Yacht-Clubs — den gab es 
noch, warum auch nicht? — ein alter 
pensionierter Admiral vor seiner 
Flasche Rotspon und betrachtete 
durch das dort fest eingebaute Fern- 
rohr die Förde, die ihre glitzernden 
Wasser vor ihm breitete. Da lagen 
dieSchiffe derReichsmarine,an ihren 
Bojen festgemacht, zwei Schiffe: die 
„Schleswig-Holstein“, Gottbewahre, 
.der alte Kasten, das letzte Linien- 
schiff der Welt, und daneben die 
„Zähringen“, ein trauriges Gestell 
ohne Aufbauten und mit Kork ge- 
füllt, das Zielschiff der Reichsmarine 
— ferngelenkt immerhin, wir waren 
zwar besiegt, aber technisch immer 
noch auf der Höhe — und sonst weit 
und breit nichts als die glitzernden 
Wasser der Förde. Doch, da war 
noch etwas: ein Segelboot, schnittig, 
schmal, hochmastig, 75 qm Segel- 
fiäche, schneeweiß und neu, neu — 
ein Schärenkreuzer, „Deutschland“ 
genannt, hoch im Topp die Flagge 
Schwarz-Rot-Gold. Es war das Schiff 
des „Reichsbanners“, jener neuen, 
freiwilligen Formation der arbei- 
tenden, republikanischen Bevölke- 
rung — der Admiral streifte mit 
einem Blick nach dem nahen Boots- 
hafen des ehemals Kaiserlichen 
Yacht-Clubs die traurigen Kähne, 
die dort vertäut schaukelten, im 
trüben Wasser mit abgeblätterter 
Farbe, das größte mit 35 qm Segel- 
fläche, dann nahm er wieder die 
„Deutschland“ aufs Korn. Da schoß 
es dahin, das schmucke Boot, hoch 
im Topp die Flagge Schwarz-Rot- 


Gold, die Flagge mit den Farben der 
neuen Republik und des Reichsban- 
ners, und nahm Kurs auf die offene 
See. „Die werden doch nicht!“ dachte 
der Admiral und verfolgte das 
Schiff mit dem Rohr. Es nahm Kurs 
auf die offene See. 


Der Admiral lief rot an wie sein 
Burgunder. Dann sprang er auf, ließ 
den Rotspon stehen und eilte ans 
Telefon. Er rief Kiel-Wik an, das 
Kommando der Marine-Schule, man 
hatte ja noch seine Verbindungen. 
Dann ging er wieder zurück zu Rot- 
spon und Fernrohr und starrte der 
„Deutschland“ nach, die Kurs auf 
die offene See genommen hatte. Von 
Kiel-Wik löste sich eine Barkasse 
der Reichsmarine und rauschte auf 
die „Deutschland“ zu. Der Admiral 
schaute und drehte sein Weinglas 
in der Hand. Er wußte, was dort 
geschah. „Die werden doch nicht!“ 
dachte er und schaute. Die Barkasse 
lief neben der „Deutschland“ her, 
die in den Wind gegangen war. Nun 
löste sich die Barkasse von dem 
Segelboot, und dieses ging über 
Stag — es wendete, wahrhaftig, es 
wendete, elegant und mit dem rich- 
tigen Manöver, aber es wendete 
und lief zurück. Die Barkasse hatte 
das Segelboot aufgefordert, beim 
Verlassen der Förde in die hohe 
See die schwarzrotgoldene Flagge, 
die auf See nicht anerkannt war, 
niederzuholen und dieHandelsflagge 
zu hissen, die Flagge Schwarz-Weiß- 
Rot mit der Gösch, dem kleinen, 
beschämenden Quadrat in der obe- 
ren Ecke am Flaggenstock, welches 
die Farben Schwarz-Rot-Gold tragen 
durfte. Sie hat ihre Flagge nicht nie- 
dergeholt, die Mannschaft der 
„Deutschland“, Mannschaft des 
„Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold“, 
und sie wird sie nicht niederholen, 
und diese schmucke und neueste 
und größte Segeljacht von Kiel, für 
die hohe See gebaut, wird niemals 
auf der hohen See kreuzen, wird 
niemals die Förde verlassen. „Ver- 
fluchte Jungens!“ dachte der Admi- 
ral, und Kiel lachte, und keiner hat 
noch ergründet, ob Kiel über die 
Mannschaft der „Deutschland“ 
lachte oder über den Admiral. 


1945 saßen auf der Terrasse des 
Kieler Yacht-Clubs englische Offi- 
ziere beim Rotspon und beobachte- 
ten die Regatten „ihrer“ flinken 
Segler: Yacht-Club und Boote wa- 
ren beschlagnahmt. Deutsche durf- 
ten nicht teilnehmen. Die Kieler 
Woche schien ebenso tot wie der 
deutsche Staat. 


Doch 1948 gab es wieder eine Kie- 
ler Woche. 1950 kam mit Bundesprä- 
sident Heuss zum erstenmal seit 
Wilhelm II. wieder ein deutsches 
Staatsoberhaupt, und zum 80jähri- 
gen Jubiläum der Kieler Woche am 
17. Juni sind 500 Meldungen von 
Booten aus 14 Nationen eingegan- 
gen. Die Flottenrevue der inter- 
nationalen Kriegsmarinen wird dies- 
mal weniger eine Demonstration 
der Stärke als ein Abglanz versun- 
kener Zeiten sein: Am 23. Juni wer- 
den sieben große Segelschiffe aus 
Norwegen, Holland, Schweden und 
Deutschland in Kiellinie majestä- 
tisch die Kieler Förde entlang- 
segeln. = 


POLY 
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Waschen Sie 
Jugend in Ihr Haar! 


Machen Sıe regelmäßig eine Kopfwäsche 
mit POLYCOLOR Creme-Shampoo- u 

Pastell, dann treten graue Haare gar POIN 
nicht erst ın Erscheinung. Dieses Schön- 
heits-Shampoo schenkt Ihrem Haardurch 
eine einfache Kopfwäsche gleichzeitig: 
duftige Reinheit — sorgsame Pflege — 
natürhche Farbschönheit. Wählen Sie 
unter den 17 Nuancen einen Ton, der 
Ihrer natürhchen Haarfarbe entspricht. 
POLYCOLOR erhalten Sie ın Droge- 
rien, Parfümerien und anderen Fachge- 
schäften. Haarkosmetisch geschulte Fach- 
leute beraten Sie gern über alle Möglich- 
keiten der POLY HAAR-KOSMETIK 


Haar und Frisur 
pflegt man gern selbst 


HAAR-KOSMETIK 


Ich bin 


Hippys 
Zahnbürste 


F ür die Zoobesucher von Evansville (USA) 
ist es ein alltägliches Bild: Sobald das 
Nilpferd „Hippy“ seine Riesenportion an 
Heu, Obst und Gemüse verschlungen hat, 
schwimmt es quer durch das Bassin zu sei- 
nem Nachbarn „Bashful“, einem ewig hung- 
rigen Makak-Affen. Säuberlich treibt der 
Kleine dann in Hippys Maul Zahnpflege, in 
der selten enttäuschten Hoffnung, für sich 
noch einen Nachtisch zu entdecken. Und 
wenn der Dicke sein Maul nicht schnell ge- 
nug öffnet, hilft Bashful mit-den Pfoten nach. 
— Die Wärter allerdings trauen diesem 
Geschäft auf Gegenseitigkeit nicht. Damit 
Hippys lebendige Zahnbürste nicht selber 
zum Nachtisch werde, ist Bashful angekettet 


An der Kasse 
hort das Mitleid auf 


REPORTAGE: SEPP EBELSEDER 
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Nach einem Unglück wird 
spontan jede Hilfe versprochen, 
aber dann beginnt das 
Feilschen um die Pfennige 


- nn 5 je . ’ 


| traßenkreuzung in München 


aß diese drei Menschen noch 
leben, ist ein Wunder. Der Me- 
chanikermeister Hans Fromm (44), 
der Student Wolfgang Kühtreiber 
I BE.. - (21) und der Lehrling Manfred Hoch 
"u A I: Es | (20) waren einmal lodernde Fak- 

BR. keln; ein Flugzeug hatte über der 
Münchner Innenstadt den Turm der 
St. Pauls-Kirche (im Foto) gestreift 
und war dort zerschellt, wo sie jetzt 
stehen. 5000 Liter Benzin verwan- 
delten die Straßen in ein Flammen- 
meer. 52 Menschen kamen darin 
um. Unter dem Eindruck dieser 
Katastrophe versicherten damals 
höchste Würdenträger des Staates, 
es werde alles geschehen, um den 
vom Unglück Betroffenen zu helfen 
— vor allem den für immer gezeich- 
neten und verkrüppelten Schwer- 
verletzten. Aber die Bürokratie, die 
über das Geld verfügt, kann sich 
auf solche Versprechungen nicht 
berufen. Sie hat ihre Vorschriften, 
die alles andere als großzügig sind; 
wer über den Tod gesiegt hat, dem 
steht dann noch ein jahrelanger 
Kampf mit den Paragraphen bevor 


Hände, dıe spülen, br 
nicht ungepflegt zu se 


LUX sorgt für 
glänzendes Geschirr 
und gepflegte Hände! 


x Br 
u vs 


'L2u = 


LUX wirkt sofort mit erstaunlicher Spül- 
kraft. Sie werden überrascht sein, wie 
wenig LUX Sie brauchen, um viel 
Geschirr gründlich zu spülen. 


Preisgünstige Riesenflasche DM 2,30 - Großflasche DM 1,40 - Normalflasche DM 0,90 


Im Nu sind alle Speisereste gelöst und 
fortgespült. Strahlend sauber wird Ihr 
Geschirr, und Ihre Hände bleiben stets 
gepflegt und zart. 


Spülen 


Wenige 
Tropfen LUX 
viel Geschirr 


Spitze abschneiden 
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Jahren: Der Mechanikermeister 

Fromm rollte mit seinem Wa- 
gen plötzlich in einen See brennen- 
den Benzins. Er konnte noch brem- 
sen und etliche Meter rückwärts 
fahren. Dann mußte er aussteigen. 
Er zog seine Frau aus dem Wagen. 
Sie starb im Krankenhaus. Monate 
später wurde er nach Hause ent- 
lassen — den Körper voller Narben, 
das Gesicht. entstellt, die Hände 
verstümmelt. Die Krankenschwe- 
ster, die ihn gepflegt hatte, nahm 
er mit, denn er konnte sich nicht 
einmal selber anziehen. 

Der Student Kühtreiber fuhr am 
Unglückstag im Anhängerwagen 
der Straßenbahn Linie 10. Der Wa- 
gen brannte aus. Die meisten Fahr- 
gäste verkohlten in den Flammen. 
Kühtreiber rettete sich mit einem 
Sprung aus der Tür, lief durch das 
Feuer und erlitt dabei Verbren- 
nungen dritten Grades an Kopf, 
Händen, Beinen und Gesäß. 

Auch der Optikerlehrling Man- 
ired Hoch floh aus der brennenden 
Straßenbahn. 45 Prozent seiner 
Hautoberfläche wurden zerstört, 
seine Augen erheblich in Mitleiden- 
schaft gezog 

Die Bilanz, mit der diese Men- 
schen nach dem Unglück wieder ins 
Leben traten, sah so aus: 

Fromm hatte seine Existenz ver- 
loren. Seine Autoreparaturwerk- 
stätte, die er nach seiner Flucht 
aus der Zone in München kurz vor- 
her erst eröffnet hatte, war mo- 
natelang verwaistgewesen und nun 
ohne Kunden. Der Meister wird 
darin nie mehr arbeiten können, 
denn seine Hände sind verkrüppelt. 

Kühtreiber verlor zwei Semester 
seines Studiums als Maschinen- 
bauer. Am Reißbrett wird er stets 
nur sehr mühsam zeichnen können, 
denn seine Finger gehorchen ihm 
nicht mehr ganz. 

Hoch muß sich einen neuen Be- 
ruf suchen, weil seine Augen und 
seine Hände für die Optikerarbeit 
nicht mehr taugen. 

Sie alle wurden unzählige Male 
operiert. Der Organismus ist durch 
viele Spritzen und Betäubungsmit- 
tel erheblich geschädigt. Sie müs- 
sen Perücken tragen, weil ihr 
Haarboden verbrannt ist. Sie sind 
durch Narben so verunstaltet, daß 
viele Menschen sie meiden. Alle 
drei haben, verzweifelt über ihre 
Situation, schon versucht, aus dem 
Leben zu scheiden. Weitere Ope- 
rationen stehen ihnen bevor. Wie- 
weit dadurch die Schäden gemildert 
werden können, steht noch dahin. 

In den Tagen nach der Katastro- 
phe wurde den Verunglückten von 
allen Seiten schnelle und großzü- 
gige Hilfe versprochen; so vom 
Bayerischen Ministerpräsidenten, 
vom Münchner Oberbürgermeister, 
von den führenden Männern aller 
Parteien und von den Ministerien 
in Bonn. Viele gar nicht Prominente 
schickten Geld für einen Hilfsfonds, 
mit dem dann manche Not gelindert 
werden konnte. 

Das spontane Mitleid aber läßt 
sich nicht über Jahre hinweg kon- 
servieren. Das Unglück und seine 
Opfer waren bald vergessen — wie 
immer in solchen Fällen. Die „schnel- 
le und großzügige Hilfe“ fiel da- 
mit zwangsläufig einem Amt zu, 
also einem Behördenapparat, der 
menschliches Elend nach Vorschrif- 
ten und Paragraphen einstufen 
muß. Das ist in diesem Fall das 
Amt für Verteidigungslasten in 
München, weil die abgestürzte 


I ies geschah vor eineinhalb 


An der Kasse 


hört das Mitleid auf 


Fortsetzung von Seite 33 


Maschine den Streitkräften der USA 
gehört hatte. 

Das Amt zögerte nicht, die Kran- 
kenhauskosten für die Verunglück- 
ten zu bezahlen, soweit nicht Ver- 
sicherungen dafür einsprangen. 
Aber schon bei der Abrechnung 
über die verbrannten Kleidungs- 
stücke zeigte es sich, wie peinlich 
(und zwar im Doppelsinn des Wor- 
tes) genau die Beamten mit jedem 
Pfennig rechnen. Verbrannte Klei- 
dungsstücke wurden nach Kauf- 
preis und Alter taxiert und als ge- 
tragen nur zu einem Bruchteil ihres 
ursprünglichen Wertes vergütet. 
Selbst so langlebige Gegenstände 
wie Geldbörsen, Brillen und Feuer- 
zeuge wurden wegen „gebrauchs- 
bedingter Abnutzung“ mit Abstri- 
chen belegt. Daß die Genesenden 
sich .alle diese Dinge wieder neu 
kaufen müssen, spielt in einer sol- 
chen Abrechnung keine Rolle. 

Wie sehr dagegen das Geld eine 
Rolle spielt, geht aus einer Ausein- 
andersetzung hervor, in die Man- 
fred Hoch mit dem Amt für Ver- 
teidigungslasten verstrickt ist. Nach 


lich) ersetzt haben wollte, bewil- 
ligte man ihr nur die 330 Mark, die 
eine Pflegerin gekostet hätte. 


Ähnliche Erfahrungen machte der 
Student Kühtreiber, als er zur Er- 
holung in den Schwarzwald ge- 
schickt wurde. Das Amt für Ver- 
teidigungslasten zahlte zwar Reise, 
Essen und Unterkunft, strich aber 
das tägliche Taschengeld von fünf 
Mark, „weil es sich hierbei um Ko- 
sten handelt, die unter normalen 
Umständen ebenfalls angefallen 
wären und somit nicht in aus- 
schließlichem Zusammenhang mit 
dem Unfall stehen“. 


Noch größer ist der Ärger für 
Meister Fromm. Er braucht Geld, 
um seinen Betrieb wieder in Gang 
zu bringen, aber das Amt will kei- 
ne weiteren Vorschüsse bezahlen. 
Außerdem soll er nachweisen, wel- 
che Einnahmen ihm durch Kranken- 
lager und Arbeitsunfähigkeit ent- 
gangen sind. Sein Nachteil ist: Sein 
Betrieb bestand erst einige Monate, 
als das Unglück geschah. Nun sol- 
len seine Umsätze von damals MaßB- 


Wenig Geld für viele Schmerzen 


Es gibt im Gesetz keinen Tarif, der 
das Schmerzensgeld bei Körper- 
schäden festlegt. Wohl aber geben 
die Urteile oberer Gerichtsinstan- 
zen einen Maßstab für die Höhe 


Wunden und Narben durch Hundebisse an Kopf und 


Beinen bei einem siebenjährigen Jungen 100 DM 
Verlust von vier Fingern der rechten Hand bei einem 
Handwerkslehrling 2000 DM 
Verlust des Geschmacks- und Geruchsvermögens 
durch Schädelbruch mit Gehirnschaden, dazu dau- 
ernder Beinschaden 2000 DM 
Verlust eines Unterschenkels 2500 DM 
Verlust eines Unterschenkels und eines Teils des 
Oberschenkels 4000 DM 
Verlust eines Auges, Schädelbruch, durch entstel- 
lende Verletzungen verminderte Heiratsaussichten 
bei einer 23jährigen Kontoristin 5000 DM 
Verlust des linken Arms, Finger an der rechten Hand 
schwerbeschädigt, entstellende Verbrennungen 5000 DM 
Erblindung, schwere Schädelverletzungen, Kiefer- 
verletzungen bei einem achtjährigen Mädchen 8000 DM 


Unabhängig vom Schmerzensgeld sind Ansprüche, die sich aus einer Min- 
derung der Erwerbsfähigkeit oder aus erhöhtem Lebensaufwand durch den 
Körperschaden ergeben. Sie können durch eine Rente oder durch eine 
Kapitalabfindung abgegolten werden. 


ärztlichem Urteil braucht er zu 
Hause noch eine Krankenpflegerin. 
Das Amt bewilligte sie für vier 
Stunden täglich, zu einem Stunden- 
lohn von DM 2,75. Weil zu diesen 
Bedingungen keine Pflegerin zu be- 
kommen war, mußte die Mutter von 
Manfred Hoch ihre Arbeit als Buch- 
halterin aufgeben und die Pflege 
übernehmen. Sie hielt es auch für 
besser, wenn-sie ihren durch das 
Unglück sehr labil gewordenen 
Sohn selber betreuen konnte. Als 
sie vom Amt aber ihren bisherigen 
Verdienst (rund 500 Mark monat- 


stab für die Entschädigung sein. 
Diese Umsätze aber wurden vom 
Finanzamt bewußt niedrig ange- 
setzt, um dem vom Unglück so 
schwer getroffenen Mann keine 
Steuern abzunehmen. Es konnte 
nicht ahnen, daß sich sein Mitleid so 
rächen würde. 

Wenn man den Regierungsdirek- 
tor Dr. Meiner, Chef des Münchner 
Amtes für Verteidigungslasten, 
nach den Gründen dieser Pfennig- 
fuchserei fragt, dann kann er sich 
mit einigem Recht auf seine Vor- 
schriften und auf jene Instanzen 

— 


Der heutige Lichtfilter ”F 29:31” von-Spray-Tan 


hilft der Sonne, jede Haut 
mehr denn je zu bräunen 


Herrlich naturbraun an einem 
Wochenende ohne Sonnenbrand - 
ohne die Haut zu fetten! 


In erstaunlich kurzer Zeit erzielen Sie am ganzen Kör- 
per eine herrliche Naturbräunung, dank Spray—Tan 
“Sprühfluid“, dem Sonnenbraun-Rapid mit dem voll- 
bräunenden Lichtfilter “F29:31“, der die dauerhafte 
Pigmentbildung in der Haut fördert, indem er nicht 
nur Verbrennungsstrahlen unschädlich macht, sondern 
sie auch in schnellbräunende umwandelt! Ohne Öl, 
ohne zu fetten! Ihre Haut wirkt immer wundervoll 
braun und schön. Ferner: Spray-Tan “Sprühfluid“ ist 
wasserbeständig und behält auch nach dem Baden seine 
Wirksamkeit, so daß Ihre Haut ohne Gefahr Sonnen- 
schein “speichern“ kann und die andauernde Tiefenbräu- 
nung erhält. Spray-Tan in der rosafarbenen Sprühdose 
— das meistgekaufte Sprühfluid. 


Vollbräunung für zarte Haut - ohne 
Sonnenbrand, ohne Austrocknung der Haut. 


Um bei zarter Haut eine tiefe Vollbräunung zu erzie- 
len — ohne Sonnenbrand und ohne, daß die Haut durch 
die Sonne austrocknet —, verwenden Sie Spray-Tan 
“Lanolinschaum“ (AeraCreme) im Gesicht und über- 
haupt an allen Körperstellen, die der Sonne ausgesetzt 
sind. Im Nu nimmt Ihre Haut den sanften Spray-Tan 
Lanolinschaum auf, sättigt sich mit seiner Feuchtigkeit 
und bleibt selbst bei vollstem Sonnenschein schön glatt 
und geschmeidig. Spray—-Tan “Lanolinschaum“ (Aera- 
Creme) mit dem Lichtfilter *F 29:31“, in der creme- 
farbenen Sprühdose. 


Spray-Tan 
Lanolin- 
schaum 


Speziell für intensive Sonnenbräunung - 


Bew! und bei sonnenempfindlicher Haut. 


SPEZIAL- 


Spezial-Creme “F29:31* ist das neue wissenschaftliche 
Spray-Tan-Sonnenschutzmittel mit Ultra-Filterwirkung für 
Berg und See. Speziell für intensive Sonnenbräunung ohne 
Sonnenbrand — beim ersten Sonnenbad der Saison, bei 
längerem Sonnenbaden und bei Rückspiegelung der Sonnen- 
strahlen auf Wasser — speziell für sonnenempfindliche 
Haut (blonde und rothaarige Haut-Typen). Spezial-Creme 
“F29:31“ mit dem blauen Filter. 


Nur Spray-Tan enthält den Lichtfilter ”F 29:31” 
Erhältlich in allen guten Fachgeschäften. 
Sondervertrieb: J. G. Mouson & Co. 

Das Haus der Postkutsche, Frankfurt a. M. 


sternEg 


Hühneraugen ? 


Weiche Hühneraugen 
Dr. Scholl's SUPER ZINO-PADS 
beseitigen die schmerzhaften, 
zwischen den Zehen gelegenen 
weichen Hühneraugen und ver- 
hüten Neubildung ... DM 1.50 
Hornhaut — Schwielen 

Dr. Scholl's SUPER ZINO-PADS 
gegen Hornhaut. Beseitigen 
harte Haut und entlasten von 
schmerzhaftem Druck auf der 
Fußsohle DM 1.50 
Ballenschmerzen 

Dr. Scholl'sSUPER ZINO-PADS 
schützen den empfindlichen 
Ballen am Großzehengelenk. 
Auch als Druckschutz bei Bla- 
senbildung geeignet DM 1.50 


Hühneraugen 

Dr. Scholl's SUPER ZINO-PADS 
beseitigen einfach und rasch 
aualende Hühneraugen. Schüt- 
zen vor Schuhdruck, Reibung 
und Neubildung . DM 1.50 
Wehe, müde Füße 

Dr. Scholl's BADESALZ ist 
sauerstoffaktiv, belebt und er- 
frischt, beseitigt Schweißrück- 
stände. Angenehm im Fuß- und 
Vollbad... DM —.75 bis 2.40 


Ballenschmerzen 

Dr. Scholl's BUNION-SHIELD, 
der patentierte Ballenschutz, 
befreit von Druckschmerz, ver- 
hütet Schuhdruck und Reibung. 
Hygienisch. Waschbar DM 4.80 
Naturfrische Füße 

Dr. Scholl's CLORO-VENT 
mit der chlorophyllinaktiven 
Wirkung, randfreien ventilieren- 
den Feinperforation. Fußgesund 
Mit Garantie . . DM 1.95 


Stechende Schmerzen 

auf der Fußsohle. Dr. Scholl's 
PEDIMET, das neuartige 
Schaum-Polster, befreit von 
Druckschmerz. Unentbehrlich 
bei hohen Absätzen DM 1.95 


Müdigkeit und Schwere 

Dr. Scholl's BADESCHAUM in 
vier verschiedenen Duftkompo- 
sitionen, vitaminhaltig, erfri- 
schend, belebend für Fuß- und 
Vollbad DM 3.60 und 7.20 


Schmerzende, müde Füße 

Dr. Scholl's FUSS-BALSAM 
belebt die Blutzirkulation, er- 
frischt und kräftigt? Muskeln 
und Bänder, macht die Haut 
geschmeidig DM 1.50 bis 2.70 


Wirksames Desodorans 

Dr. Scholl's DEO-SPRAY, an- 
genehm erfrischend und ge- 
ruchbindend bei übermäßigem 
Schwitzen. In eleganter, spar- 
samer Sprühdose . . DM 4.80 
Juckreiz zwischen Zehen 

Dr. Scholl’s ROTESAN wirkt 
desinfizierend und verhindert 
dadurch Juckreiz zwischen den 
Zehen und den Füßen, sparsam 
in der Anwendung . . DM 1.80 


Hühneraugen und Schwielen 

Dr. Scholl's "2"-TROPFEN 
„extra stark” Hühneraugen- 
Tinktur. Einfache Anwendung 
und sichere Tiefenwirkung mit 
Schutzfilm . DM 1.50 
Schmerzhafte Druckstellen 

Dr. Scholl's FILZPFLASTER- 
RINGE in diversen Größen, 
rund / oval, bewirken sofort 
Schmerzlinderung und Druck- 
schutz weher Stellen DM 1.20 


FUSSPFLEGEMITTEL 


An der Kasse 
hört das 
Mitleid auf 
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berufen, die seine Kasse kontrol- 
lieren. Er kann auch auf vierstel- 
lige Summen hinweisen, die er be- 
reits als Vorschüsse ausgezahlt hat. 
Er kann aber nicht im Ernst be- 
haupten, daß er — wie so laut ver- 
sprochen wurde — großzügig und 
schnell geholfen hat. Zwar hat er 
sich gegen solche Vorwürfe mit ei- 
ner Statistik gewappnet, aus der 
hervorgeht, daß von den rund 200 
Anträgen auf Schadensersatz, die 
dieses Unglück auslöste, bereits 
190 abgewickelt sind. Aber diese 
Statistik trügt: Unerledigt sind ge- 
rade jene Fälle, in denen Menschen 
auf das Schwerste in ihrer Gesund- 


Die Hände der Mutter versuchen die Schäden zu heilen, die Manfred 
Hoch bei dem Unglück erlitt. Aber weder durch Massagen noch durch wei- 
tere Operationen werden seine verbrannten Finger wieder so, wie sie 
waren. Seine Lehrstelle als Optiker mußte er deshalb aufgeben. Er be- 
reitet sich jetzt darauf vor, Beamter zu werden. Die Narben in seinem 
Gesicht haben ihn menschenscheu gemacht. Die Stadtverwaltung München 
hilft ihm in vielen Dingen, obwohl sie rechtlich nicht dazu verpflichtet ist 


heit geschädigt und für ihr ganzes 
Leben zum Krüppel geworden sind. 
Einige von ihnen sahen sich deshalb 
auch bereits gezwungen, Rechtsan- 
wälte zu bemühen und die Gerichte 
anzurufen. 

Wenn man sich schon um die Wie- 
dergutmachung des angerichteten 
Schadens streiten muß, wie wird es 
dann erst, wenn es um die Fest- 
setzung des Schmerzensgeldes geht. 
Es muß (nach $ 847. BGB) für die 
Beeinträchtigung des körperlichen 
und seelischen Wohlbefindens 
gezahlt werden und soll ein Ersatz 
sein für den Verzicht auf Lebens- 
freude durch Schmerzen oder kör- 


perliche Verunstaltungen. Wer so 
schlimm gezeichnet ist, wie die Ver- 
unglückten von München, braucht 
seine Ansprüche wohl kaum zu be- 
gründen. 

Trotzdem eilt es Dr. Meiner 
nicht mit Verhandlungen über die 
Höhe des Schmerzensgeldes. Dem 
Sternreporter sagte er: „Wir müs- 
sen noch abwarten. Wenn zum Bei- 
spiel nach weiterer Heilbehandlung 
noch einige Operationen vorge- 
nommen werden und das Gesicht 
wieder normale Züge bekommt, 
dann zahlen wir natürlich weniger.“ 

So ist das, wenn ein Unglück 
zum Verwaltungsakt wird. 


Die Treue seiner Freundin hat dem Studenten Wolfgang Kühtreiber 
die Furcht genommen, daß er mit seinen Körperschäden immer ein Außen- 
seiter bleiben müsse. Er lernt am Polytechnikum Maschinenbauer. Ein Jahr 
des Studiums hat er durch seine Verletzungen verloren. Wie weit er da- 
für entschädigt wird, ist noch strittig, weil er (so lautet die amtliche Be- 
gründung der dafür Zuständigen) noch in der Berufsausbildung steht und 
damit keinen unmittelbaren Verdienstausfall durch die Katastrophe erlitt 


Viele Gründe sprechen jetzt für ein Transistorgerät* 
bil 


* zum Beispiel für den 
TELEFUNKEN »Filius« 
selbstverständlich mit UKW 
unverbindl. Richtpreis DM 229,- 
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.„. ein schöner Sommertag...ein Ausflug ins Grüne...der be- 
vorstehende Urlaub - und überhaupt die ganze Jahreszeit 
ist so ansteckend für gute Laune wie die farbenfrohen 
TELEFUNKEN Transistorgeräte. Klein genug, um überall dabei 
zu sein und groß genug, um einen guten Klang zu bieten. 


Wenn Sie mehr über TELEFUNKEN Transistorempfänger wissen wollen, 
rufen Sie uns einfach unter Hannover 0511/74074 an. Ein TELEFUNKEN Anruf- 


beantworter nimmt zu jeder Zeit Ihre Wünsche auf. Nach 19 Uhr kostet das 
Gespräch nur 32 Pf. - ganz gleich von welchem Ort im Bundesgebiet Sie anrufen. 


Ates spricht JELEFUNKEN 


Die Strandschönen 
im Rivierabadeort St.- Tropez 


Behütet 
und 


behost 


; - = h ; 
Genug der Nabelbeschau, ordnete Madame Vachon, allgewaltige 
Modediktatorin von St.-Tropez, an und verbannte 
die hüllenlosen Bäuche des Vorjahres vom Strand. Stierkämpfern 
gleich sollen sich die Schönen in engen Hosen und mit 

bunter Litze besetzten Jäckchen zeigen. Duftige 

weiße Blusen mit und ohne Jabot und — natürlich — Sombreros 

vervollständigen die neue Sommeruniform. Anspruchslose 
Gemüter begnügen sich mit. dem billigeren Vorschlag der Madame 
Vachon: helle Herrenhosen mit passenden 
Hosenträgern zu hellkarierten Oberhemdblüschen und Topfhüten 


Sunil, erprobt in 
Waschmaschinen! 


Jede Hausfrau, die eine Waschmaschine besitzt oder anschaffen will, 
fragt sich: Wie steht es mit der Wäschepflege? ... Kann man seinem 
bewährten Waschmittel treu bleiben? ...Bei welchem Waschmittel ist 
man sicher, daß es für die Waschmaschine geeignet ist? ... Wußten Sie, 
daß eines der beliebtesten Waschmittel — Sunil — auf diese Fragen hin 
gründlich getestet wurde? Hier das Ergebnis: 


Ausgezeichnet mit der roten Siegelmarke 


Von anerkannten Fachleuten wur- 
de Sunilin Waschmaschinen sorgfäl- 
tig erprobt. Umfassende Versuche 
in allen gängigen Waschmaschinen- 
Typen...mit weißer Tisch- und Bett- 
wäsche, Buntwäsche,auchmit Nylon 
und Feinwäsche... und immer 
Wascherfolge, wie sie sich jede Haus- 
frau wünscht! Diese Erfolge waren 
ausschlaggebend. Die Eignung für 
Waschmaschinen wurde von der 
waschtechnischen Prüfstelle bestä- 
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Bei Sunil, da bin ich sicher... 


, 


I, 


...genau richtig für die Waschmaschine 


tigt: „Hervorragend geeignet für 
Waschmaschinen.“ Auf das Urteil 
der Prüfstelle können Sie sich voll 
und ganz verlassen. Es ist eine gute 
Vertrauensbasis. 


Hausfrauen bestätigen 
das Gutachten 


Hausfrauen beurteilen ein Produkt 
erst nach Anwendung in der Praxis. 
Die guten, oder schlechten Erfahrun- 
gen,diesiedabeimachen, bestimmen 
ihr Urteil. Unser Waschmaschinen- 
Beratungsdienst hat daher eine 
Hausfrauenbefragung durchge- 
führt. Alle lobten Sunil, weil die 
himmelblaue Lauge die Wäsche in 
der Waschmaschine so milde pflegt, 
und das Weiß so zuverlässig zum 
Strahlen bringt. Dieses Ergebnis 
zeigt deutlich, wieviel Vertrauen 
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Sunil bei den Hausfrauen besitzt. 
Es ist gleichzeitig ein schöner Be- 
weis dafür, daß Sunil hält, was die 
rote Siegelmarke verspricht. Pro- 
bieren Sie es selbst aus. Sie können 
sich darauf verlassen - vorbildlich 
gepflegt, strahlend weiß kommt die 
Wäsche aus der Waschmaschine. 


Für alle, die es ganz genau 

wissen wollen 
Auf jeder Sunil-Packung finden Sie 
die ausführliche Gebrauchsanwei- 
sung. Achten Sie auch auf den Hin- 
weis für Trommel-Waschmaschinen! 
Wenn Sie aber noch Fragen haben, 
wenden Sie sich einfach mit einer 
Postkarte an: 


Sunlicht-Beratungsdienst 
Hamburg 1 - Postfach 1150 


alles Weiß 
zum 
‚ Strahlen 


1 
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tagtäglich 
nur das Beste smise-Allers zen 


Ausgesuchte, erntefrische Gemüsesorten werden für Alete-Gemüse- 
Allerlei verwendet. Diese gehaltvolle Zusammenstellung enthält alle 
wichtigen Aufbaustoffe für die Zahn- und Knochenbildung. Ihr Baby 
braucht sie, um sich gesund zu entwickeln. Alete-Gemüse-Allerlei - so 
bekömmlich - so gehaltvoll - wie alles von Alete. Darum tagtäglich 
Alete-Kost fürs Kind: 

Alete-Gemüse-Allerlei - Alete-Spinat - Alete-Karotten - Alete-Früchte 
Alete-Gemüse + Leber - Alete-Hühnchen in Reis - Alete-Karottensaft 


Kost fürs Kind 


Auf die französische 
Stoffersparnis um die Körper- 
mitte reagierte Italiens 
Modestar Capucci mit 
verschwenderischen Rüschen. 
Er putzte seinen hautengen 
Tunikaanzug mit einer 
überdimensionalen Hals- 
krause. Die Strandschönen 
von St.-Trop' konnten sich 
jedoch für diesen Halsschmuck 
ebensowenig erwärmen 

wie für die nabelfreien 
Trompetenhosen. Sie ent- 
schieden sich für den 
schlichten Matrosenanzug aus 
engen blauen Hosen mit 
passender weißer Marinebluse 


Halskrause 
und 
Trompeten- 
hose 
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Während Ihrer persönlichsten Minuten ... 


Täglich bleiben Ihnen nur wenige Minuten zu Ihrer 
persönlichen Pflege. Gern möchten Sie da alles 
tun, um gesund zu bleiben und immer gepflegt 
auszusehen. Aber in dieser kurzen Zeit — abends 
und morgens — auch ein so kompliziertes Gebilde, 
wie es der Zahnersatz nun einmal ist, behutsam 
und gründlich zu pflegen — das ist nicht leicht. 
Doch KEMDEX hilft Ihnen, denn KEMDEX bewirkt 
zweierlei: Es nimmt dem Wasser die Oberflächen- 
spannung, so daß es mühelos in die feinsten Ritzen 
und Poren der Prothese eindringen kann. Es trägt 
so den reinigenden Sauerstoff behutsam in die 
unzugänglichsten Stellen: schonend und gründlich. 


TAGLICH 


“die schonende Zahnersatzpflege I 


Viele Zahnärzte und Kosmetikfachleute raten, den Zahn- 
ersatz nachts im Mund zu lassen. Die Mundform bleibt 
natürlich und persönlich, und der Kiefer kann sich nicht 
verändern. Der so notwendige Gegenbiß bleibt erhalten. 
Trotzdem muß jeder Zahnersatz täglich einwandfrei ge- 
säubert werden. Dies geschieht im KEMDEX-Bad ganz 
gefahrlos. Bei regelmäßiger Anwendung wird Ihr wertvol- 
ler Zahnersatz -während Sie „Toilette machen”- hygienisch 
sauber und frisch. 

Wenn Ihr Arzt Ihnen aber rät, aus besonderen Gründen 
den Zahnersatz nachts herauszunehmen, legen Sie ihn 
natürlich die ganze Nacht ins KEMDEX-Bad. Mit KEMDEX 
gepflegt nimmt Ihr Zahnersatz keinen Schaden und sieht 


immer gut aus. 


KEMDEX ist ein selbsttätiger Sauerstoff-Reiniger für alle Zahnprothesen. Er dringt behutsam in alle 
Ecken und Winkel, löst die Beläge und trägt sie weg. Die aktiven Substanzen in KEMDEX sorgen 
dafür, daß dieser Vorgang rasch und gründlich erfolgt. 


pflegt Ihren Zahnersatz 


Originalpackung DM 1,95 
Doppelpackung DM 3,25 


diskret 
während Ihrer persönlichsten Minuten 


schonend 
ohne jede Beschädigungsgefahr 


gründlich 
hygienisch und frisch wirkt Ihr Zahnersatz täglich 
wie neu 
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Mit dem 
Stern auf 


die Reise 


Ferientips von Ermano Höpner 


Karte: Heinz Ludwig 


D as von dem französi- 
schen Dichter Balzac 
so schwungvoll empfoh- 
lene Paradies derLebens- 
künst!er beginnt gleich vor 
unserer westlichen Haus- 
tür. In jedem Jahr kom- 
men so viele von drüben 
herein, wie Bundesbürger 
Mehr 


eine Kennkarte braucht 


hinausfahren. als 
man nicht. Was liegt also 
näher, als dieses von sich 
reden machende Land zu 
besuchen? 

Es hat die höchsten 
Berge und die größten 
Dünen des Kontinents, 
die besten Restaurants, 
aber auch die höchsten 
Preise. Wer sommertags 
ineinemmittelguten Hotel 
absteigt, sollte bereitsein, 


25 und mehr Mark für die 


Vollpension anzulegen. 
Die Franzosen sind zu- 
meist nicht zugeknöpft. 
Sie daß 


Freundschaften nirgend- 


finden, sich 
wo besser als in einem 
Ferienhotel anknüpfen 
lassen. Sie geben sich da- 
bei, wie sie sind. Sie sind 
zumeist etwas mehr, als 
sie im Urlaub von sich 
hermachen. 

Das Ferien-Frankreich 
ist entspannend. Auch für 
den Zugereisten, der 
kaum die Landessprache 
Nur ruhig Blut. 


Alles fügt sich. Wortlücken 


kennt. 


lassen sich durch Gesten 
überbrücken. Gut aber ist 
es, ein Ziel vor Augen zu 
haben, denn für planloses 
Herumfahren ist das Land 
zu groß — mehr als dop- 


Wem Spanien zu weit, Italien zu überlaufen, Österreich zu nah, 
Jugoslawien zu heiß und Skandinavien zu kühl ist (lauter 
Vorurteile, außer Spanien!), und wer dennoch die Grenzen 
sprengen will — wie wäre es dann mit Frankreich in diesem 
Sommer? Wir haben versucht, Ihnen eine Gebrauchsanweisung 
zu liefern. Was Sie damit machen, ist Ihrer Phantasie, Ihrer 
Zeit und Ihrer Brieftasche anheimgestellt. Aber wohin Sie 
auch in Frankreich fahren: Man wird Sie als Nachbarn mögen 


kreich: 


Baden 
in Cognac 
Bordeaux 


Dr 
Perwgord A) 
OBORDEAUX IN 


Hier haben Sie die bekanntesten Landschaften Frankreichs 


Erläuterungen zur Karte auf der rechten Seite 


A sis H 


Die großen Verbindungsstraßen 


Was die acht Buchstaben bedeuten, erfahren 
Sie auf den Seiten 50 und 52 


pelt so groß wie die Bun- 


desrepublik. 

Auf keinen Fall sollten 
Sie im Hochsommer un- 
angemeldet in einem der 
Jubel -Trubel-Heiterkeit-- 
Zentren ankommen. Be- 
Ihr 
möglichst lange vor dem 
Aufbruch. Dafür sind die 
zuständig, 


stellen Sie Zimmer 


Reisebüros 
aber auch das Amtliche 
Französische Verkehrs- 
büro in Frankfurt am Main, 
Mainzer Landstraße 48. 
Wer ausspannen will, 
sollte auf die kleinen Rou- 
ten und in die Nebenbuch- 
ten ausweichen. Ruhe- 
suchende brauchen spe- 
zielle Tips, z.B. den, im 
Stadtbad von Cognac und 
am Strand von Bordeaux 
zu baden. Was aber nicht 
jedermanns Sache ist. 
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Hier (in Cannes) 
kostet eine 
Zwei-Zimmer- 
Eigentumswohnung 
100000 DM 


Motel an der 

Cöte d’Azur. Wie 
und wo man billiger 
leben kann, 

lesen Sie nebenan 


Frankreich - 
laut und leise 


Wenn man in St.-Tropez auf jeden Fall 
„dabeisein“ will — bitte, so sieht es aus 


Cöte d’Azur: stille Winkel an der lauten Küste 


W er nicht vorsätzlich den Spaß in der 
Menge sucht (was ja auch seine Reize 
haben kann) — sollte nicht gerade an einen 
der besungenen Plätze fahren. Die ganze 
blaue Küste von Menton bis nach Cannes 
gehört eigentlich dazu. Aber südwestlich 
von Cannes wird die laute Küste von Kilo- 
meter zu Kilometer stiller. 


Ein Geheimtip für Sie: 
Probieren Sie mal St.-Clair 


Die Gegend zwischen Montpellier und 
Perpignan haben bis vor kurzem nur 
wenige Urlauber näher gekannt. Aber die 
kleinen gezackten Buchten, etwa um Tou- 
lon und Ste.-Maxime, schneiden zumeist 
ruhiger ab als der nach Westen anschlie- 
Bende Strand. Wer sie gar im klimatisch 
begünstigten Vor- oder Nachsommer auf- 
sucht, glaubt, ein neues Feriengebiet zu 
entdecken. Dann sind auch in Lavandou 
die Fischer noch Fischer und keine Stati- 
sten des Fremdenverkehrs. Der hier wir- 
kende Verkehrsdirektor hält jedoch einen 
Geheimtip bereit, den wir ihnen verraten 
möchten: St.-Clair. Diese Bucht ist bei wei- 
tem nicht das beste, aber ein gutes Aus- 
stellungsstück: kleine verschwiegene Ne- 
bengolfe mit Sandstrand, dichten Olean- 
derbarrieren, Kastanienwäldern am Hang 
des sich weit hinziehenden Massif des 
Maures, Kaps, auf denen kaum Luxus- 
villen, aber charakteristische Dörfer zu 
finden sind. In St.-Clair selbst erwarten 
Sie ein paar mittelgroße Hotels, Privat- 
zimmer, zwei Dorfgasthäuser und am 
Strand ein kleiner Campingplatz, unsicht- 
bar für die oben auf der Hauptstraße 
Vorüberflitzenden. 


In den Felsennestern von Heliopolis auf 
der Ile du Levant nisten sich die verblüf- 
fend natürlich lebenden Naturfreunde von 
Sommer zu Sommer ungenierter ein. Die 
Sonne kleidet sie. Andere Ausflugsziele 
für in St.-Clair oder Lavandou Abgestie- 
gene sind die Kastanienwälder (18 km 
weit), sind Toulon (38 km), Marseille (100 
Kilometer) oder auch die westliche Pro- 
vence (an die 50 km). Eine der unwider- 
stehlichsten Touren führt an unbekannte 
Strandbuchten im Rücken des Kaps von 
Benat. Der Weg ist nicht weit; nur zehn 
Kilometer. Aber er läßt die Cöte d’Azur 
noch so erleben, wie sie vor dem Aufkom- 


men der Reisemode gewesen sein mag. 
Auf einem verwaschenen Schild links von 
der Hauptroute, etwa zwei Kilometer nach 
der westlichen Ortsgrenze von Lavandou, 
ist der Ortsname Cabasson zu lesen. Sechs 
Kilometer sind es von der Abzweigung 
bis ins Dorf. Verträumt kauert es unter 
den bis zu 250 Meter hohen Benat-Bergen. 
Von dieser Siedlung führt ein hergerich- 
teter Sandweg an den feinsandigen Strand. 
Mächtige Pinien, ein von Fels umrahmter 
Meereseinschnitt, himmlisch wie auf wun- 
derschön kitschigen Ansichtskarten — nur 
daß das alles eben echt ist. 


Und wenn es 
ans Bezahlen geht? 


1 DM = 1.22 (Neue Francs) 
1 NF = 82 Pfennige 


Faustregel: DM = Francs minus 20 % 


Bei durchschnittlichen Ansprüchen sind 
in Frankreich rund 20, zuweilen 25, ge- 
legentlich 30 Prozent mehr als in Deutsch- 
land anzulegen. Dafür wird auch manches 
Erlebenswerte geboten. Schon in mittleren 
Restaurants läßt sich hervorragend spei- 
sen: zu 5 bis 8 DM. Der „Michelin“, Frank- 
reichs anerkannter Gaststättenführer vom 
Umfang einer Bibel (kostet 8 DM), emp- 
fiehlt sogar in einem Sonderteil ein paar 
hundert auf das ganze Land verteilte „ge- 
lobte Restaurants, in denen man zu Preisen 
bis zu etwa 7 DM - alles inbegriffen — 
besonders gut und landesüblich“ speisen 
kann. Zimmer sind für 6 bis 12, Hotel- 
quartiere mit kompletter Pension für 16 
bis 32 DM zu haben. 

Wir zahlten in der letzten Hochsaison 
in einem munteren Familienhotel an der 
Cöte d’Azur bei Le Lavandou pro Tag 
rund 20 DM und lebten wie Gott in Frank- 
reich. Die Leute im Nebengasthaus zahlten 
32 DM pro Tag und wohnten und aßen 
auch nicht besser. Die Preisunterschiede 
sind groß, und man braucht ein wenig 
Glück (oder einen guten Tip), um ans rich- 
tige Quartier zu kommen. Übrigens: Die 
allerorts angebotenen Privatzimmer kosten 
4-7 DM, und man verpflegt sich selber. 
Frankreich ist teuer — aber man bekommt 
es, wenn man 'drauf aus ist, auch billig. 
>» 


WER 
UNGEWÖHNLICHES 
LEISTET 

DER GÖNNT SICH 
AUCH ETWAS 
UNGEWÖHNLICH 
GUTES 
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KING SIZE 


ROTHMANS KING SIZE 
perfekt verpackt! 

Es gibt sie auf 5 Kontinenten 
 .ETUIPACKUNG 
Mehr als 60 Fluglinien 

und über 120 Reedereien 
führen sie an Bord 
ROTHMANS KING SIZE: 


Frankreich: 
Süßes 
Lehen und 
steinerne 
Geschichte 


Sie kommen auf 
eigenen Rädern? 


ür Autofahrer sind Benzin- 

gutscheine bares Geld. Sie 
werden von Banken, Grenz- 
stellen und Automobilklubs 
ausgegeben. Mit ihrer Hilfe 
läßt sich der Treibstoff um 
rund 20 Prozent billiger ein- 
kaufen. In Frankreich kosten 
10 Liter ohne Gutschein gekauf- 
tes Normalbenzin 8 und mit 
Gutschein 6,45 DM. Benzin- 
preise in NF: Normal —,98, Su- 
per 1,04, Dieselöl —,68, Motor- 
öl (2-Liter-Kanister) 5,50. Die 
Straßenverkehrsbestimmun- 
gen sind den deutschen ähn- 
lich. Aber wichtig ist: Im Kreis- 
verkehr hat der von rechts 
Kommende Vorfahrt. Überho- 
len an Kreuzungen ist verbo- 
ten. Gelbe Markierungslinien 
dürfen mit den Rädern nicht 
berührt werden. In den mei- 
sten Städten besteht Hupver- 
bot. Bei Nacht wird in den be- 
leuchteten Ortschaften nur mit 
Standlicht, nicht mit abgeblen- 
deten Scheinwerfern gefahren. 


Der berühmte Papst- 
palast in Avignon. Hier 
waren von 1309-1377 
die Päpste im Exil 


hirr 


Frankreich hat zwei Küsten, a 


Wer schnell fährt, 
sieht weniger 


er in Frankreich schnell 

vorankommen will, hat 
leichtes Spiel. Die Straßen 
sind sehr gut, die Eisenbahnen 
gehören zu den schnellsten 
der Welt. So legt der „Mistral“ 
den über 1000 km langen 
Schienenweg von Paris an die 


m Mittelmeer und am Atlantik. 
Die Sonne scheint auf beide und auf viel nackte Haut 


Cöte d’Azur in knapp zehn 
Stunden zurück. Eine normale 
Rückfahrkarte in der 2. Klasse 
kostet ab Frankfurt für den 
direkten Weg nach Paris 87,60 
DM, nach Nizza 172,60 DM. 
Nun sind die schnellsten Wege 
auch die des geringsten Wider- 
standes — Bahnen und Stra- 


Ben meiden die bucligen Berg- ° 


und Küstenlandschaften. Wer 
das abseitige und vielleicht 
schönste Frankreich kennen- 


Nachdenklicher 
Blick des steinernen 


Wächters auf 
Notre Dame in Paris 


Wenn Sie nicht 
französischkönnen 


dann interessiert Sie vielleicht 
für alle Fälle dieses kleine Ge- 
tränkelexikon: Eiskalte Geträn- 
ke:boissonsglacees,Soda:soda, 
Eiskaffee: cafe glac&, Orangen- 
saft: orangeade (glace&e), Zitro- 
nensaft: citronnade (glacee), 
Wermut: vermouth, Süßwein: 
vin doux, schwarzer Kaffee: 
cafe noir, Mokka: cafe moka, 
Milchkaffee: cafe aulait, Milch- 
schokolade: chocolat au lait, 
Bier vom Faß: biere ä la pres- 
sion, Obstsaft (natur): jus de 
fruits, ausgepreßte Orange: 
orange pressee, Mineralwas- 
ser: eaux minerales. 


In den in großen Städten 
immer zahlreicher werdenden 
Selbstbedienungs - Restaurants 
werden für rund 3 NF (etwa 
2,40 DM) angeboten: Vorspeise 
oder Suppe, ein Tellergericht, 
eine Nachspeise und ein Glas 
Wein. Übrigens: Würstchen 
mit Brötchen kosten 80 Pfennig 
am Stand. 


lernen will, sollte gelegentliche 
Abstecher nicht scheuen. Dazu 
verhilft bei Bahnfahrten die 
verbilligte „Touristenfahr- 
karte“. Dabei wird bei einer 
Entfernung von mindestens 
1500 km ein Rabatt von 20, und 
bei einer Reise von wenigstens 
2000 km ein Preisnachlaß von 
30 Prozent gegeben. Die deut- 
schen Reisebüros können diese 
preisgünstigen Fahrkarten be- 
schaffen. 
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24 Stunden bezaubernd-frisch! 


ent! 


4, 


nn zu 


Zu jeder Stunde schenkt Ihnen 8 mal 4 | 1 h 


mit Seife, Puder, Spray oder Roller das sichere esse \ omonomen 
Gefühl, durch die desodorierende Wirkung een 


bezaubernd frisch zu sein. 
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Für Damen im besten 
Sinne anrüchig: Besuch 
einer Parfümfabrik 

in Eze an der Cöte d’Azur 


Fran kreich - Fahrer, 
wußten Sie schon... 


as Netz der französischen 

Eisenbahnlinien umfaßt 
63 000 Kilometer, es gibt im 
Lande 90 Departements (etwa 
so viel wie Landkreise) mit 
einer Gesamtfläche von über 
551000 qkm. Frankreich ist 
also mehr als doppelt so groß 
wie die Bundesrepublik und 
hat rund 45 Millionen Einwoh- 
ner. Am farbenreichsten ist 
der Herbst, die Zeit der Wein- 
lese. Die besten Reisezeiten für 
Normandie und Bretagne sind 
Sommer und Nachsommer, die 
für den Süden Mai bis Juni 
und September bis November, 
für die baskische Küste Juli und 
August. Eine Reise, die vor 
allem den Museen und Kathe- 
dralen gelten soll, kann auch 
noch im zumeist atmosphärisch 
stillen November unternom- 
men werden. Und wußten Sie, 
daß es üblich ist, der Platzan- 
weiserin im Kino ein Trinkgeld 
in die Hand zu drücken? Über- 
haupt, man gibt keine großen, 
aber man gibt gern Trink- 
gelder. In den Restaurants 
werden die den „Service“ 
schon berechnenden Rechnun- 
gen noch etwas aufgerundet. 


Hierfür 
hraucht 
man 

kein 
Französisch 


Viele schlafen 
am Montag 


iele Geschäftsleute haben 

sich ihr eigenes Laden- 
schlußgesetz geschaffen, jeder 
ein anderes, jeder für sich. 
Mancher dehnt die Mittags- 
ruhe von 12 bis über 14 Uhr 
aus, andere, besonders die am 
Meer, sind auch noch spät 
abends, auch am Samstagnach- 
mittag und am Sonntagvormit- 
tag offen. Sie halten dafür den 
ganzen Montag geschlossen. 


Auf dem Pariser 
Flohmarkt kann man 
große und kleine 
Sprünge machen: 
Kunst, Kram und Kitsch 
in jeder Preislage 


Paris hat 
viele freie Stühle 


P:' müssen Sie zu Fuß er- 
obern. In den vielen Parks 
und öffentlichen Gärten ist zu 
jeder Tageszeit noch ein Stuhl 
frei. Bänke zum Ausruhen 
stehen sogar in den Haupt- 
straßen, am Rande der Plätze, 
neben den unübersehbaren Ko- 
lonnen parkender Autos. Bum- 
meln Sie durch Paris, lassen 
Sie sich Zeit für Schaufenster, 
gehen Sie auch ruhig mal in 
einen Hinterhof. Die Sehens- 
würdigkeiten entgehen Ihnen 
ohnehin nicht: dank der Bera- 
tungsstellen (,„Information“ 
oder „Hostesses“) in den Bahn- 
höfen, und des Hauptbüros 
„Syndicat d’Initiative“, inParis 
auf den Champs-Elysees Num- 
mer 127. (Es gibt die so bezeich- 
neten Auskunftsbüros übri- 
gens in allen Städten Frank- 
reichs.) Rundfahrtbusse mit 
deutschsprechenden Erklärern 
rollen bei Tag und bei Nacht 
durch die Metropole. („Paris 
bei Nacht“, eine Rundfahrt für 
etwa 40 DM.) An allen U-Bahn- 
ausgängen hängen Stadtpläne, 


Die Museen sind nahezu ein- 
heitlich von 10 bis 17 Uhr ge- 
öffnet. Einige schließen diens- 
tags. Über diese Sonderzeiten 
gibt jedes örtliche Verkehrs- 
büro Auskunft. Und was die 
Grüße nach Haus betrifft: Briefe 
aus Frankreich bis zu 20 Gramm 
müssen mit 50, Karten mit 30 
und Ansichtskarten mit höch- 
stens fünf Wörtern mit 20 Cen- 
times (1 NF = 100 Centimes) 
frankiert werden. Ein 3-Minu- 
ten-TelefongesprächvonFrank- 
reich nach Deutschland kostet 
— je nach Entfernung — zwi- 
schen 2,70 DM und 6,60 DM. 


Die ganz 
große Runde 


ie ganz große Runde, auf 

der Sie die schönsten Land- 
striche Frankreichs durchkreu- 
zen: Ab Paris, bei Orlöans an 
die Loire, bei Tours wieder 
fort von der Loire und über 
Le Mans nach dem so fotoge- 
nen St. Malo. Dann wird die 
Atlantikküste bei Vannes an- 
gesteuert. Nantes und Bor- 
deaux besuchen, in Arcachon 
Austern essen, in Bayonne 
einem unblutigen Stierkampf 
zuschauen und in Biarritz ba- 
den. Von dort auf ruhigen Py- 
renäen-Straßen nach Carcas- 
sonne, über Montpellier in die 
Provence, bei St. Raphaöl an 
die Cöte d’Azur und von Can- 
nes nach Norden ins Vor- 
gebirge: Digne, Grenoble, 
Chambery, Genf. 

Bedingung für die groß- 
artige Reise: Es muß Vor- oder 
Nachsommer sein; man braucht 
wenigstens drei Wochen Zeit, 
einen gesunden Magen für all 
die gastronomischen Genüsse, 
eine gute Straßenkarte, einen 
Hotelführer (vielleiht den 
Baedeker, weil er zugleich 
Reiseführer ist) — und eine 
nette Begleitung. 
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It’s a wonderful Life 


Das könnte in Travemünde sein, 

aber es ist in St. Tropez an der berühmten 
Cöte d’Azur. Man gibt 

und kleidet sich recht zwanglos 


Schon der Türhüter 
ist ein Snob. Die 
Übernachtung hier in 
Nizza kostet zwischen 
40 und 100 Mark 


Frankreich: zwischen 
Camping und Grandhotel 


Die schönsten Routen in Frankreich 


Ab Paris: Mehrmals täglich gon- 

deln große Busse mit Touristen zu 

den Sehenswürdigkeiten in der Um- 
gebung. Die Busse steuern nach Versailles 
und Fontainebleau, nach Chantilly mit 
Schloß und Park, nach Sözanne mit der 
Kirche St.-Denis, und ein paar Dutzend 
weiteren Anziehungspunkten aus der Ge- 
schichte und Kunstgeschichte. Paris ist 
auch ein Ausgangspunkt für Abstecher an 
die Loire. In diesem „Garten Frankreichs“ 
stehen mehr als hundert Schlösser. Zwi- 
schen dem 2. Juni und 30. September wer- 
den die schönsten von Scheinwerfern an- 
gestrahlt. 


testen aller Bäder an der Kanal- 

küste führt eine „Bäderstraße“ an 
der Küste der Normandie entlang, und 
alte Chausseen reichen hinüber in die 
Bretagne. Hier liegen Cabourg und Caen. 
Am Golf von St.Malo das großartige 
St.-Michel und das von subtropischen 
Blumen verschönerte Dinard. Über Quim- 
per mit den vielen kleinen Bädern in der 
Nähe, Quiberon, la Baule, Nantes und an 
der Loire entlang nach Osten. 


B Ab Deauville: Von diesem belieb- 


Cognac-Keller in Cognac sein. Ein 

idealer Startplatz für eine Fahrt an 
der „Silbernen Küste“ entlang nach Süden 
ist auch das Seebad Royan in der Nähe. 
Von Royan im Fährboot über die breite 
Gironde-Mündung nach Pointe de Grave. 
Nun an den höchsten Dünen Europas ent- 
lang nach Arcachon mit den Austern- 
pflückerinnen (Abstecher nach Bordeaux), 
nach Biarritz (Bayonne, Stierkämpfe) und 
Hendaye. Reizvoll für den Rückweg ist 
die Straße am Pyrenäenrand entlang nach 
Lourdes und Toulouse. j 


D selbst der nüchterne Herr Bae- 


deker zu dem Superlativ hinreißen: 
„Großartigstes Beispiel mittelalterlicher 
Baukunst in ganz Europa“. Rundfahrt: 


C Ab Cognac: Es müssen nicht die 


Ab Carcassonne: Bei dem An- 
blick von Carcassonne ließ sich 


- Narbonne und Perpignan am blauen Meer 


Es geht nichts über geruhsame Ferien an der 


(Strandbäder in der Nähe), über Prades 
hinauf nach Mont-Louis (sonnenreichster 
Punkt Europas), nach dem Kurort Font- 
Romeu, Abstecher nach Andorra, zurück 
über Toulouse nach Carcassonne. 
[3 schön und zu schade, um sie mit 
einem flüchtigen Besuch abzutun. 
Wer ein wenig an Landschaftsbildern, an 
Bauten aus Römerzeit und Mittelalter, an 
Farben wie sie van Gogh festhielt, inter- 
essiert ist, ist hier für seinen Urlaub be- 
schäftigt. Von Avignon kann man an 
einem Tag nach les Baux mit den merk- 
würdigen Felsgebilden, an einem anderen 


nach Arles, nach Nimes, nach Uzes und 
nach Orange abstechen. 


Ab Cannes: Wer hier oder in 
F einem Hotel in der Nachbarschaft 
Quartier findet, kann den schön- 
sten Teil der Cöte d’Azur kennenlernen. 
Dazu gehören Nizza und Monte Carlo, 
aber auch das hoch am Hang träumende 
Eze, die Blumenfelder um Vence und 
Grasse und die malerischen Winkel im 
Hintergrund. Cannes liegt deshalb um 
eine Idee günstiger als die Rivalin Nizza, 
weil von hier aus auch Straßen und also 
Buslinien an den weniger bekannten Teil 
der Küste in Richtung Toulon führen. 
G ist Hauptort von Hochsavoyen. Auf 
dem von Wiesen und Weinbergen 
umsäumten See kreuzen kleine Dampfer. 
Aus dieser noch südlich gezeichneten 
Landschaft kann man jederzeit in die Berg- 
welt aufsteigen, von den Reben in den 
ewigen Schnee. Einmal nach Chamonix 
(und der Abwechslung halber mit der 
Gondelbahn aufs Dach des Kontinents, 
den Montblanc). Dann zurück über Me- 
geve und um den halben Montblanc-Koloß 
herum nach Albertville. Jetzt auf breiten 
Straßen durchs Tal der Isere abwärts nach 
Grenoble, über Voiron nach Chambery, 
die alte Hauptstadt Savoyens. Nahe ist 
das schon von den Römern besuchte Bad 
Aix-les-Bains. 


Ab Avignon: Die Provence ist zu 


Ab Annecy: Diese kleine Stadt 


wu A 
Cöte d’Azur 
es 
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Hunderte von blaugelben Schnelldienstwagen 
beliefern fahrplangenau — zur Zeit noch 

in einem begrenzten Versorgungsgebiet — 

die Lebensmittel-Geschäfte zweimal pro Woche 
mit HERTA-Wurst; deshalb ist sie so frisch. 


vn 


HERTA- 
wenns um die 
WURST geht 


HERTA-Wurst im „Kleinformat” 


ist eine bei Schweisfurth sehr gepflegte Spezialität. 
Diese Wurst in „Kurzabbindungen”, wie der Fachmann sagt, wird von 
Millionen Haushaltungen sehr geschätzt, weil sie immer frisch — 
gerade wie aus dem Rauch geholt — und ohne Anschnitte 
auf den Tisch des Hauses kommt. 
HERTA-Wurst im Kleinformat führt Ihr Kaufmann in zahlreichen 
delikaten Sorten und verschiedenen Preislagen. Man muß sie 
einmal gekostet haben, die vielfach preisgekrönte HERTA Kalbsleberwurst 
oder HERTA Teewurst nach Rügenwalder Art — 
beides Spitzenqualitäten aus dem Hause Schweisfurth! 


RESET Veen 
nr Fleischwaren- und Konservenfabriken, 


Stammhaus Herten in Westf. mit Pro- 
duktionsbetrieben i.Badbergen, Berlin, 
Dachau Obb., Homecourt/Frankreich 


Lehen wie Gott in Frankreich 


Sie sitzen ratlos vor 
der Weinkarte? 


2 ier ein paar Tips: Zu Fi- 
schen und Muscheltieren 
gehört ein herber Weißwein, 
vielleicht ein Alsace (seine be- 
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sten Jahrgänge: 1949, 52, 53, 55, 
59) oder ein herber Graves. 
Zu weißem Fleisch ein leichter 
Rotwein: Medoc, Beaujolais, 
Beaune und Bourgueil. Zu allen 
anderen Fleischarten und zum 
Käse einen kräftigeren Rot- 
wein von der Rhöne, der Ga- 


Carcassonne, tief im Süden 
Frankreichs, ist in seiner 
mittelalterlichen Architektur 
völlig erhalten 


Zum Schluß 
noch ein Spezialtip 


D: ganzen Sommer hin- 
durch fährt von Paris jeden 
Dienstag, Donnerstag, Sams- 
tag ein Luxusbus nach Nizza. 
Der über Lyon, Grenoble und 


Elstern! 


Grasse rollende Aussichtswa- 
gen ist zwei Tage unterwegs. 
Die einfache Fahrt Paris-Nizza 
oder umgekehrt kostet etwa 
74,— DM; die Hin- und Rüc- 
fahrt (dabei darf für einen 
Weg die Eisenbahn benutzt 
werden) 117,— DM. Fahrscheine 
verkauft das Bureau de Tou- 
risme SNCFEuropabus, Avenue 


ronne oder aus der Provence. 
Zur Nachspeise dann den li- 
körartigen Wein oder Cham- 
pagner demi-sec. Preiswert ist 
„der Wein der Gegend“, in der 
Sie sich gerade aufhalten. Er 
kommt direkt vom Erzeuger 
und aus dem Faß. 
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Wildwest in 
der Camargue 


ine faszinierende Land- 

schaft: Schilfsümpfe, mit 
Scirmpinien, Wacholder und 
Tamarisken bewachsene Dü- 
nen, weites Weideland, Was- 
serschildkröten, Biberfamilien 
und Flamingos. Das Gefühl, in 
einer dem 


l’Opera Nr. 18 in Paris @ Und 
noch was: Vom 27. August bis 
zum 1. September kehren die 
Franzosen selbst aus den Fe- 
rien zurück. Dann ist es schwer, 
in den Eisenbahnzügen einen 
Sitzplatz zu bekommen. Ver- 
meiden Sie also lieber, in die- 
sen Tagen einzutreffen oder 
abzufahren. 


„wilden Westen“ 


Auf dem Dach Europas: 
Touristen 
im Montblanc-Gebiet 


Die „bonne Auberge“ in Antibes an der Cöte d’Azur ist eins 
der besten Eßlokale Frankreichs. Für ein Menü mit Geträn- 
ken müssen Sie — als untere Grenze — 25 DM zahlen 


ähnlichen Gegend zu sein, stellt 
sich besonders im Anblick der 
berittenen Hirten ein, die um 
Herden halbwilder Schafe, 
schwarzer Rinder und hell- 
grauer Pferde preschen. Der 
südliche Teil der Camargue ist 
Naturschutzgebiet. Dem Tou- 
rismus sind bisher nur Rand- 
gebiete erschlossen. Wenn es 
auch kaum Hotels gibt, so ha- 
ben sich doch einige Farmen 


darauf eingerichtet, Feriengäste 
bei sich aufzunehmen. Sie dür- 
fen hier durchs Rhönedelta auf 
zugerittenen Pferden wie Trap- 
per reiten. Die über Reisemög- 
lichkeiten in dieser Gegend gut 
unterrichtete Vertretung der 
Französischen Eisenbahnen in 
Frankfurt (Mainzer Landstr. 48) 
hält Adressen von Farmen be- 
reit, die zu Les-Saintes Maries- 
de-la-Mer gehören. 


Bei Eze, nahe an der 
Cöte d’Azur, findet man 
diese riesigen Kakteen 
in tropischer Landschaft 


Auf Schnappschußjagd mit HB! Reisen und Fotogra- 
fieren gehören für uns ebenso zusammen wie Urlaubsstimmung und HB. Auf dem 
Stachus, dem Stephansplatz und auf dem Markusplatz — überall machten wir 
Station. Und überall war HB dabei, die mild-aromatische Filter-Cigarette, die uns 
schmeckt und die man ständig rauchen kann. 
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HB 115 


HB gibt es auch in 
der Schweiz, Österreich, 
Italien, Frankreich, 
Belgien, Griechenland, 
Luxemburg 

und den Niederlanden 


Frohen Herzens genielSsen — HB - eine Filter- Cigarette, die schmeckt 


Gisela ist Buchhändlerin. Ihre 
freundliche Art und ihre gründlichen 
literarischen Kenntnisse könnten ihr 
leicht zum beruflichen Frfolg verhel- 
fen. Aber mit den Kunden hatte sie 
immer wieder Schwierigkeiten . 


Vielleicht könntest Du 
dieses Problem schnell 
lösen. Schau, Du tust 
viel für Dein Außeres, 
— aber reicht es aus, um 
den ganzen Tag lang 
sympathisch frisch zu 
sein? Du solltest 
für anhaltende 
Frische sorgen! 


das kann 
doch schon 
mal vor- 
kommen 


Zuerst zeigte er mir 
eine lange Liste von 
Buch-Wünschen, } 
dann bestellte er 
nur ein einziges. ER, Bu 
Er tat plötzlich y All — 
soeilig.... N 


Ein offenes Wort kann soviel helfen ! 
Nun bin ich immer frisch von Kopf bis 
Fuß, — und frei von Körpergeruch. 
Rexona ist eine herrliche Seife, 

— und wie gut sie duftet ! 


Eine Woche später: 


ich wurde benach- 

richtigt, daß mein 

Buch eingetroffen 
ist. n 


nahm die Be- 


stellung an. 
Kunde denkt: 


Octavian, Großneffe 
und Erbe des 
ermordeten Caesar. 
Marc Anton lachte 
den Jüngling aus und 
machte sich selbst 
zum Erben 


Wie frisch \ 
sie jetzt 


...wenn Sie ein wenig 
Zeit für mich hatten? 
Ich möchte noch eine 
große Bestellung auf- 
geben und mich von Ih- 


- — 


Gisela denkt: 
N Oh,Rexona hat 
B mir wirklich 


geholfen! 


“.. mit dem speziellen 
Wirkstoff für körperliche 
Frische von Kopf bis Fuß, 


Cleopatra 


S 
an allem 


schuld 


Unsere Lehrer durften 
nicht die Wahrheit 
sagen. Sie verschwiegen 
viele Sünden der 
Cleopatra. Zu verworfen 
und zu blutig war die 
Zeit, in der sie lebte. 
Dieter Bochow 
berichtet, mit welchen 
Mitteln sie zur 
Weltherrschaft strebte 


gatha Christie kann ruhig 
4 schlafen. Francis Durbridge 
braucht nicht um Stoffe in 


Sorge zu sein. 

Dafür hat Cleopatra gesorgt. 

Zwar haben bereits über 300 Dra- 
matiker, Lyriker, Opernkomponisten, 
Choreographen, Romanciers, Maler, 
Bildhauer und Drehbuchschreiber die 
tote Cleopatra zu Kunst und Kommerz 
verarbeitet, doch reicht ihr aben- 
teuerliches Leben gut und gerne für 
einige weitere Versionen. aus. 

Agatha Christie oder Francis Dur- 
bridge könnten zum Beispiel eine 
spannende Geschichte schreiben mit 
dem schlichten Titel „Caesars Testa- 
ment.“ 


Das Geheimnis um den letzten Wil- 
len des Imperators vermochte kein 
Geschichtsschreiber zu ergründen. Es 
ist uns zwar ein Testament überlie- 
fert, doch handelt es sich offensichtlich 
nicht um (das richtige. 


Dieses Testament bewog Cleopatra, 
sich mit ihrem und Caesars Sohn, dem 
kleinen Caesarion, nach Alexandrien 
in Sicherheit zu begeben. Nach der 
Testamentseröffnung war sie plötz- 
lich nicht mehr da. 

Verschwunden. 

Kein Chronist hielt es für notwen- 
dig, den genauen Tag ihrer Abreise 
aus Italien festzuhalten. 


Denn im Testament waren Cleopa- 
tra und Caesarion mit keinem Wort 
erwähnt. 

Zum Haupterben hatte Caesar 
einen (damals 19jährigen Großneffen 
eingesetzt, den er adoptiert hatte. Die- 
ser hieß Octavian und wurde gerade 
als Offiziersanwärter in Griechenland 
ausgebildet. 


Einen großen Teil seines Vermö- 
gens hatte er den: Bürgern Roms ver- 
macht — jeder einzelne erhielt die 
gleiche Summe. 


Falls ihm noch ein leiblicher Erbe 
geschenkt würde, so hatte Caesar im 
Testament festgelegt, solle dieser un- 
ter der Vormundschaft edler Bürger 
aufwachsen und später die Stelle ein- 
nehmen, die zunächst Ociavian zu- 
gedacht war. Unter den Freunden, die 
er zum Vormund erwählt hatte, be- 
fanden sich einige seiner Mörder. 


Erst wenige Monate vor seinem 
Tode habe Caesar sein Testament 
aufgesetzt, behaupten die Historiker. 
Das mag stimmen. Aber nicht dieses. 
Dieses Testament kann er unmöglich 
abgefaßt haben, während Cleopatra 
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und Caesarion, sein Sohn, in. seiner 
Villa in Rom wohnten. 

Nie hatte Caesar verhehlt, daß Cae- 
sarion sein Sohn sei. Die rechtliche 
Anerkennung der Vaterschaft war nur 
eine Formalität, die er zu einem gün- 
stigen Zeitpunkt nachholen wollte. 

Das Testament verriet in vielen 
Einzelheiten, daß es veraltet war. 
Es war offensictlih zu einer Zeit 
entstanden, als Caesarion noch nicht 
geboren war. 

Wo aber war das gültige, das letzte 
Testament geblieben? 

Am Abend des 15. März 44 v. Chr,, 
zehn Stunden nach Caesars Ermor- 
dung, hatte sich Antonius — verklei- 
det und im Schutze der Dunkelheit — 
in das Haus seines Freundes ge- 
schlichen. 

Als er es wieder verließ, war er 
von Caesars Privatsekretär Faberius 
begleitet. Antonius hatte den Siegel- 
ring des Ermordeten am Finger. Skla- 
ven trugen alle Privatpapiere Caesars 
sowie sein gesamtes Barvermögen 
hinter Antonius her. 

Calpurnia, die verstörte Witwe des 
Getöteten, hatte Antonius den gesam- 
ten Nachlaß übergeben, da dieser be- 
hauptet hatte, in seinem Hause seien 
die wertvollen Unterlagen und das 
Geld sicherer. So sehen es jedenfalls 
einige Historiker. 

Es ist aber gut möglich, daß Cal- 
purnia gar nicht so verstört war. Un- 
ter den Papieren ihres Mannes müs- 
sen sich eigentlich zwei Testamente 
befunden haben: ein älteres und ein 
neues, das erst wenige Monate alt 
sein konnte. Und Calpurnia mußte 
festgestellt haben, daß in dem zwei- 
ten. Cleopatras Sohn Caesarion als 
Erbe eingesetzt war. 

Sicherlich hat sie dann die zweite 
Fassung verbrannt und alles andere 
— Geld, Siegelring und Papiere — dem 
Antonius ausgeliefert, der als Gegen- 
dienst nur das ältere Testament als das 
allein gültige anzuerkennen brauchte. 

Das mag Calpurnias einzige Ge- 
legenheit gewesen sein, sich an ihrer 
glanzvollen Nebenbuhlerin zu rächen, 
und nach den. Demütigungen, die sie 
erlitten. hatte, Cleopatra eine Nieder- 
lage zuzufügen, die deren Pläne und 
Hoffnungen zerstörte. 

Das ist eine Erklärung für das sonst 
unverständliche Testament, für die es 
allerdings keinen Beweis gibt. 


Bekannt ist nur die Auswirkung des 
Testaments: Das Volk war über Cae- 
sars Edelmut gerührt, seine Gunst 
wandte sich von den Mördern ab und 
fiel Antonius, dem Anführer (der 
Caesarianer, zu. 

Antonius spürte diesen Stimmungs- 
umschwung bei der feierlichen Ver- 
brennung von Caesars Leichnam. Sei- 
ne Grabrede wurde deshalb eine groß- 
artige Huldigung für den toten Dik- 
tator. Er stachelte die Wut des Volkes 
derart an, daß die Mörder Caesars 
vor der aufgeputschten Menge fliehen 
mußten. 

Für Antonius ging jetzt alles nach 
Wunsch. Wenn das Volk gegen die 
Mörder war, so war es für ihn. Er 
spielte sich als Erbe Caesars auf. Er 
besaß die Macht und das Geld. 


In der Nacht nach dem Mord hatte 
er sich sogar im Handstreih den 
Staatsschatz angeeignet und in sein 
Haus schleppen. lassen. 

Den Besitz der Caesar-Papiere, des 
Siegels ‚und des Privatsekretärs Fa- 
berius nutzte Antonius rücksichtslos 
aus. Tag für Tag fertigte Faberius 
„Befehle“ Caesars aus, die gesiegelt 
wurden und — da. Caesars Gesetze 
nie außer Kraft gesetzt worden wa- 
ren — Gültigkeit erlangten. 

Jeder Mensch wußte, daß Antonius 
Caesars Papiere fälschte. Wer ein 
Amt haben wollte, einen Titel, eine 


‚ebenfalls ermordet. 


Provinz, ein Königreich, der ging zu 
Antonius, handelte mit ihm einen 
Preis aus — und bald darauf verlas 
man im Senat die gewünschte „An- 
ordnung Caesars“. 

Noch hemmungsloser als Antonius 
gebärdete sich seine Gattin Fulvia. 
Fulvia, von Geltungssucht und Lust 
an der Intrige getrieben, verschacherte 
auf eigene Rechnung noch mehr Äm- 
ter als ihr Mann. 

Gestützt wurden Antonius und 
Fulvia durch den Armeegeneral Lepi- 
dus, dessen Macht darin: bestand, daß 
einige Legionen unmittelbar vor den 
Toren Roms nur auf seinen persön- 
lichen Befehl hörten. Dieses Druck- 
mittel wußte Lepidus nutzbringend 
anzuwenden. Es brachte ihm ein Ver- 
mögen ein und versetzte ihn in die 
Lage, sich in den Streit einzuschalten, 
der sich bald zwischen Antonius und 
dem Caesar-Erben Octavian entspann. 

Etwa zwei Wochen nach Caesars 
Ermordung landete nämlich der junge 
Octavian in Italien und reiste nach 
Rom. Er war entschlossen, nicht nur 
das Vermögen, sondern auch die Macht 
Caesars zu übernehmen. 

Antonius lachte zunächst über den 
schmächtigen Jüngling, der da auf das 
Testament Caesars pochte. Antonius, 
dieser bärenstarke Kraftprotz, ver- 
achtete den: kränklichen und schmalen 
Octavian; er nahm ihn nicht ernst. 


Doch es gelang Octavian bald, den 
Senat auf seine Seite zu ziehen. und 
durch geschicktes Manövrieren: immer 
mehr Einfluß zu gewinnen. Schließlich 
mußte der im politischen Spiel un- 
seschickte Antonius einlenken und 
sich mit Octavian arrangieren. Ge- 
meinsam mit Lepidus bildeten die 
beiden einen Bund, der die Macht 
übernahm. 

Dieses Triumvirat — „Drei-Männer- 
Bund“ — wurde durch den Bruderkuß 
zwischen Antonius, Octavian und Le- 
pidus besiegelt. Während sie sich küß- 
ten, tasteten sie sich gegenseitig nach 
versteckten Waffen: ab. 


Drei Männer 
lassen Köpfe rollen 


Die erste Handlung nach dem Bru- 
derkuß sah das Trio jedoch in reinster 
Harmonie, sie stellten gemeinsam Li- 
sten mit den Namen ihrer Gegner zu- 
sammen. 

Sie besaßen viele Gegner, und es wa- 
ren Todeslisten. Zweihundert Senato- 
ren und zweitausend römische Edel- 
leute wurden namentlich festgehalten. 

Zu dritt kehrten: sie dann nach Rom 
zurück. Lepidus ließ durch seine Sol- 
daten die Tore und Mauern der Stadt 
besetzen. Es gab kein Entrinnen. 


Öffentlich wurden die Listen an- 
geschlagen. Wer eines der Opfer de- 
nunzierte, erhielt ein Geldgeschenk. 
Falls ein Sklave seinen Herrn dem 
Triumvirat auslieferte, erhielt er 
außer Geld auch die Freiheit und: das 
römische Bürgerrecht. 

Eine Hetzjagd ohne Beispiel begann. 
Menschen wurden hingemetzelt, de- 
ren einziges Vergehen darin: bestand, 
einen besonders schönen Edelstein zu 
besitzen, den Octavian gern haben 
wollte. Nur wegen einiger wertvoller 
Vasen, die Antonius gern einer käuf- 
lichen Dame schenken wollte, mußte 
ein Freund Caesars sterben. 

Cicero, der Caesars Tod bejubelt 
hatte, aber mit Octavian befreundet 
war, wurde enthauptet. Octavian half 
ihm nicht. Als Gegenleistung opferte 
Antonius dem Octavian einen Onkel, 
den Octavian nicht leiden konnte. 
Und Lepidus durfte seinen eigenen 
Bruder umbringen lassen. 

Täglich servierte man den drei Her- 
ren von Rom abgeschlagene Köpfe. 
Selbst während der Mahlzeiten. Ein- 
mal überbrachten die Schergen den 
Kopf eines Mannes, den Antonius 
überhaupt nicht kannte. 

„Der gehört nicht mir“, meinte er 
kauend. „Der gehört wahrscheinlich 
meiner Frau.“ 

Er „gehörte“ tatsächlich seiner Frau 
Fulvia. Der Ermordete war nämlich Be- 
sitzer eines Hauses gewesen, das Ful- 
via sehr gut gefiel. 

Trauer zu zeigen, war den Angehö- 
rigen der Opfer verboten. Sie hatten 
fröhlich zu sein. Wer trauerte, wurde 
— 
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Cleopatra 
ist 

an allem 
schuld 


Angst und Unsicherheit herrschten 
in. der Hauptstadt. Viele Römer wa- 
ren der neuen Machthaber übendrüs- 
sig und warteten darauf, daß es Cas- 
sius und Brutus — den beiden ent- 
flohenen Caesarmördern — gelingen 
möge, siegreich nach Rom zurückzu- 
kehren. 

Cassius war zuversichtlich. Er hatte 
Truppen um sich gesammelt und Ma- 
cedonien: besetzt. Von: dort aus mar- 
schierte er gegen Syrien, wo.der Aben- 
teurer Dolabella, ein Parteigänger 
Caesars, die Macht an sich gerissen 
hatte. Diesen: Dolabella mußte er ver- 
nichten, um den: Rücken für den Kampf 
gegen Rom freizubekommen. Da Cas- 
sius sich aber für dieses Unternehmen 
nicht stark genug fühlte, forderte er 
von Cleopatra Unterstützung. Er tat 
es, obgleich er wußte, daß Cleopatra 
seine Rolle bei der. Ermordung Cae- 
sars kannte. 

Die Königin wies das Ansinnen be- 
hutsam zurüc: In ihrem Land herrsch- 
ten Hungersnot und Pest, sie könnte 
unmöglich helfen. 

Sie half allerdings auch Dolabella 
nicht, obgleich ihre Gefühle ihr ge- 
boten. hätten, alles zu tun, um mit 
seiner Hilfe den Mörder ihres Ge- 
liebten zu vernichten. 

Doch sentimentale Anwandlungen 
gestattete sich Cleopatra nur dann, 
wenn sie ihren Machtplänen. nicht im 
Wege standen. Oder, noch besser, ih- 
ren Machtplänen voranhalfen. - 

Cleopatra hielt sich also zurück. Sie 
blieb neutral und wartete, wer im 
Kampf um Rom Sieger blieb. Dem Sie- 
ger erst würde sie die Hand reichen. 

Cassius schlug die Truppen Dola- 
bellas auch ohne Cleopatras Hilfe. 
Dolabella verübte Selbstmord. Nun 
wollte Cassius eigentlich Ägypten er- 
obern, doch Brutus forderte seine 
Rückkehr nach Macedonien. 

Brutus hatte nämlich gehört, daß 
Antonius und ÖOctavius mit einem 
Heer von Rom aufgebrochen seien, um 
ihn und Cassius zu vernichten. 

Cassius eilte also mit seinen Trup- 
pen zu Brutus zurück. 


So starben 
Caesars Mörder 


Inzwischen hatte Antonius die 
ägyptische Königin aufgefordert, ihm 
ihre Flotte zur Verfügung zu stellen. 

Cleopatra dachte jedoch nicht dar- 
an — auch wenn Antonius der Nach- 
folger ihres geliebten Caesars war. 
Es konnte ja sein, daß Cassius ge- 
wann. 

So ließ sie zwar die Flotte aus- 
laufen und begleitete sie sogar selbst 
auf dem Flaggschiff. Doch unterwegs 
kam ein „Sturm“ auf, sie wurde see- 
krank und ließ die Flotte nach Alexan- 
drien zurückkehren. 

So fand die Schlacht zwischen Cae- 
sars Erben — Antonius und Octavian 
— und Caesars Mördern — Brutus 
und Cassius — ohne Cleopatra statt. 
Im Jahre 42 vor Christi in der Ebene 
von Philippi in Macedonien. 

Antonius siegte auch ohne ägypti- 
sche Hilfe. Er siegte sogar auch ohne 
Octavian, der während der Schlacht 
krank und jammernd in seinem Zelt lag. 

Cassius fiel im Kampf. Brutus 
stürzte sich in denselben langen Dolch, 
den er hinterrücks gegen Caesar er- 
hoben hatte. 

Jede Gefahr für das Triumvirat war 
nun gebannt. Die drei Männer verteil- 
ten die Macht unter sich: Lepidus er- 


hielt Africa, Numidien, Sizilien und 
einige andere, weniger bedeutende 
Gebiete des römischen Imperiums. 


Octavian erhielt Italien, Gallien beider- 
seits der Alpen und Spanien. 
Antonius jedoch, nach seinem Sieg 


bei Philippi der mächtigste von allen, 
wählte sich den Teil, den er für die 
Rosine im Kuchen hielt: den Orient, 
die Macht im Osten. Griechenland, 
Kleinasien, Syrien, auch Ägypten — 
dort war für ihn Geld zu holen, dort 
lag der Ruhm. Dort erwartete ihn das 
volle und saftige Leben, das Anto- 
nius seit seiner Jugend so unbändig 
liebte. 

Er stammte aus einem armen und 
unbedeutenden Haus. Als Knabe ge- 
wann er durch seine schöne und kraft- 
voll gewachsene Gestalt bei reichen 
Damen und Herren Gunst und. Geld. 

Immer hemmungsloser wurde An- 
tonius. Seine Schulden wuchsen ins 
Uferlose, er konnte sie nicht bezah- 
len und floh schließlich nach Griechen- 
land. Dort ließ er sich zum Offizier 
ausbilden und fiel durch Mut und 
Kampfeskraft auf. 

Danach ging Antonius, wieder ein- 
mal ganz verarmt, zu Caesar nach 
Gallien. Caesar förderte ihn. Geld 
bekam Antonius zwar nicht, aber er 
besaß Macht. 

Er lebte zügellos. Stets folgte ihm 
ein Troß mit der Schauspielerin. Cy- 
theris, mit Tänzerinnen, Komödian- 
ten, Spielern und Bordellwirten. 

Caesar hielt trotz allem zu ihm, 
denn als Feldherr war Antonius 
äußerst wertvoll. Die Truppe liebte 
seine derbe Art, seine Unerschrok- 
kenheit, seine Kampfesfreude. Über 
die Ausschweifungen lächelte Caesar. 
Er verstand Antonius nur zu gut. 


Denken war 
nicht seine Stärke 


Caesar wußte auch genau, daß An- 
tonius zum Politiker oder. gar zum 
Herrscher niemals geeignet sein 
wünde. Denken war nicht die Stärke 
des Antonius. 

Seine Stärke war das maßlose Le- 
ben. Übermäßige Verschwendungs- 
sucht, Großzügigkeit, aber auch über- 
steigerte Grausamkeit waren sein 
Kennzeichen. Und er war unersättlich 
in seiner Sinnlichkeit. 

Als er sich nach dem Sieg bei Phi- 
lippi daran machte, sein ihm zugeteil- 
tes Reich zu inspizieren, zeigte sich 
deutlich sein Charakter. 

Er reiste zunächst nach Athen, ließ 
sich als Griechenfreund feiern und 
nahm lustlos an Vorlesungen der Ge- 
lehrten teil, um danach um so lustvol- 
ler sich an allerlei Zeremonien grie- 
chischer Mädchen und Knaben zu er- 
götzen. 

Fulvia war natürlich 
blieben. 

Das war nur der Auftakt. Es folgte 
Ephesus an der Westküste Klein- 
asiens. Mittelpunkt der Handelsstadt 
Ephesus war der berühmte Tempel 
der Diana, deren Standbild durch das 
schmückende Beiwerk von zwanzig 
Frauenbrüsten schon dezent andeu- 
tete, daß hier auf gewisse Dinge recht 
viel Wert gelegt wurde. 

Unter der Anleitung erfahrener 
Priester brachten dort im Tempel 
die jungen Priesterinnen, die zum 
„Gottesdienst“ erschienenen Men- 
schen zu sinnlicher Raserei. Eine 
der Priesterinnen stellte dabei an 
Einfallsreichtum ihre Kolleginnen weit 
in den Schatten: Arsinoe, die ver- 
bannte Schwester der Cleopatra. 

Antonius genoß es, hier als Gott 
Dionysos gefeiert und verehrt zu 
werden. Er ließ, gnädig gestimmt, 
nur wenige Anhänger des Cassius hin- 
richten, die in. dem Tempel der Diana 
politisches Asyl gesucht hatten. 

Dann reiste er weiter. 

Auch in Antiohia wurde er als 
Gott empfangen. Antiochia besaß den 
Ruf, die verderbteste Stadt des Na- 
hen Orients zu sein. Und um diesen 
Ruf zu bewahren, mußte man schon 
einiges tun. 

So wurde Antonius bereits zur Be- 
grüßung von Hunderten trunken. und 
nackt durch die Straßen tanzender 
Mädchen begrüßt. Das taten sie sonst 
nur zum Fest der Maja, dem Tag der 
Fruchtbarkeit. 

Schließlich machte Antonius in Tar- 
sus Halt. Das war die südöstlichste 
Küstenstadt von Kleinasien, male- 
risch schön am Cydnus-Fluß gelegen. 
Hier hielt Antonius, der vom 
Orient als Dionysos und Bacchus oder 
Herakles vergötterte, nun Hof. Er be- 


in Rom _ ge- 


fahl alle Könige und. Fürsten zu sich, 
die in seinem Machtbereich lebten. Sie 
sollten ihm zu Füßen fallen und Tri- 
but zahlen. 

Sie kamen alle. Viele Fürstinnen 
und Königinnen wurden von ihren 
Gatten vorgeschoben, um Antonius 
milder zu stimmen. So manche Re- 
gentin rettete ihrem Land ein Vermö- 
gen an Steuern. 

Im Reigen der orientalischen Herr- 
scher, die sich vor Antonius neigten, 
fehlte nur ein. Herrscherpaar: Cleo- 
patra und Caesarion, der zum Mitre- 
genten ernannt worden war, da die Tra- 
dition in Ägypten verlangte, daß stets 
ein männlicher und ein weiblicher 
Herrscher auf dem Thron saßen. 

Endlich nahm auch Cleopatra die 
Einladung an. Antonius war ohne je- 
den Zweifel der Sieger. Nun mußte 
sie nur noch ihn besiegen — und sie 
war wieder ganz nahe am nie ver- 
gessenen Ziel der Weltherrschaft. 

Sie plante die Eroberung des An- 
tonius, wie ein Feldherr eine Schlacht 


Früher konnte bei plötzlichem Bremsen der Bremsweg zu 
lang sein - besonders bei hoher Verkehrsdichte! Heute ver- 


plant. Durch Kundschafter hatte sie 
sich ständig über jede Tat, jedes Wort 
dieses Mannes unterrichten lassen. 

Sie kannte seine Schwächen, seine 
Lust am Grandiosen, am Schauspiel, 
am Glanz und seine Empfänglichkeit 
für Sinnenreize. Sie richtete sich danach. 

Die Ankunft der Cleopatra in Tar- 
sus merkte Antonius daran, daß ihm 
das Volk davonlief. 

Er saß gerade auf dem Marktplatz 
der Stadt und sprach in der Öffent- 
lichkeit Recht. Da rannten plötzlich 
die Zuschauer davon, selbst die 
Schergen liefen: weg, die Verurteilten 
hinter sich her zerrend. Die Ankläger, 
die Verteidiger, alle eilten sie zum 
Hafen am Ufer des Cydnus-Flusses. 

Nur seine Leibwache blieb bei ihm. 
Antonius schickte einen Sklaven fort, 
der bald darauf verstört zurückkehrte 
und Antonius die Auskunft gab: 

„Venus kommt, Gebieter. Wirklich, 
die Göttin Venus selbst kommt zu 
Euch, dem Gotte Bacchus, sie kommt, 
um dem Heile Asiens zu dienen!“ 
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Antonius befahl, diese merkwür- 
dige Dame, die sich als Venus ausgab, 
möge auf dem Marktplatz erscheinen. 
Doch sie kam nicht. Und Antonius 
mußte sich nun auch zum Fluß be- 
mühen. 


Was er sah, war kaum glaublich. 
Plutarch, der Biograph römischer und 
griechischer Helden, schrieb ein Jahr- 
hundert nach dem: Ereignis jene 
Worte, an denen sich viele Dichter 
von Shakespeare bis Shaw berausch- 
ten: 


„Sie kam auf dem Cydnos ange- 
segelt, auf einer Barke mit goldenen 
Sternen und Purpursegeln, während 
silberne Ruder sich zur Musik von 
Flöten und Harfen leise bewegten. 
Sie selber lag auf ihrem Lager aus 
Goldbrokat, Aphrodite gleich. Schöne 
Knaben umgaben sie, wie Cupidos, 
die sie fächelten. Dazu Mädchen als 
Nymphen und Grazien. Einige taten, 
als ob sie ruderten, andere machten 
sich an den Segeln zu schaffen. Alle 
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kürzt der DUNLOP B7 jeden Bremsweg: ein Erfolg der B7- 


Lauffläche aus haftfreudiger Gummimischung und einem 
Profil mit neuartiger Kombination von Feineinschnitten und 
griffigen Kanten. Der B7 wurde zum Vorbild im modernen 
Reifenbau - ein Erfolg der weltweiten DUNLOP-Erfahrung. 


Die Sicherheit fährt mit 


DUNLOP'!37 


der Reifen mit der Sicherheits-Schulter 


Der DUNLOPB7 

mit der 
Sicherheits-Schulter 

hat entscheidende Vorzüge: 


Höchste Kurvensicherheit. 
Ungewöhnliche Boden- 
haftung und Bremskraft — 
auch bei Nässe. 
Einzigartiger Fahrkomfort 
und — kein Quietschen! 


Wohlgerüche vom Schiff 
zum Ufern...“ 

Weihrauch, Zimt und: Rosen dufte- 
ten, nicht zuletzt das Parfüm der Cle- 
opatra, die — nur mit einem leichten 
Schleier bedeckt — auf einer goldenen 
Muschel ruhte. 

Sie hatte die Schlacht eröffnet. Es 
dauerte drei Tage, dann hatte sie den 
großen Feldherren Antonius mit ihrer 
raffinierten Technik besiegt. 

Nur eines hatte sie dabei nicht be- 
dacht: Wie gefährlich es war, mit der 
Liebe zu spielen. 

In Caesar hatte sie nicht den Mann 
geliebt, sondern das Genie. Nun aber 
verliebte sie sich zum ersten Male in 
einen Mann. Und der Beginn ihrer Liebe 
war der Beginn ihres Endes. 


strömten. 


im nächsten sfern 


Der Playboy 
in der Liebesfalle 


en 5 0 M 0 
wäscht 
von 

| Grund auf 
rein !” 


erklärte Frau Düll dem Sunlicht-Reporter 
Sie sagte: 
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„Ich merke es bei derTopfwäsche: OMO 
hat eine wunderbare Waschkraft.” 


„+. 2. B. Flecken von Spinat, Möhren- oder 
Obstbrei bekommt man mit OMO gut aus den 
Sachen raus. Ich brauche nur noch OMO...” 


.."denn OMO 20.5 


Be hat unermüdliche 
a Waschkraft! 


Familienpaket 


Das zeigt sich am Weiß, das spürt man am Griff! 


Diese Waschkraft ist wunderbar: unermüdlich durchzieht sie Ihre Wäsche. 
Unermüdlich durchflutet sie das Gewebe... wäscht es rein, wäscht es 
weich, wäscht es weiß. Schonend und pflegend. Ein richtiges Vollwasch- 
mittel! Und: der moderne OMO-Schaum ist immer genau richtig — ob 
in der Waschmaschine oder im Waschkessel. 


Ein 
Sunlicht \ 
Erzeugnis 
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A ls kürzlich in Karlsruhe, wie 
in jedem Jahr, der Bambi-Film- 
preis für die beliebtesten Stars 
vergeben wurde, und als zahl- 
reiche Mitglieder der großen 
Filmfamilie nach dem offiziel- 
len Teil das Tanzbein schwan- 
gen, kam der junge Schlager- 
sänger Rex Gildo in den Ge- 
nuß, mit Sophia Loren zu twi- 
sten. Nach seinen Eindrücken 
bei diesem beneidenswerten 
Erlebnis befragt, sagte er: „Das 
ist ein Weib, die schaut nicht 
nur toll aus, die greift sich 
auch so an.“ Unzählige Loren- 
Fans werden bei diesem Aus- 
spruch bedauern, daß sie selbst 
niemals in die Lage kommen 
werden, die Probe aufs Exem- 
pel zu machen. 


A va Gardner, einstmals einer 
der großen Stars von Holly- 
wood, hat sich in einer chirur- 
gischen Klinik ihre Hände ver- 
jüngen lassen und läuft von 
einem Kosmetiksalon in den 
anderen. Grund genug hat sie: 
Sie erwartet den Besuch ihres 
früheren Ehemannes Frank 
Sinatra und ihres ehemaligen 
Verlobten Walter Chiari. Ihre 
ganze Hoffnung ist, daß beide 
Herren nicht zur gleichen Zeit 
kommen. 


In Cannes sind 
die Nächte kürzer 


Während das Ehepaar Loren/ 
Ponti in Hamburg filmt, brütet 
die junge italienische Film- 
schauspielerin Marisa Solinas 
böse Gedanken aus. Sie spielt 
in „Boccaccio 61“, einem Epi- 
soden-Film, die Hauptrolle im 
vierten Teil. Der Film wurde 
auf dem Festival in Cannes 
gezeigt — aber ohne den vier- 
ten Teil. Marisa behauptet, 
Sophia Loren sei an allem 
schuld, denn sie wolle einfach 
nicht dulden, daß sich ein so 
junges und unbekanntes Ding 
neben ihr, dem großen Star, 
im Glanze des Ruhms sonnit 


In Hamburg sind die Nächte lang 


Die Hamburger Filmfans haben sich an die Prominenz in den 
Mauern ihrer Stadt gewöhnt; die Zahl der Autogrammjäger vor 
Sophia Lorens Hauptquartier im Hotel „Vier Jahreszeiten“ ist 
nicht groß, aber eisern. Man wartet bis in die tiefe Nacht. Sophia 
Loren stellt in dem Film „Die Eingeschlossenen von Altona“ 
eine Deutsche dar — das heißt eine Frau, unter der sich Regisseur 
Vittorio de Sica eine Deutsche vorstellt. Sophias Ehemann Carlo 
Ponti, dessen Hand sie hier hält, ist der Produzent des Films 


| 
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Bis zum nächstenmal Ihr 


star 
kasten 


Der „Goldene Bär“, der all- 
jährlich auf den Filmfestspie- 
len in Berlin für den besten 
Film verliehen wird, hatte im 
vorigen Jahr 18 Karat. In die- 
sem Jahr wird er nur 16 Karat 
haben. Dies ist offensichtlich 
der Beitrag der Filmindustrie 
zum Spar- und Maßhaltepro- 
gramm des Bundeswirtschafts- 
ministers. Irgendwo muß ja 
schließlich angefangen werden. 


Romy Schneider, einst Ehren- 
jungfrau des deutschen Films, 
distanziert sich in Cannes nach- 
drücklih von ihren frühen 
schauspielerischen Bemühun- 
gen: „Maurice Lehmann, der 
berühmte Maurice Lehmann, 
der doch einige Jahre lang der 
Direktor der Großen Oper in 
Paris war, will mich für das 
Chätelet, das größte Theater 
von Paris mit über 3000 Plät- 
zen, engagieren, und ich soll 
‚Die Kameliendame‘ oder 
‚L’Aiglon‘ (Der junge Adler) 
spielen, zwei Rollen, die Glanz- 
leistungen der genialen Sarah 
Bernhardt gewesen sind, Und 
da will man immer wieder mit 
mir ‚Sissi IV‘ machen. Ich hasse 
jetzt die ‚Sissi‘!“ 


In Berlin wird zur Zeit der 
Film „Tunnel 28“ gedreht, an 
dem drei Mitglieder der Fa- 
milie Kaufmann maßgeblich be- 
teiligt sind. Die 17jährige Chri- 
stine Kaufmann, die sich in 
Amerika zu einem ganz zau- 
berhaft aussehenden Teenager 
mit Twen-Allüren herangebil- 
det hat, spielt vor der Kamera. 
Ihr 18jähriger Bruder Günter 
steht hinter der Kamera und 
macht Fotos.Neben der Kamera 
steht Frau Kaufmann und be- 
wacht ihre beiden Kleinen. Im 
Juni wird Christine nach Hol- 
lywood fliegen — ohne Bruder 
und ohne die mütterliche Wach- 
und Schließgesellschaft. Dort 
wartet sehnsüchtig ihr Part- 
ner aus dem Film „Taras Bul- 
ba“, Herr Tony Curtis. Obwohl 
in der Familie Kaufmann das 
Thema nicht gern diskutiert 
wird, weiß man doch, worauf 
der Hollywoodstar wartet: auf 
Christine. Es heißt, daß er 
ihretwegen Frau und Kinder 
aufzugeben bereit sei. Und die 
Frau ist schließlich auch nicht 
irgendwer, sondern, wie Film- 
anhänger wissen, der Holly- 
wood-Star Janet Leigh. 


Phruiin 


Ja, wenn Mutti Langnese-Eiskrem mit nach Hause bringt, 
da freut sich die ganze Familie. Und jetzt gibt es 
Hauspackungen mit Langnese-Eiskrem sogar in 

3 Geschmacksrichtungen. Welche am besten schmeckt? 
Alle sind köstlich und nur aus feinsten Zutaten bereitet. 


Am besten ist: man wechselt ab... Hauptsache Langnese! 


Bringt Langnese-Eiskrem mit nach Haus! 


Eiskrem 
Erdbeer-Vanille-Geschmack 


mit vielen Erdbeer-Stückchen 


Eiskrem 
Nuß-Vanille-Geschmack 


mit feinen Haselnuß-Stückchen 


Leicht zu transportieren und aufzubewahren 
Beim Einkauf fest in eine dicke Zeitung gewickelt, 
hält sich die Hauspackung gut 1 Stunde, mit Zei- 
tungshülle im Kühlschrank 2-3 und im Eiswürfel- 
fach sogar 12-14 Stunden. 
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Der Roman eines unruhigen Herzens 


Eveline Clausen ist knapp 18 Jahre alt, als sie 
zusammen mit ihrer Mutter und ihrer Stief- 
schwester Bettina das Kriegsende in Bulgarien 
erlebt. Die Russen besetzten 1944 das Land, und 
für Eveline beginnt eine aufregende Zeit. Ihre 
Stiefschwester wird überraschend verhaftet, sie 
selber findet Arbeit bei der englisch-amerikani- 
schen Militär-Mission. Männer begegnen ihr, 
verlieben sich in sie oder suchen nichts weiter 
als ein flüchtiges Abenteuer: Julian, Captain 
Henderson, Oberst Barnett. Doch erst als der 
sympathische junge Amerikaner Stephen Cher- 
ney auftaucht, wird es ernst für Eveline. Sie 
verliebt sich in Stephen, und die beiden hei- 
raten. Eines Tages wird der US-Leutnant Cher- 
ney nach Deutschland versetzt. Eveline fliegt mit 
ihrem Mann nach Frankfurt, zurück in das zer- 
störte, graue Deutschland der Nachkriegsjahre. 


as Excelsior war ein Hotel für amerika- 
D nische Offiziere und deren Familien. Es 

mußte einmal ein feudales Hotel gewe- 
sen sein. Aber davon zeugte jetzt nur nöch der 
schwere Kronleuchter und der große gold- 
gerahmte Spiegel, der das trübselige Bild billiger 
Ersatzmöbel und Teppiche verdoppelte. 

Die Hotelhalle bot das gleiche Bild wie zu- 
vor die Flughalle.e Amerikanische Männer, 
Frauen, Kinder. Menschliche Fließbandware, 
dachte ich verächtlich, Köpfe, gleich mit Bürsten- 
haarschnitt und Pan-cake Make-up. Steril und in 
Frischhaltebeuteln verpackt. Mit einem Lächeln, 
das man an- und ausknipsen konnte. Mit Bewe- 
gungen, die nach einem bestimmten Schema vor 
sich zu gehen schienen. 

„Wollen wir hinaufgehen oder erst essen?“ 
fragte Stephen. 

„Weder noch .... ich möchte erst was trinken.“ 

„Auf nüchternen Magen, Evelyn...?“ 

„Auf nüchternen Magen wirkt es besonders 
schnell.“ 

„Nun gut, du scheinst es nötig zu haben.“ Er 
nahm meinen Arm und steuerte mich durch die 
Halle. 

Ein widerlicher kleiner Bengel in Cowboy- 
tracht sprang uns in den Weg und richtete eine 
Spielzeugpistole auf uns. Ein paar dünne 
Schüsse knallten. Einige Amerikaner lachten. 
„Don’t do that, Jimmy ...“, sagte die Mutter des 
Kindes apathisch. 

„Verfluchter Balg“, sagte ich durch die Zähne. 
Stephen zog mich schnell weiter. „Relax, Dar- 
ling“, murmelte er beruhigend, „da ist schon 
die Bar... gleich kriegst du was zu trinken...“ 

Der Anblick der Bar besänftigte mich. Ich 
hatte das Gefühl, mich auf eine ruhige Insel ge- 
rettet zu haben. 


Die Bar war ein großer, hoher Raum, ange- 
nehm kühl und kaum beleuchtet. In einer Ecke 
klimperte ein Klavierspieler. Ein Kellner lehnte 
an der blankpolierten Theke. Ich ließ mich seuf- 
zend in einen der tiefen Sessel fallen. 

„Was möchtest du trinken, Evelyn?“ 

„Whisky... Whisky pure.“ 

Stephen bestellte zwei Whisky. 

Ich schwieg, bis der Whisky kam, griff nach 
dem Glas und nahm einen großen Schluck. 
„Herrlich! Gib mir bitte eine Zigarette, Stephen.“ 

Stephen zündete zwei Zigaretten an und 
steckte mir eine zwischen die Lippen. 

Ich rauchte ein paar Züge, trank einen wei- 
teren großen Schluck und schloß die Augen. Der 
Alkohol begann zu wirken. Er löste die Starre 
in mir und erfüllte mich mit sanfter Traurigkeit. 


Stephen wurde in Erlangen stationiert. Zwei 
Tage später verließen wir Frankfurt. 

Meine Erinnerung an Erlangen beschränkt 
sich auf drei Straßen, die eine, in der wir wohn- 
ten, die zweite, die zum Commissary, und die 
dritte, die zum PX führte. Obgleich ich einige 
Monate in Erlangen lebte, nahm ich mir nie die 
Mühe, diese Stadt kennenzulernen. 

Wir bekamen ein Häuschen zugewiesen, das 
in dem für amerikanische Besatzungstruppen 
requirierten Villenviertel lag. Die Villen glichen 
einander alle. Es waren kleine, zweistöckige 
Häuser, bieder und bürgerlich und weiß ver- 
putzt. Sie lagen in einer schnurgeraden Linie, 
dicht nebeneinander, und glotzten sich gegen- 
seitig an. Die deutsche Bevölkerung durfte das 
amerikanische Viertel nicht betreten. Die Stra- 
Ben waren leer, nur ab und zu sah man Grüpp- 
chen amerikanischer Frauen. Sie gingen nur in 
Gruppen — Lockenwickler im Haar, Kinder an 
der Hand — und sie gingen immer zum Com- 
missary. Nachts wurde das Viertel von „Dis- 
placed Persons“ bewacht, die in amerikanischem 
Dienst standen und nicht sehr vertrauenerwek- 
kend aussahen. Dennoch oder wahrscheinlich ge- 
rade deshalb wurde oft eingebrochen. Man nahm 
allgemein an, daß es die Wachen selber waren, 
aber da man der Einbrecher nie habhaft wurde, 
konnte man ihnen nichts nachweisen. Die Be- 
wohner fanden sich sogar gern mit den Zustän- 
den ab. Die Einbrüche waren die einzige Ab- 
wechslung, und daher wollte sie keiner missen. 

Die Einrichtung unserer Villa bestand aus den 
unentbehrlichsten Stücken: Betten, Stühlen, 
Tischen, Schränken. Später kam noch eine Kuk- 
kucsuhr dazu, die Stephen für ein paar Zigaret- 
ten erstanden hatte und auf die er sehr stolz 
war. 

Immerhin hatten wir alles, was ein Amerika- 
ner zum Leben braucht: ein Bad mit heißem 
Wasser, eine Küche mit Herd, eine Toilette mit 


Wasserspülung, eine gut funktionierende Hei- 
zung. 

Wir hatten auch ein Mädchen, das täglich kam 
und putzte, obgleich es kaum etwas zu putzen 
gab. Sie hieß Emmi, hatte ein frisches, rundes 
Gesicht und glänzende braune Augen. Ab und 
zu brachte sie ihre kleine Tochter mit, und dann 
hörte ich die beiden in der Küche singen: „Bella, 
bella, bella Marie...“ Ich ertappte mich dabei, 
daß ich Emmi beneidete. 

Jeder Tag hatte die gleiche Einteilung: einen 
Vormittag, den ich im Commissary, einen Nach- 
mittag, den ich im PX verbrachte. Das war, 
wie sich bei den monatlichen Abrechnungen her- 
ausstellte, eine sehr kostspielige Einteilung. 
Denn da ich im Commissary und PX soviel 
Zeit wie möglich mit Einkaufen totzuschlagen 
suchte, wurden sowohl unsere finanzielle Situ- 
ation als auch Stephens Gesicht langsam be- 
denklich. S 

Vielleicht hätten wir uns meinen Zeitvertreib 
noch leisten können, wäre mein Geschmack nicht 
immer anspruchsvoller geworden. Die langen 
Regale, vollgestopft mit verlockenden Konser- 
ven, zogen mich geradezu magisch an, und ich 
wurde nicht müde, immer wieder neue und noch 
ausgefallenere Delikatessen ausfindig zumachen. 
Hummerschwänzchen, Artischockenböden, Gän- 
seleberpastete, zartes, weißes Truthahnfleisch 
— das war es, was mir schmeckte und die Rech- 
nungen erschreckend in die Höhe trieb. Und wie 
mit den Leckerbissen im Commissary, so erging 
es mir mit den hübschen Kleinigkeiten im PX. 
Noc ein Paar neue Schuhe, noch eine entzük- 
kende Spitzenbluse, noch ein Fläschchen fran- 
zösisches Parfüm. 

Um sechs Uhr kam Stephen nach Hause. Ich 
hatte ihn dazu erzogen, jede Neuanschaffung 
sofort zu entdecken und zu loben. Wenn er es 
zufällig nicht entdeckte — und das sicher mit 
einem geheimen Aufatmen — dann machte ich 
ihn vorwurfsvoll darauf aufmerksam: „Oh, 
Stephen, dir sind noch gar nicht meine neuen 
Ohrringe aufgefallen!“ 

„Neue Ohrringe...?“ fragte er, und sein 
Lächeln kam mir ein wenig gequält vor. „Ent- 
schuldige, Darling, aber dein Haar hat sie ganz 
verdeckt. Zeig einmal her.“ 

Ich schob das Haar zurück und hielt ihm mein 
Ohr hin. „Schön, nicht wahr, Silber, vergoldet... 
und nur zehn Dollar.“ 

„Zehn Dollar... .!“ sagte Stephen erschrocken, 
beeilte sich dann aber hinzuzufügen: „Wunder- 
schöne Ohrringe, Darling...“ 

„Nicht wahr? Und für dich habe ich auch eine 
Überraschung: einen Hummercocktail! Wie fin- 
dest du das?“ 

„Himmlisch ...“, sagte Stephen mit beküm- 
merten Gesicht. EL 


ırtes nicht grob behandeln! 


Feine Wäsche, zart und empfindlich, braucht spezielle Pflege! Bitte — 
nicht mit der groben, großen Wäsche in einen Topf geben. Lieber häu- 
figer waschen, soschnellmal „zwischendurch”. Feines, Farbiges,Wolliges 
kalt oder warm waschen, durchdrücken, klarspülen: FEWA wäscht 
behutsam, aber gründlich — schenkt neue Frische und klare Farben! 


reWa 


— ganz speziell 
für alles Feine 
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Was mir den Erlanger Aufenthalt 
am qualvollsten machte, war die 
„Pflege der machbarlichen Beziehun- 
gen“. 

Be a good neighbour — das ist 
der Schlachtruf des amerikanischen 
Kleinbürgerss.. To be a good neigh- 
bour — das ist seine oberste Pflicht. 
Ein guter Nachbar zu sein, ist in Wirk- 
lichkeit nichts anderes als ein Frei- 
brief, der jeden berechtigt, die Nase 
in die intimsten Angelegenheiten sei- 
ner Mitmenschen zu stecken. Ich 
möchte nicht wissen, wie viele Men- 
schen schon an den Rand der Ver- 
zweiflung getrieben wurden, weil 
„gute Nachbarn“ gewissenhaft und 
systematisch ihr Privatleben. zerstör- 
ten. 

Mir war dieser neighbour-Kult na- 
türlich neu. Mein Erstaunen war groß, 
als sich am Tage unseres Einzuges 
bereits der erste nachbarliche Besuch 
einstellte.e Wir waren gerade beim 
Auspacken unserer Koffer, als es klin- 
gelte. Ich ging an die Tür. 

„Hellooo ...“, sagte ein dünnes, ver- 
blichenes Wesen, das nur (der Klei- 
dung nach eine Frau zu sein schien. 
„Ich bin Mrs. Baker von nebenan...“ 

„Guten Tag‘, sagte ich höflich. Ich 
hatte keine Ahnung, worum es ging. 
Ich blieb abwartend im Türrahmen 
stehen. 


„Sie sind Frau Cherney, nicht 
wahr?“ sagte das Wesen und knipste 
ein. Lächeln an. 

„Jawohl“, erwiderte ich und hoffte, 
sie würde nun mit einer Erklärung 
herausrücken. Da nichts dergleichen 
geschah, folgte eine lange Pause, in 
der wie uns beide verwundert anstarr- 
ten. Schließlich wurde mir die Ge- 
schichte peinlich. „Eine Sekunde“, mur- 
melte ich und lief hilfesuchend zu 
Stephen. „Stephen, da ist eine Mrs. 
Baker von nebenan, und ich weiß 
nicht, was sie will“, sagte ich beun- 
ruhigt. 

„Mach schnell einen Kaffee, Dar- 
ling“, sagte Stephen, „ich komme so- 
fort.‘ 

„Stephen“, sagte ich drohend, „hörst 
du eigentlich gar nicht mehr zu, wenn 
ich spreche. Ich sagte soeben, daß eine 
Mrs. Baker vor der Tür steht...“ 

„Vor der Tür... ?“ rief Stephen 
entsetzt, „aber Evelyn, warum hast du 
sie denn nicht hereingeführt?“ 

„Warum soll ich denn eine wild- 
fremde Person in die Wohnung füh- 
ren?“ 

„O Jesus“, stöhnte Stephen, „sie ist 
doch zu einem Antrittsbesuch gekom- 
men.“ Er fuhr sich hastig durch die 
Haare und lief aus dem Zimmer. Ich 
lief sprachlos hinterher, 

Stephen eilte auf die jetzt grimmig 

dreinschauende Frau zu. „Oh, Mrs. 
Baker“, strahlte er, „ich frewe mich, 
Sie kennenzulernen. Ich bin Lieute- 
nant Cherney. Bitte, kommen Sie her- 
ein...“ 
„Na ja“, sagte Mrs. Baker mit einem 
strafenden Blick in meine Richtung, 
„ich dachte, mein. Besuch wäre uner- 
wünscht...“ 


„Wie können Sie so etwas denken! 
Wir freuen uns, Sie kennenzuler- 
nen...“, sprudelte Stephen hervor, 
„meine Frau ist nur noch nicht...“ Er 
unterbrach sich und wandte sich mir 
zu: „Sei so gut, Darling, und mach unıs 
einen Kaffee...“, sagte er wie zu 
einem kleinen Kind, das man bei an- 
stößigen Gesprächen aus dem Zimmer 
schickt. 


Ich (drehte mich auf dem Absatz um 
und ging in die Küche. Nach einer 
Viertelstunde kehrte ich mit dem 
Kaffee zurück. In der Zwischenzeit 
schien Stephen mein seltsames Be- 
nehmen so eindrucksvoll erklärt zu 
haben, daß Mrs. Baker mich geradezu 
wohlwollend betrachtete. 

„Ich habe gehört, daß Sie nicht aus 
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den USA sind“, sagte sie mit süßem 
Lächeln, „aber ich bin sicher, daß Sie 
bald eine gute, echte Amerikanerin sein 
werden.“ 

Ich bin nicht so sicher, 
und lächelte zurück. 

Sie lobte meinen Kaffee, meine Fri- 
sur, meine amerikanische Aussprache. 
Sie Jud mich ein, sie recht bald zu be- 
suchen. Sie hätte eine kleine Tochter, 
ein wunderschönes Meißner Teeser- 
vice und ein. einmaliges Kuchenrezept. 
Ich nickte zu allem, was sie sagte, 
ängstlih mit dem Kopf. Nach einer 
halben Stunde ging sie. 

„Stephen“, sagte ich, als wir allein 
waren, „ich muß sie doch nicht wirk- 
lich besuchen?“ 

„Doch“, sagte Stephen vorsichtig, 
„es wäre besser...“ 

„Aber du weißt doch, daß ich Frauen 
nicht ausstehen kann. Ich habe Angst 
vor ihnen... besonders vor Amerika- 
nerinnen ...‘“ 

„Ja, ich weiß, Darling, aber sie wer- 
den dich nicht in. Ruhe lassen.“ 


Stephens Voraussage traf ein. Sie 
ließen mich nicht in Ruhe, sie ließen 
mich kaum aus den Augen. Ich war in 
unserer Straße ein mindest ebenso 


dachte ich 
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interessanter Fall wie die ewig be- 
trunkene Mrs. Grant. Ich war keine 
Amerikanerin und wurde daher zuvor- 
kommend, aber mit Mißtrauen behan- 
delt. Ich war zu keiner Stunde vor 
ebenso plötzlichen wie sinnlosen Be- 
suchen sicher. 

„Hi, Mrs. Cherney“ — ich war die 
einzige, die man mit Nachnamen an- 
redete und damit wissen ließ, daß ich 
nicht zu dem intimen Kreis gehörte —, 
„ich wollte nur mal vorbeischauen, 
um zu sehen, wie es Ihnen geht.“ 

Der Schlag soll dich treffen, dachte 
ich und sagte: „Das ist nett von Ihnen, 
Mrs. Boyles, bitte, kommen. Sie her- 
ein.“ 

Mrs. Boyles, ein kleines, anämisch 
aussehendes Ding von etwa neunzehn 
Jahren, war mein unermüdlichster 
Quälgeist. Sie lief nie anders herum 
als in Blue jeans und Lockenwicklern, 
und sie witterte überall Unheil. 

„Stellen Sie sich vor, Mrs. Cherney, 
Ellen Grant ist wieder mal stock- 
betrunken. Es ist schreclich. Sie ist 
der Schandfleck unserer anständigen 
amerikanischen Kolonie.“ 

„Vielleicht hat sie einen Grund, so 
viel zu trinken“, nahm ich Ellen Grant 
in Schutz, die mir die weitaus sym- 
pathischste war. 

„Den hat sie bestimmt“, sagte das 
kleine Ding geheimnisvoll und dann, 


als ich nicht darauf einging: „Wollen 
Sie wissen, was für einen?“ 

„Naja...“, gab ich zögernd zurück. 

„Ihr Mann rennt mit einer deutschen 
Hure 'rum ... was sagen Sie dazu?“ — 

„Zum Teufel“, murmelte ich, als ich 
die Tür hinter ihr geschlossen hatte. 

Ich nahm mir vor, die Tür zu ver- 
riegeln und keinen weiteren Besuch 
mehr hereinzulassen. Aber da meine 
besorgten Nachbarinnen in diesem Fall 
wahrscheinlich die M.P. alarmiert hät- 
ten, verließ ich vorsichtshalber das 
Haus. 

„Das ist nicht mehr auszuhalten mit 
diesen Weibern‘“, sagte ich am Abend 
zu Stephen. „Sie bringen mich um! 
Wann werden sie mich nicht mehr wie 
ein fremdes Tier behandeln?“ 

„Darling“, beschwichtigte Stephen 
und zog mich in seine Arme, „das 
wird ja alles bald anders. Drüben in 
Amerika wird sich keiner mehr um 
deine Nationalität kümmern. Außer- 
dem hast du dann einen amerikani- 
schen Paß und bist Bürger der Ver- 
einigten. Staaten.“ 

Und als Stephen diese Worte ge- 
sprochen hatte, wunde mir zum ersten 
Male deutlih klar, daß das also 
meine Zukunft war: Bürgersfrau_ ir- 
gendeiner Provinzstadt Amerikas, ein 
Häuschen in einer gepflegten, mittel- 
mäßigen Vorortgegend, eine Mrs. Ba- 
ker rechts, eine Mrs. Boyles links. 
Lange Gespräche über Haushaltssorgen 
und Kindererziehung. Um ein Uhr 
Mittagessen, um sieben Uhr Abend- 
essen, und am Samstag ein paar 
Stunden in einem Tanzlokal, ein paar 
Cocktails, mit denen man, die Lange- 
weile hinunterspülte. 


„Was ist?“ fragte Stephen, „warum 
machst du ein so unglückliches Ge- 
sicht, Darling?“ 

Ich löste mich aus seinen Armen. 
„Ich bin entsetzlih müde“, sagte ich 
leise, „das ist alles...“ 


Ich trieb in tiefer Traurigkeit dahin. 
Ich hatte das Gefühl, nie wieder la- 
chen und nie wieder weinen. zu kön- 
nen. Das Leben floß gleichmäßig und 
eintönig an mir vorbei. Es gab ein 
paar Alltagsfreuden und ein paar All- 
tagssorgen, die mich jedoch nicht be- 
rührten. Stephen bewahrte mich vor 
jedem Auf und Nieder. Er sorgte für 
eine warme Wohnung, ein weiches 
Bett, nahrhaftes Essen. Er würde im- 
mer dafür sorgen. Er wünde mir Angst 
und Not fernhalten — und ebenso das 
Glück. Ich fühlte, wie der Alltag mir 
mein Leben zerstörte. 


Ich begann, mich nach Sofia zu seh- 
nen, nach der gespannten Atmosphäre 
dieser Stadt. Nach der Urwüchsigkeit 
des bulgarischen Volkes, das aus Haß 
und Liebe kein Hehl machte. Nach 
der knisternden Hitze der Sommer 
und der beißenden Kälte der Winter. 
Ich sehnte mich nach der eleganten 
Wohnung mit ihren. erdbeerfarbenen 
Vorhängen, nach Jordankas mißglück- 
ten Kuchen, nach den festlichen Par- 
ties und den vergnügten Ausflügen 
ins Gebirge. Und ich sehnte mich nach 
den ersten Wocen mit Stephen, 
nach der Zartheit und der Leiden- 
schaft dieser Wochen. 

„Du bist unglücklich, nicht wahr, 
Evelyn?“ fragte mich Stephen eines 
Abends. 

„Ja“, sagte ich mit verschlossenem 
Gesicht. 

„Ich merke es schon lange, und ich 
zerbreche mir den Kopf, was ich da- 
gegen tun kann.“ 

„Gar nichts kannst du 
tun.“ 

„Du sprichst, als 
nicht mehr liebtest.“ 


„Ich liebe dich“, sagte ich. 


dagegen 


wenn du mich 
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Sie werden es zwar selten brau- 
chen - das Verzeichnis derneuen 
Postleitzahlen. Wenn jeder von 
uns in seinen Absender und in 
den Kopf seiner Briefe die Leit- 
zahl seines Wohnorts setzt, weiß 
jeder Briefpartner Bescheid: bei 
der Antwort hat er die richtige 
Leitzahl gleich zur Hand. 


EIN TIP: wenn Sie dem Verzeich- 
nis der Postleitzahlen einen 
festen Platz in Ihrer Wohnung 
geben, haben Sie es einfacher. 
Dann finden Sie das Verzeichnis 
auch dann, wenn jemand anders 
es benutzt hat. 
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„Das klingt nicht sehr überzeugend.“ 

„Doch, ich liebe dich“, wiederholte 
ich. 
Stephen seufzte. „Du bist zu viel 
allein, du hast keine Beschäftigung, 
und du schließt (dich nicht an Men- 
schen an.“ 

„Nein mir einen Menschen, an den 
ich mich anschließen könnte.“ 

Stephen zündete sich eine Zigarette 
an und schwieg. 

„Dir fällt wohl keiner ein“, sagte 
ich, „mir nämlich auch nicht.“ 

„Die Schuld liegt auch ein bißchen 
bei dir... du bemühst dich nicht.“ 

„Bemühen...! Was hat das mit Be- 
mühen zu tun! Zu den Deutschen ge- 
höre ich nicht mehr, und zu den Ame- 
rikanern werde ich nie gehören.“ 

Stephen madıte ein gequältes Ge- 
sicht. „Mein Gott, Evelyn“, murmelte 
er, „manchmal habe ich Angst um dich.“ 

„Ich auch.“ 

Er stand auf und trat ans Fenster. 
„Warum schreibst du nicht endlich an 
(deinen Vater?“ fragte er, den Rük- 
ken mir zugewandt. 

„Müssen wir jetzt wieder davon 
anfangen?“ 

„Ja, Evelyn.“ Er drehte sich ent- 
schlossen zu mir um. 

„Gib dir keine Mühe“, sagte ich 
und griff nach. einer Zigarette, „ich 
schreibe meinem Vater nicht.“ — Ich 
dachte an die vielen Briefe, die ich be- 
gonnen hatte. An die Unzulänglichkeit 
der Worte, die sich der Heftigkeit mei- 
nes Gefühles nicht fügten. An die 
Seiten und Seiten, die als kleine Fet- 


zen im Papierkorb gelandet waren. 


Ich hatte Stephen nie davon erzählt. 
„Ich schreibe meinem Vater nicht!“ 

„Du könntest ihn jederzeit sehen.“ 

Ich schwieg. 

„Wenn dein Vater wüßte, wo du 
bist, wäre er schon längst hier.“ 

„Bist du bald fertig?“ fragte ich kalt. 

„Nein“, sagte Stephen mit leiser, 
zorniger Stimme, „ich bin nicht fertig.“ 
Er trat auf mich zu. Sein Gesicht war 
angespannt. An seiner Schläfe pochte 
eine dicke Ader, die ich nie zuvor ge- 
sehen hatte. Ich blickte ihn neugierig 
an. 
„Was bist du eigentlih für ein 
Mensch“, fuhr er noch leiser fort. 
„Anideren gegenüber bist du hart und 
unnachgiebig, nie aber dir selbst ge- 
genüber. Du denkst immer nur an 
dich, dich, dich. Deine gekränkte Eitel- 
keit oder Stolz oder Liebe: Alles ist 
dir wichtiger als der Wunsch, deiner 
Mutter zu helfen... .“ 

„Hör auf!“ schrie ich und machte 
Anstalten aufzustehen. „Bleib sitzen!“ 
Er gab mir einen leichten Stoß, so 
daß ich auf den Stuhl zurückfiel. „Du 
erinnerst dich wohl nicht mehr an 
‚das Versprechen, das du Mizo ge- 
geben hast? Du wolltest dich sofort 
mit deinem Vater in Verbindung set- 
zen, damit er deine todkranke Mutter 
aus Bulgarien herausholt. Erinnerst 
du dich jetzt?“ 

„Mizo hat meinem Vater einen 
Brief geschrieben, noch bevor wir Sofia 
verließen. Er weiß längst über den 
Zustand meiner Mutter Bescheid.“ 

„Ein Brief von Bulgarien nach 
Deutschland dauert wochenlang, und 
meistens kommt er gar nicht an.“ 

Ich krümmte mich zusammen wie im 
Schmerz. „Laß mich in Ruhe, du weißt 
ja gar nicht, wie mir zumute ist.“ 

„Wie dir zumute ist, ist vollkom- 
men unwichtig!“ Er wandte sich ab. 
„Also, dann werde ich deinem Vater 
schreiben“, sagte er. 

Ich sprang vom Stuhl auf und lief 
aus dem Zimmer. Ich warf mich über 
mein Bett und fand Erleichterung in 
einem Strom von Tränen. 

„Evelyn“, sagte Stephen von der 
Tür her. 

Ich gab keine Antwort, aber mein 
Schluchzen wurde heftiger. 

„Evelyn...“ Er kam ins Zimmer 
und ließ sich auf dem Bett nieder. Er 


begann meinen Arm zu streicheln. 
„Bitte, weine nicht, ich liebe dich. Ich 
möchte dir helfen, aber ich weiß nicht 
wie. Du läßt keinen an dich heran — 
nicht einmal mich. Du machst mich 
ganz ratlos, Evelyn.“ 

Ich richtete mich langsam auf und 
schaute in sein verzweifeltes Gesicht. 
Er war so gut zu mir — so unerträg- 
lich gut. „Oh, Stephen, Darling...“, 
flüsterte ich, „ich bin. ja selber ganz 
ratlos. Ich verstehe mich ja selber 
nicht mehr.“ 


Am nächsten Tag schrieb ich mei- 
nem Vater einen vier Seiten langen 
Brief. Ich arbeitete den ganzen Nach- 
mittag daran und rauchte dabei un- 
zählige Zigaretten. Als er fertig war, 
traute ich mich nicht, ihn. noch ein- 
mal durchzulesen. 

Ich faltete ihn mit einem Seufzer 
zusammen. Man hatte mir immer ge- 
sagt, daß ich Briefe schreiben könne. 
Nun, dieser Brief war miserabel. Ich 
stand auf, nahm ein Kartenspiel und 
legte eine Patience. Wenn sie aufging, 
würde ich den Brief abschicken, 
Gott sei Dank ging sie nicht auf. Ich 
zerriß die Seiten. 

Den darauffolgenden Tag versuchte 
ich es wieder. Diesmal mit nüchterner 
Sachlichkeit. Der Brief wurde noch 
schlimmer, noch verlogener. Ich schrieb 
ihn gar nicht erst zu Ende. 

In der Nacht träumte ich, es regne 
Papierfetzen vom Himmel. Ich er- 
wachte müde und sschlecht gelaunt 
und konnte mich nicht entschließen, 
das Bett zu verlassen. Ich hörte 
Emmi in der Küche mit dem Geschirr 
klappern und dazu „Bella, bella, bel- 
la Marie“ singen. Draußen regnete es 
in Strömen. Ich sagte mir, daß es 
vollkommen sinnlos sei, aufzustehen. 
Gegen Mittag klingelte es. Ich befahl 
Emmi, keinen zu mir hereinzulassen. 
Ich zog die Bettdecke über meinen 
Kopf. 

„Frau Cherney...wo sind Sie 
denn, Frau Cherney....?“ 

Ich tauchte verärgert aus meiner 
dunklen warmen Höhle auf. „Was ist 
los, Emmi?“ knurrte ich. 

„Ein Telegramm für Sie!“ Sie war 
ganz aufgeregt. 

„Ein Telegramm... für 
fragte ich verwundert. 

„Wer kann mir denn... ?“ 

Und plötzlich war ich mit einem 
Satz aus (dem Bett. „Geben Sie her, 
Emmi, schnell...“ 

Ich riß das Telegramm mit unge- 
schickten Fingern auf und stieß einen 
leisen Schrei aus. Ich hatte zuerst die 
Unterschrift gelesen. Die Unterschrift 
lautete: „Dein Vater.“ 

„Eine schlechte Nachricht, Frau 
Cherney...? Mein Gott, Sie sind ja 
totenblaß... was ist denn passiert?“ 

„Mein Vater...“, sagte ich mit trok- 
kenen Lippen. 

„Jesses... was ist mit Ihrem Va- 
ter?“ 

„Er hat mir ein Telegramm ge- 
schickt.“ 

„Ja, was telegrafiert er denn?“ 

„Ich weiß nicht, ih muß es erst 
lesen.“ 

„Kommen Sie, setzen Sie sich‘, 
sagte Emmi und führte mich wieder 
zum Bett. Sie schaute mich an, als 
fürchte sie, ich habe den Verstand 
verloren. 

Ich setzte mich gehorsam, und dann 
las ich: „Soeben über Bulgarien deine 
Adresse erfahren. Eintreffe Freitag, 
neunzehn Uhr. Bin glücklich, dich 
wiederzusehen. Dein Vater.“ 

Ich ließ mich mit ausgebreiteten 
Armen rückwärts aufs Bett fallen. 
„Er kommt...“, flüsterte ich, „er 
kommt am Freitag... wann ist Freitag, 
Emmi?“ 

„In drei Tagen, Frau Cherney...“ 

„Er kommt in drei Tagen... er ist 
glücklich, mich wiederzusehen ...“ 
Plötzlich schnellte ich vom Bett hoch. 
„Emmi ...“, schrie ich, „er kommt... 


mich?“ 


ich habe ihn fünf Jahre nicht mehr 
gesehen .. . Herrgott, fünf Jahre... ! 
Wissen Sie, was das heißt?“ 

Emmi nickte. 

Ich strahlte sie an. „Wissen Sie, 
daß mein Vater ein phantastischer 
Mensc ist... ?“ 

Sie nickte wieder. Ich sah, daß sie 
Tränen in den Augen hatte. 


Der Zug, mit dem mein Vater um 
neunzehn Uhr in Erlangen eintreffen 
sollte, hatte, wie alle Züge damals, 
erhebliche Verspätung. Die Bahnhofs- 
halle war unfreundlich wie jede Bahn- 
hofshalle und zum Bersten voll. Frie- 
rende Menschen in feuchten Män- 
teln; die unglaublichsten Gepäck- 
stücke; Kinder und Haustiere jeder 
Art. Es kam mir vor, als hätte sich 
ganz Erlangen auf dem Bahnhof ver- 
sammelt. 

„Wieviel Uhr ist es, Stephen?“ 

„Gleich halb neun.“ 

„Mein Gott, mein Gott...“ Ich zit- 
terte so, daß mir die Zähne aufein- 
anderschlugen, teils vor Kälte, noch 
mehr vor Aufregung. 

Stephen hatte den Arm um mic 
gelegt. Er drückte mich fest an sich. 
„Darling, ich habe Angst, daß du dich 
erkältest.“ 

„Ih habe Angst, daß mich der 
Schlag trifft, falls der Zug nicht bald 
kommt.“ 

„Er kommt ja gleich.“ 

„Das sagst du schon seit einer 
Stunde.“ 

Stephen zog eine Zigarette aus der 
Tasche. 

„Bitte, rauch nicht, (die Menschen 
gucken dann immer so hungrig zu.“ 

Stephen nahm die Zigarette wieder 
aus dem Mund. 

„Glaubst du, daß der Zug ver- 
unglückt ist?“ 

„Aber nein.“ 

„Wieviel Uhr... .?“ 

„Achtung!“ brüllte eine Stimme: 
„Der Zug aus München über Nünm- 
berg fährt ein auf Gleis vier!“ 

Die Bahnhofshalle verwandelte sich 
in ein Schlachtfeld. Eine stoßende, 
schlagende, schreiende Menschen- 
lawine rollte auf die Sperre zu und 
versuchte sich durch den Engpaß zu 
zwängen. Da das trotz aller Gewalt 
nicht gelang, kletterten viele mit Sack 
und Pack über die Barriere und stürz- 
ten auf den gerade einfahrenden 
Zug los. Es war eine rasenide Menge, 
die sich einerseits bemühte, in den Zug 
hinein- und andererseits aus dem Zug 
herauszukommen. 

„Himmel...!“ schrie ich, an Ste- 
phens Arm zerrend. „Komm, komm 
schnell, sie werden meinen Vater um- 
bringen... !“ 

Stephen hielt mich fest. „Bleib 
hier“, befahl er, „es ist gleich vor- 
bei... sieh doch, da kommen schon 
die ersten...“ 

Er hatte recht. Aus dem Knäuel 
hatte sich eine Schlange gelöst, die 
sich erschöpft durch die Sperre zu 
schieben begann. 

Ich hatte plötzlich das Gefühl, von 
Kopf bis Fuß gelähmt zu sein. Ich 
stand ıda, starr und stumm, und meine 
Augen irrten von. einem grauen, mü- 
den Gesicht zum anderen. Ich merkte 
nicht, daß ich mitten im Wege stand 
und daß man mich stieß und sich 
kopfschüttelnd oder schimpfend nach 
mir umwandte. Ich merkte auch nicht, 
daß Stephen die Hand auf meine 
Schulter gelegt hatte und auf mich 
einsprach. Nichts existierte mehr für 
mich, nichts — außer dem brennenden 
Verlangen, unter all diesen Schatten 
meinen Vater zu entdecken. 

Dann sah ich ihn. Und mir war, als 
sähe ich zum ersten Mal einen Men- 
schen. 

„Papa...“, schrie ich und warf mich 
in das Gedränge, „Papa...Papa...“ 


——— 
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Mein, Vater ließ seinen Koffer fallen 
und streckte mir die Arme entgegen. 
Ich rannte atemlos, besinnungslos 
hinein. „Meine Tochter, meine kleine 
Eveline ...“ 

Ich lag ganz still an seiner Brust 
und lächelte. Es hatte nie eine Tren- 
nung gegeben. Ich hatte mich nie von 
einem kleinen Mädchen zu einer jun- 
gen Frau entwickelt. Ich war nichts 
anderes mehr als sein Kind. Ich war 
nicht mehr allein. Ich schloß die Augen 
und rieb meine Wange an dem rauhen 
Stoff seines Mantels. Ich hatte Ste- 
phen vergessen, und erst als ich seine 
Stimme hörte, hob ich den Kopf. 

„Sir... I am very happy to meet 
you.“ 

Er stand einen halben Meter von 
uns entfernt, so, als empfinde er 
seine Anwesenheit als unpassend. 
Sein Lächeln schien um Verzeihung 
zu bitten. 

In diesem Moment liebte ich ihn. 
Ich liebte ihn für das ehrfürchtige 
„Sir“, für (den halben Meter Entfer- 
nung, für das entschuldigende Lä- 
cheln. 

Ich streckte den Arm nach ihm aus 
und zog ihn zu uns heran. „Papa“, 
sagte ich, „das ist Stephen, mein 
Mann.“ 

Mein Vater ließ mich los. Er nahm 
Stephens Hand in seine beiden. „Ich 
freue mich, ich freue mich von gan- 
zem Herzen.“ 

Ich trat einen Schritt zurück und 
preßte meine Handflächen gegen die 
glühenden Wangen. Einen Moment 
lang war mir, als. müsse ich die Be- 
sinnung verlieren, denn so viel 
Glück machte mich schwindelig. Ich 
schaute von meinem Vater zu meinem 
Mann, und ich sah in ihrem Blick Zu- 
neigung füreinander, die sich über 
Feindschaft und Krieg mühelos hin- 
wegsetzte. 

„Ich sehe, daß Eveline bei Ihnen in 
besten Händen ist. Ich bin sehr glück- 
lich darüber und hoffe...“ 

Stephen warf mir einen  hilfe- 
suchenden Blick zu. 

„Papa...“, unterbrach ich ihn la- 
chend, „Stephen versteht doch kein 
Deutsch.“ 

„Ach... ja... natürlich“, sagte 
mein Vater überrascht. Er hatte an 
diese Möglichkeit gar nicht gedacht. 
Seine kleine Begrüßungsrede blieb 
ungesprochen. 

„Also“, fragte er dann, indem er 
Stephen erwartungsvoll anblickte, 
„wie machen wir das wohl am besten?“ 

„Papa“, sagte ich, ‚du sprichst ja 
schon wieder deutsch... du kannst 
doch englisch!“ 

„Leider nur ganz wenig... I speak 
bad, bad English... Kind, du mußt 
ihm erklären, daß ich zu meinem 
großen Kummer außerordentlich 
sprachunbegabt bin.“ ’ 

Ich übersetzte. 

„You tell him, darling“, sagte Ste- 
phen mit einem warmen Lächeln, 
„that we don’t need words to under- 
stand each other.“ 

„Papa, Stephen meint, daß ihr keine 
Worte braucht, um euch zu verstehen.“ 

„Thank you, Stephen“, sagte mein 
Vater und legte ihm die Hand auf die 
Schulter. 

„We’d better go, Sir“, sagte Ste- 
phen, „you must be tired and cold.“ 

„Nicht ‚Sir‘, Stephen... ich heiße 
Erich... all right?“ 

Stephen strahlte. „All right, Erich.“ 

Die Bahnhofshalle war jetzt ganz 
leer. Zwei nackte Birnen. spendeten 
ein bißchen schmutziges Licht. 

Ich glaubte noch nie so glücklich 
gewesen zu sein. 

„Komm, Papa“, sagte ich zärtlich, 
„gehen wir nach Hause.“ Dabei fiel 
mir auf, wie schön dieses „gehen wir 
nach Hause“ klingen konnte. 
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Waagerecht: 1. kleinere Erzählungen mit 
verblüffendem Abschluß, 11. Zwerg im 
Nibelungenlied, 12. englische Krankheit, 
15. krampfartiges Muskelzucken, 17. Ge- 
treideprodukt, 18. griechischer Buchstabe 
(i=j), 20. Bezeichnung für einen west- 


lichen Teilkontinent, 22. Depesche, 23. 
Pflanzenfaserprodukt, 25. lebenswichtiger 
Vorgang, 27. Singstimme, 28. Wasserstelle 
in der Wüste, 29. Rechenpfennig, Spiel- 
marke (i = j), 30. baumbestandene Straße, 
31. Schneeschuh, 32. Hinweis, Wink, 34. 
metallischer chemischer Grundstoff, 35. 
Überschrift, Leitgedanke, 37. Teil des 
Buches, 39. Viereck, 41. Teerdestillat aus 
Steinkohlen, 42. Massieren einer Arznei 
in die Haut, .44. Kartenspiel, 45. nichts- 
würdiger Kerl, 47. europäische Hauptstadt, 
49. langsames Tonstück, 51. Lied der Oper, 
52. Gebirge in Italien, 54. jugoslawische 
Adriainsel, 56. Name von Gebäuden für 
musikalische Aufführungen, 58. Fruchtbon- 
bon, 59. Wüstenfuchs, 60. Mutter der 
Kriemhild, 61. berühmtes Schloß und Klo- 
ster bei Madrid, 62. luftförmiger Körper, 
63. Gehunfähigkeit, 64. Rankgewächs, 65. 
mittelalterlicher „Goldmacher”, 67. Frauen- 
name, 69. Stadt in der Sowjetunion, 70. 
hellster Stern im „Großen Hund“, 71. zu- 
sammenarbeitender Satz von Maschinen, 
73. alkoholisches Getränk, 74. kleine Fels- 
stückchen, 78. Fanghaare fleischfressender 


sEeE-E- 
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Pflanzen, 79. Staat in Vorderasien, 80. Ge- 
ländeform, 81. Stadt auf der Nordinsel 
von Neuseeland. 


Senkrecht: 1. Landschaft im Westerwald, 
2. früherer Reitersoldat, 3. Kurort im Kan- 
ton Wallis der Schweiz, 4. Fischknochen- 
gerüst, 5. Rabenvogel, 6. kleiner oberbay- 
rischer See, 7. griechischer Buchstabe, 8. 
Lehre von den Mundarten, 9. vollbrachte 
Handlung, 10. Nebenfluß des Rheins, 13. 
Papstkrone, 14. meißelartiges Werkzeug, 
16. Namensverheimlichung, 19. materielle 
Not, 21. Meeressäugetier, 24. todesähn- 
licher Zustand der Untätigkeit, 26. flüch- 
tige Aufzeichnung, 28. Stadt in der 
Schweiz, 33. südgriechische Halbinsel, 36. 
schädliches Insekt, 38. europäischer Staat, 
40. Viehseuche, 41. gesättigter gasförmiger 
Kohlenwasserstoff, 43. österreichisches 
Bundesland, 46. Ungeheuer der griechi- 
schen Sage, halb Mensch, halb Stier, 48. 
Nebenfluß der Donau, 50. römischer Kai- 
ser, 53. Hauptstadt Assyriens, 55. Gehilfe 
einer wissenschaftlichen Fachkraft, 57. Erb- 
pflege, Förderung des Erbgutes, 63. Be- 
wohner des östlichen Kontinents, 65. Ge- 
bietsteil Nordamerikas, 66. Palmenfrucht, 
68. Nebenfluß der Sieg, 72. Fingerschmuck, 
75. Bergzug bei Braunschweig, 76. Aggre- 
gatzustand des Wassers, 77. Nebenfluß 
der Donau. 


RATEN UND RECHNEN 


Jedes Karo der Figur bedeutet eine Ziffer, 
gleiche Karos also gleiche Ziffern. Durch 
Probieren, Nachdenken und Überlegung 
ist die Aufgabe durch Niederschreiben der 
richtig gefundenen Zahlen an Stelle der 
Karos waagerecht und senkrecht lösbar. 


SILBENRÄTSEL 


Aus den Silben: a - an - bir — burg — da 
- dar -de-den-der-di-e-e-el- 
el - furt - ge - ge - gel - ger - il- ka -— 
la — lek - len - let - lie - Iip - lu - 
ma — me — mei — ment — mi — mi - mo — 
na-na-nat-ne-ne-ne-nei-nel- 
och-on-on-ran-ri-rie-rin - rit 
- TOU - ru — se - se —- see — sen - sen — 
sin - ster - ta - tät — te - te - tel - ter 
- ter - ti - ti - ti - tra - tri - tum - ul — 
wen -— ze - zi- zo 

sind die neunzehn Wörter der nach- 
stehenden Bedeutung zu bilden, deren 
erste Buchstaben von oben nach unten 
und deren dritte‘ Buchstaben von unten 
nach oben gelesen einen Sinnspruch er- 
geben: 1. Bestimmung, 2. Kegelschnitt- 
linie, 3. Stadt in Ostpreußen, 4. am Meeres- 
boden festsitzendes Pflanzentier, 5. geo- 
metrischer Körper, 6. ungiftige, heimische 
Schlangenart, 7. Stadt am Main, 8. Musik- 
drama von Richard Wagner, 9. vorder- 
asiatische Meerenge, 10. Energieart, 11. 
Gletschergebirge in Äquatorialafrika, 12. 
süditalienischer Schnelltanz, 13. Glücks- 
spiel, 14. weiblicher Vorname, 15. letzt- 
malige Aufforderung, 16. kleiner Süß- 
wasserfisch, 17. höchster Teil der Sudeten, 
18. Heilmittel, 19. festliche Beleuchtung. 
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Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1. Postleit- 
zahl, 8. Buergschaft, 16. Ertrag, 17. Unterhaltung, 
19. Egoismus, 21. Asien, 22. Eva, 24. Persenning, 
25. Met, 27. Pneu, 28. Enge, 30. Baar, 31. Idiotie, 
33. Neunhunderttausend, 36. Dau, 37. Oede, 38. 
Uta, 39. Haus, 40. Lenin, 43. Usus, 45. Fagott, 
47. Kerguelen, 51. Natal, 53. Udet, 54. Tanne, 56. 
Laster, 60. Leder, 62. Apis, 64. Amu, 66. Berg, 
69. Borduere, 71. Anordnung, 76. Aga, 78. Ver- 
tonung, 80. Oise, 81. Ter, 82. Ries, 84. Zn, 85. 
Marburg, 87. Inkas, 88. Aversion, 90. Rio, 92. 
Eton, 93. Ale, 94. Ete, 95. Erzeuger, 98. Fanal, 
101. Eros, 103. Vene, 104. Angel, 105. Nernst, 
109. Geist, 110. Dia, 111. Aehrenborste, 114. Kur- 
tisane, 115. Commonwealth, 116. Elbing, 117. Hut, 
118. Bai, 119. Eduard, 122. Sekte, 123. Redner, 
124. Elan, 125. Allee, 126. Melone, 127. Meran. — 
Senkrecht: 1. Perpendikel, 2. Orientale, 3. 
Tresen, 4. Lage, 5. Egon, 6. Tisiphone, 7. Hus, 
8. Bestattung, 9. Uri, 10. Ehefrau, 11. Ran, 12. 
Stunde, 13. Cut, 14. Agent, 15. Trauer, 18. Tae- 
bris, 20. Uganda, 23. Veitstanz, 26. Pisa, 27. Po- 
dagra, 29. Ode, 32. Inhalt, 34. Urne, 35. Utgard, 
41. Eule, 42. Iim, 43. Ultimo, 44. Saal, 46. Tee, 
48. Reserve, 49. Nus:. 50. Gesang, 52. Lie, 55. 
Nogat, 57. Abo, 58. Raetikon, 59. Wien, 61. Emu, 
63. Propaganda, 65. Ur, 67. Elegie, 68. Marga- 
rete, 69. Birne, 70. Desinfektion, 71. Annalen, 72. 
Durst, 73. Nubien, 74. Norne, 75. Gig, 77. Ge- 
spenst, 79. Uz, 83. Istanbul, 86. Ares, 89. Ver- 
suche, 91. Ouverture, 96. Ra, 97. Geisha, 9. 
Albino, 100. Leinoel, 102. Tornado, 104. Askese, 
106. Raenke, 107. Sem, 108. Gewinn, 109. Gold, 
111. Amt, 112. Hobel, 113. Baer, 120. Ria, 121. 
Don, 123. Re. 

Einzigartig: Nach richtiger Zusammenstellung der 
Wortbruchstücke ergibt sich folgender Ausspruch 
von Graham Greene: „Der Mensch ist das ein- 
zige Geschöpf auf der Welt, das sich aus allen 
Dingen Schwierigkeiten schafft, um sie mit Stolz 
zu überwinden.“ 


Sonnenbaden 
richtig gemacht 


Die Haut jedes Menschen reagiert in- 
dividuell. verschieden auf die Sonnen- 
bestrahlung. Sicher, ein gutes Son- 
nenschutzmittel, wie Nivea-Sonnenöl, 
filtert die gefährlichen Ultraviolettstrah- 
len, aber empfindliche Haut kann man 
dadurch nicht in unempfindliche ver- 
wandeln. Es gibt nun einmal drei grund- 
sätzlich verschiedene Hauttypen, näm- 
lich empfindliche, normal reagierende 
und unempfindliche. 
Blonde und rothaarige Menschen ha- 
ben meist eine besonders sonnenemp- 
findliche Haut. Sie sollten in jedem Fall 
Nivea-Sonnenölhäufigundnach jedem 
Bad auftragen. Und Nivea-Sonnenöl 
ist schnell und bequem angewendet! 
Menschen mit normal reagierender 
Haut sind von vornherein schon zur 
Bräunung disponiert. Hier kann Nivea- 
Sonnenöl die Bräunung intensivieren 
und die Sonnenbrandgefahr weitge- 
hend beseitigen. Unempfindliche Haut- 
typen sind zwar vor den Gefahren der 
Sonnenstrahlung ziemlich sicher, aber 
auch sie sollten nicht auf Nivea-Son- 
nenöl verzichten, denn es beschleunigt 
und vertieft die Bräunung. 
"Nivea-Sonnenöl gibt es in der Spray- 
Automatic; sie ist besonders praktisch 
für längere Sonnenbäder, wenn man 
den Körper häufiger einsprühen muß. 
Nivea-Sonnenöl in ‚der. unzerbrechli- 
chen Plasticflasche wird immer dann 
bevorzugt, wenn eine möglichst inten- 
sive Schutzschicht auf der Haut ge- 
wünscht wird. 
Doch der Sommer hat nicht nur Son- 
nentage. Schließlich bräunt und erholt 
man sich auch unter bedecktem Him- 
mel und an schattigen Plätzen. Hier - 
und für kurze Sonnenbäder - nimmt 
man Nivea-Creme für die Haut. 
Übrigens: wenn Sie schon vorge- 
bräunt sind oder zu den sonnenunemp- 
findlichen Hauttypen gehören, istNivea- 
Creme ein ausgezeichnetes Sonnen- 
bräunungsmittel. Eines aber sollte für 
alle gelten: die abendliche Nachpflege 
mit Nivea-Creme. Mit Nivea-Creme 
erhält Ihre Haut alles, was sie braucht: 
Fett, Feuchtigkeit und das hautver- 
wandte Euzerit. So kann sich die Haut 
über Nacht wieder erholen und ist für 
den kommenden Sonnentag gut vorbe- 
reitet. Sie kann die Sonne besser ver- 
tragen und bräunt schneller. 


Spray DMS5, - 
Sonnenöl ab DM - .75 
Creme ab DM - 50 
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Wie bist Du 
gut rasiert! 


F | e 
it 
= 
Bedingungen: 1. Jeder kann mit- 
machen, außer den Angestellten 
von Verlag und Redaktion des 
Stern. 2. Schicken Sie die Lö- . 


sung mit Ihrer Adresse auf einer 
Postkarte an KESSI beim Stern, 


Hamburg 100. Fügen Sie den 
Vermerk „Preisausschreiben Nr. 
425“ hinzu. 3. Einsendeschluß für 
das Preisausschreiben Nr. 425 


ist der 2. Juli 1962. Maß- 
gebend ist das Datum des Post- 
stempels. 4. Die Preise werden 
unter den Einsendern richtiger ' 
Lösungen ausgelost. 5. Das 
Preisgericht wird von der Chef- 
redaktion und dem Verlag des 
Stern bestimmt. Die Entschei- 
dung ist unanfechtbar. Jeder Ein- 
sender unterwirft sich mit seiner 
Teilnahme diesen Bedingungen. 


Dir zuliebe 
ganz glatt rasiert 
mit Palmolive 


1. Preis: 1 Fernsehkoffer Nordmende Wert 1175,— DM 
2. Preis: 1 Schmalfilmkamera Wert 200,— DM 
3.-5. Preis: je 1 Servierwagen „Dinette“ je 135,— DM 
Dann rasieren Sie sich richtig: 6.-10. Preis: je 1 Atlas-Infra-Kleingriller je 79,50 DM 
mit Palmolive-Rasiercreme! 11.--60. Preis: je 1 Gutschein der Fa. Klingel, Wert je 30,— DM 


So bleibt Ihre Haut 61.-160. Preis: je 1 Packung Riquet Schokolade „2x3“ 
lange glatt und frisch! 


Auch Sie 
wollen doch den ganzen Tag 
gut rasiert bleiben. 


‚komm du 
mal her ‚,dJie Herren 


Palmolive-Rasiercreme Enke 


erweicht auch den härtesten Bart mit ihrem feinblasigen Schaum, 
schäumt herrlich schnell - sogar mit kaltem Wasser, 

schont und pflegt Ihre Haut mit ihrem Glyzeringehalt. 

Kaufen Sie eine Tube Palmolive-Rasiercreme und Sie werden 
verstehen, warum Palmolive 

die meistgekaufte Rasiercreme der Welt ist. 


so umlegen,daß einWort entsteht? 


Kannst du drei Stfreichhölzer 
Das Wort ist ein Wort für, erreteht?) 


Schont Ihre Haut und pflegt sie zugleich 


Ungewöhnlich rasche, zum Teil verblüffende 


Vo | | i ) n 2 U | Erfolge bei müden, schmerzenden Beinen, 


geschwollenen Beinen und Füßen, Hämor- 


rhoidaibeschwerden, Krampfadern, Venenentzündung, offenenBeinen! 


Diese Erscheinungen gehören alle zu einem einzigen 
sogenannten „Symptomenkomplex“, der jetzt mit „veen” 
— einem neuartigen Präparat — mit ganz außerge- 
wöhnlichem Erfolg bekämpft werden kann: 


Meist schon nach 10 bis 15 Minuten 


lassen Schmerzen merklich nach, 
um nach 2—3 Tagen kausal vollständig abzuklingen INFORMATIONSSCHECK 


Entzündliche Erscheinungen klingen durchschnittlich nachm Gegen Einsendung dieses Schecks 
1 Woche ab; Schwellungen und hervortretende Kamel = erhalte ich völlig 

adern gehen rasch zurück! — „veen” — ein schnell und s 

intensiv wirkendes Venotonicum aus bewährten und kostenlos und 

neueren Wirkstoffen — wohlschmeckende lindgrüne Dro- = unverbindlich 

gees! Fragen Sie In-5 das hochinteressante, ausführliche 
ren Apotheker noh®@ „veen“-Informationsmaterial post- 
heute nach „veen”.u wendend zugeschickt. Scheck aus- 
Lassen Sie sich den® schneiden, auf eine Postkarte kle- 
hochinteressanten g„ ben und mit deutlichem Absender 
ProspektgebenlEine ® (Blockschrift) absenden an: 
ganzausführlicheln-$ Pharmawerk Schmiden GmhH 
formation über® Intormationsstelle V1012 
„veen” erhalten Sie® Schmiden bei Stuttgarı 
kostenlos gegen Ein-B Lesezirkelleser bitten wir, den In- 
sendung des neben- a formationsscheck nicht auszuschnei- 
stehenden Informa- ® den, sondern auf einer Postkarte 
- - - tionsschecks an uns g zu schreiben. 

in kurzer Zeit befreit! direkt. GERRESEERERREREERERRREEENRERERER 


...nur in der Apotheke 


Preisfrage Nr. 425: Wie heißt das Wort, das Kessi aus 
den Streichhölzern legen soll? 


Ergebnis des Zeus-Weinstein-Preisrätsels Nr. 420 
Lösung: Alle drei Zettel wurden zusammen ab- 
gerissen. Die Risse sind gleichmäßig. Das Los 
bestimmte die Gewinner: 1. Preis: Wilma Tetz, 
Barmstedt; 2. Preis: Gertrud Zedelmaier, Auten- 
durf; 3. Preis: Luise Steinberg, Kirchweyhe; 
4. Preis: Anna Trombetta, München; 5. Preis: Re- 
nate Seyfried, Rottweil; 6. Preis: Horst Kelpe, 
Ortshausen; 7. Preis: Barbara Uhlig, Langen- 
hagen; 8. Preis: Gerhard Eichelmann, Weißbach; 
9. Preis: Hartmut Bittner, Gärmersdorf; 10. Preis: 
GerdBrohm, Pforzheim.Die Gewinner von 11 bis 160 
werden von uns durch die Post benachrichtigt. 


Von Hämorrhoidalbeschwerden 


Von Georg Kieninger 


Verfehlte Partie-Anlage 


Partie Nr. 430 
Ben-Oni-Verteidigung 
im Interzonenturnier zu Stockholm 
1962 


Gespielt 


Schwarz: Cuellar 
(Kolumbien) 


Weiß: Teschner 
(Berlin) 
Schwarz 


aZıunXe” 
172 2 


GRBED 


Stellung nach dem 16. Zuge von Weiß 


1. d2-d4 c7-c5 2. d4-d5 d7-d6 3. c2-c4 e7-e5 
4. e2-e4 g7-g6 (Besser ist hier 4. ... Se7, um 
mit nachfolgendem Sg6 das Feld f4 und es 
unter Kontrolle zu bekommen.) 5. Sb1-c3 
Sb8-a6 (Ein unglücklicher Gedanke, der nicht 
in den geplanten Partieaufbau paßt.) 6. f2-f4 
Lfs-g7 7. Sg1-f3 Sge-f6 8. Lfl-e2 e5xf4 9. 
Lc1Xxf4 Sf6-h5 (Sole großen Anstrengungen 
sind schon nötig, um die schlimmsten Gefah- 
ren abzuwenden. Trotzdem steht Schwarz auch 
nach dem Textzug bereits strategisch auf Ver- 
lust.) 10. Lf4-g5 Lg7-f6 11. Dd1-d2 0-0 12. 0-0 
Sa6-c7 13. Lg5—h6 Sh5-g7 14. Tal-di1 Sc7-e8 
15. e4-e5 d6%Xe5 16. d5-d6 (Spielentscheidend!) 
16. ... Lc8-f5 17. Dd2-d5 e5-e4 (Die Ein- 
leitung einer Abwicklung, die bereits von der 
Verzweiflung diktiert wird.) 18. Sc3Xe4 Lf5 
Xe4 19. Dd5“e4 Se8Xd6 20. De4-f4 Sg7-f5 21. 
Lh6xfs Kg8xfs 22. Le2-d3 Sf5-d4 23. Kgi-h1 
Kfs-g8 24. b2-b4 b7-b6 25. b4Xc5 b6Xc5 26. 
Sf3-e5 Lf6-g5 27. Df4-f2 f7-f5 28. Se5-f3 
Lg5-f6 29. Sf3Xd4 Lfi6xXd4 30. Df2-f3 Sd6-f7 
31. Df3-g3 Kgs8-h3 32. Ld3-e2 Tas8-b8 33. 
Tdi-b1 (Im Mehrbesitz der Qualität strebt 
Weiß nach Vereinfachung.) 33. ... Tb8-b6 34. 
Tb1Xb6 a7Xb6 35. Le2-f3 Sf7-e5 36. Lf3-d5 
Se5-g4 37. h2-h3 Sg4-e3 38. Tf1-e1 g6-g5 39. 
Dg3-f3 g5-g4 (Ohne Figurenunterstützung ist 
der schwarze Angriff ein Unternehmen ohne 
jede Kraft.] 40. Df3-f4 Se3Xd5 41. c4Xd5 
g4xh3 42. Df4Xf5 h3Xg2+ 43. Kh1xg2 b6-b5 
44. Df5-f7 Dd8-g5+ 45. Kg2-f3 Dg5-f6+ 46. 
Df7xf6 Ld4Xf6 47. d5-d6 Kh8-g7 48. d6-d7 
Kg7-f7 49. Tei-e8 Schwarz gibt auf. — Eine 
tadellose Leistung des Berliners! 


graphologie 


Schriftprobe und Schriftanalyse von 
Z.G., männlich, 21 Jahre 

Die Schrift läßt einen stärkeren Drang nach 
oben, nach höheren und schöneren Werten 
erkennen. Man darf daher annehmen, daß 
der Schreiber innerlich nicht ganz zufrieden 
ist, daß er in der Umwelt etwas vorstellen 
möchte. Auf Grund dieser Tendenz zum Gel- 
tungsbedürfnis darf man auf einigen Fleiß 
wohl schließen. Da Logik die Hauptrolle in 
seinem Denken spielt, verfügt er über Scharf- 
sinn im folgerichtigen Durchdenken einer 
Aufgabe. Jedoch sind eigene Gestaltungskräfte 
weniger ausgeprägt und wirklich neuartige 


: = Maler, Doz auch Gran 


2 Ar 9 <q 


Ideen selten. In allen Dingen, die das eigene 
Ich betreffen, ist der Schreiber ziemlich ver- 
schlossen. Dagegen ist er aufgeschlossen für 
alle Eindrücke von außen, steht den Annehm- 
lichkeiten des Lebens nicht abhold gegen- 
über. Schroffen und Härten sind nicht vor- 
handen. Vielmehr geht der Schreiber größe- 
ren Reibereien gern aus dem Weg, wenn es 


sich ermöglichen läßt. Das soll aber nicht hei- 
Ben, daß er ab und zu nicht auch einmal trotzig 
sein kann. Für Ordnung und Genauigkeit hat 
er Sinn. Vor allem befleißigt er sich dort einer 
größeren Sorgfalt, wo das von anderer Seite 
gewürdigt werden könnte. Ungern gibt er sich 
eine Blöße, ungern möchte er den bei der 
Umwelt erstrebten guten Eindruck verwischen. 
So steht auch neben allen Gefühlen meistens 
der beobachtende Verstand, weshalb der Schrei- 
ber einer leidenschaftlihen Hingabe kaum 
fähig sein wird. 


Hier ausschneiden! 


Wir übermitteln Ihnen im Namen und für 
Rechnung unseres Graphologen gern eine 
graphologische Charakterskizze zu einem 
Vorzugspreis von DM 6,50 pro Schrift- 
probe, Überweisen Sie den Beitrag auf das 
Stern - Postscheckkonto Hamburg 288 740 
Abt. Graphologie. (Nachnahme des Be- 
trages ist leider nicht möglich.) Schicken Sie 
zugleich an Stern, Hamburgi1:a) diesen 


Anrechtschein für Schriftanalyse 


b) 25-30 Zeilen fortlaufende Handschrift, 
keine zerschnittenen Texte, keine Ab- 


schriften! c) Angaben über Beruf, Alter 
und Gescllecht, d) einen frankierten Brief- 
umschlag mit ihrer Adresse. Mit der Be- 
stellung des Gutachtens geben Sie zugleich 
ihre Genehmigung zur Veröffentlichung. 
Unser Graphologe wird Ihnen möglichst 
innerhalb von 4 Wochen antworten. 24/62 


Die Größe einer Tube Blendax hat sich seit 14 Jahren nicht verändert. 


Der Preis einer Tube Blendax ist seit 14 Jahren gleich geblieben. 


Der Inhalt einer Tube Blendax ist in den vergangenen 14 Jahren immer 


wertvoller geworden. 


n 


0,5 METER 
23 


4.09 VOR 


101 


Die Beständigkeit des Preises und die Steigerung der Leistung 
betrachten wir als unsere Verpflichtung Ihnen gegenüber. 


Blendax-Werke Mainz 


*Kleine Tube DM 0.50, Große Tube DM 0.75, Doppeltube - mit dem 1'/2 fachen Inhalt einer Großen Tube - DM 1.00 


das Zeichen für Qualität + Leistung 


Truhen-Eckbank Sitz u.Rücen gepolstert, DM168.-, Mon.-Rate ab DM B.4O Ein Beispiel von vielen 


Eckbanktisch mit Hornitexplatte DM 42.- 
$prossenstuhl mit Plastiksitz DM 22.- 
Küchenstuhl Sitz auf Kegelfedern DM 28.- be 


Hängeschrank DM 74.- + Anrichte DM 118.-, Mon.-Rate zusaomm. DM 9.60 
Schlafzimmer - Wohnzimmer 
Küchen - Polstermöbel 


Fordern Sie neuen Buntdruck-Katalog m. orig. Stoffmusterkoll. unverbindl. z. An- 
sicht. Wir liefern frei Hs. u. stellen wohnfert. auf. Keine Anz. vor Lieferung, bis 24 Mon.-R. 


8 Tage kostenlos prülen 


6 mal 15,- * Nadıt- 
und Jogdglas 7x50 
27,65 u.6 mal 17,- 
Jagdglas 10x50 


ice 


Prismengläser bester Qualität mit 
hochvergüteter Optik, verschraubten #97 
Prismen, Mitteltrieb und Oku- 
lareinstellung, / 
Ledertasche 


19,- * Speziulglas 

a 16x50 40,70 u.6 mal 

24,- x Spezialglas 20x50 34,50 

und 12 mol 19,-. * Alle Gläser 

von deutschen Fachleuten mehrfach geprüft, 
chnahme, Zahlung erst nach Erhalt und 
Prüfung oder bei Nichtgefallen einfoch zurückschicken. Postkarte mit An- 
schrift, Geburtsdatum u. Beruf genügt. Kein Risiko, daher gleich bestellen! 


Heine-Versand KZ. Hamburg-Altona, Ottenser Hauptstr. 9 


Wanderglas 
8x30 Anzahlg. 


Jetzt ohne Anzahlung ein 
BLUM-Fertighaus, Abt. 240, Kassel 


Das MÜSSEN Sie lesen! 


Aus der berühmten Best- 
seller-Serie! Bisherige 
Gesamt-Auflage : 


Mare ae eu Bat | = 1000 Aush bewährler 
aufdie schönsten Stunden Akkord „„MOTORETTE” 
Lesen des Lebens verzichten ? neuestes Modell 


monatlich nur 13? 


Für jeden PKW geeignet - Autohalterung 12. 30 
Umtauschrecht - Fordern Sie Prospekte D 6 


ELEKTRO-NOTHEL SH Ka:zcertandsır. 90 


lichen — aber wie? er 


ie zahlreichen reizvollen Abbildun 

gen! Das Werk, das auch Sie NICHT ln4 
enttäuscht! — Luxusausgabe:9.80 DM. Diskret 
gegen Nachnahme zuzüglich Vers.-Sp. vom 
Buchversand P.Schmitz, München 15, Postfach10 


Schweiz: Zürich 59, Postfach 160 


FORMVOLLENDET 


ohne med. oder kosmet. 
Mittel durch den „Form- 
geber". Das Geheimnis 
aller Frauen, die sich eine 
tadellose Figur u. phanta- 
stische Formen wünschen. 
Tägl. Zuschriften bestäti- 
gen den verblüffenden Er- 
folg im geschäftl. und im 
gesellschaftl. Leben. Ver- 
langen Sie noch heute 
kostenloses Angebot von 


ADAM, Abt. 131, Berlin-Charlottenburg s 


Sie werden freudig überrascht sein! 
Riesenauswahl in Teppi- 
chen, Bettumrandungen, 
Brücken, Läufern und Aus- 


legeware von Wand zu 
Wand. Alle Preisklassen. 


Fordern Sie unverbindlich 
und kostenlos das neue 
Teppich - Spezial - Album 
mit großem Orientteil von 


Teppich-Bibektwseon 


Wer lieber Muscheln sammelt 


als Aktienpakete und lieber 
225-seitigen Foto-Katalog 
mit 277 günst. Foto- und 
Filmapporoten-, Projek- 
toren- u. Feldstecher-An- 


im Sand spielt als Harmonium 
sollte unbedingt das neue 


te Kamera ABC, n 

A 20 Schaja Vorteile. '/s An- »Klepper-Buch« für Boots- 
zahl., 10 Raten, Ansicht, 
Gorantie. Ihre olte Ka- und Zeitfreunde bestellen. 


ae eJ10X4504 


mera nehmen wir in Zoh- 
lung. 


PHOTO SCHAJA 


Abt. 43 MÜNCHEN 22 


Es kostet nichts - nur eine Postkarte an die 


KLEPPER-WERKE - 82 ROSENHEIM, Abt. 22 


Das MÜSSEN Sie lesen 


Lieben ohne Reue 


Dieses Buch führt Sie zu Dm 
Kraft, Erfolg, Glück und unge- 
schmälerter Lebensfreude, 0.$J4 
weil es Ihnen nicht nur die 
Geheimnisse des Liebesglücks 
zeigt, sondern Ihnen auch seltene 
Winke und Praktiken gibt.— Luxus- 
ausgabe: 9.80 DM. Schnellste Lie- 
ferung n. geg. Nachn. zzgl. Vers-Sp. von 

Buchversand P.Schmitz 

München 15 - Postfach 10 


Schweiz: Zürich 59, Postfach 160 


Faraitencist Almen 


mit der neuen Sankyo-Movimat 
Automatische u. manuelle Blenden- und 
Zr Aa, Entiernungseinstellung im Sucher sichtbar 
J «fr, v 3 Objektive im Revolver 
At} Grossauswahl bester Kameras 
Kleinste Anzahlung und Raten 
Volle Garantie und Umtauschrecht. Fordern 
Sie bitte den großen Bildkatalog gratis, 

Jchutz-Versand : P 189 

Düsseldorf - Jan-Wellem-Platz 1 
Das Postkärtchen lohnt sih — Sie werden staunen! 


zu DM 12.-pro Monat 
ohne Anzahlung 
Alles Markenfahrikate! 
Verlangen $ie bitte 
unsere ausführliche 


Prospektmappe. 
ab DM 242.- mit Zubehör Postkarte genügt. 


Hofmann -Versand, Stuttg.-Echterd, Abt. RG 24 


gta 


Iren l 


DIARAHMEN MIT FESTEN GLASERN IN GUTEN PHOTOGE 


“gem Geschick, 


die sterne lügen nicht 


DIE WOCHE VOM 17. BIS 23. JUNI 1962 


Die Chancen einer Verständigung zwischen den Weltmächten scheinen zu wachsen. Was 
Rußland und Amerika um den 20./21. VI. aushandeln, ist geeignet, Besorgnisse zu zerstreuen, 
zugleich aber den Argwohn bei allen denen zu wecken, um deren Interessen es in den zwei« 
seitigen Gesprächen geht. Für Deutschland ist wenig zu erhoffen. Westeuropas Probleme werden 
wenig Würdigung finden. Frankreich könnte eines Doppelspiels bezichtigt werden. 


STEINBOCK 
7 22.-31. Dezember Geborene: Ihre 
augenblickliche Tätigkeit ist sehr er- 


giebig. Es bleibt Ihnen überlassen, 
was Sie mit den Erträgen anfangen. Am 22./23. 
VI. kommt es nicht auf den Pfennig an, Die 
Harmonie im Haus ist vollkommen. 
1.-9. Januar Geborene: Sie brauchen kein Hehl 
daraus zu machen, mit wem Sie Verbindung 
aufgenommen haben. Frauen können mit Recht 
stolz auf Ihre Neuerwerbung sein. Der 18./19. 
VI. birgt Voraussetzungen dafür, daß Sie den 
Ton angeben. 
10.-20. Januar Geborene: Es wäre falsch, im- 
mer noch Versteck zu spielen. Jedermann weiß, 
wonach Ihr Herz begehrt. Der 19./20. VI. ist 
kein Tag, an,.die eigne Bequemlichkeit zu 
denken. Die Möglichkeit für günstige Ab- 
schlüsse ist einmalig. 

WASSERMANN 

21.-29. Januar Geborene: Ihre Ge- 

fühle konzentrieren sich ganz auf 

einen einzigen Menschen. Sie werden 
in den nächsten Tagen um eine Erfahrung rei- 
cher sein. Am 20./21. VI. machen Sie großen 
Eindruck, ohne sich darum zu bemühen. 
30. Januar bis 8. Februar Geborene: Um Kom- 
promisse wird derjenige nicht herumkommen, 
der bisher zu sehr eigene Wege ging. Man 
macht Ihnen aber den Entschluß, einige Prin- 
zipien aufzugeben, recht schmackhaft, Der 
17. VI. bringt Genüsse. 
9.-18. Februar Geborene: Bei einem Aufein- 
anderprallen der Meinungen könnten Sie den 
kürzeren ziehen, wenn Sie sich von Affekten 
leiten lassen. Man will sachliche, schlagende 
Beweise von Ihnen haben. Frauen sind da am 
kritischsten. 

FISCHE 
e— 19.-27. Februar Geborene: Auch die 

kleinen Zuwendungen des Schicksals 

sind in dieser Woche recht erfreu- 
lich. So werden Sie es verschmerzen, noch 
nicht den großen Fang gemacht zu haben. Am 
22. VI. rechnet man auf Ihre Zuverlässigkeit. 
28. Februar bis 9. März Geborene: Ihre Funda- 
mente sind fest. Eine leichte Erschütterung 
wird vorübergehen, ohne Ihnen Schaden zu- 
gefügt zu haben. Am Wochenende müssen Sie 
als Gesellschafter glänzen, dürfen sich aber 
nicht in Klatsch einlassen. 
10.-20. März Geborene: Nervosität und Un- 
zufriedenheit dürften manchem die Tage ver- 
derben. Dabei wird es sich bei den meisten 
Ursachen zur Aufregung um Bagatellen han- 
deln. Am 17. VI. gibt es glücklicherweise Men- 
schen, die Sie verstehen. 

WIDDER 
A 21.-30. März Geborene: Sie sehen 

sich einer Fülle von Verpflichtungen 

gegenüber, also werden Sie es sich 
nicht leisten können, irgend welchen privaten 
Abenteuern nachzugehen. Eine Begegnung ist 
am 17./18. VI. überaus vielversprechend. 
31. März bis 9. April Geborene: Na endlich! 
Jetzt bekommen Sie zu hören, worauf Sie 
schon immer gewartet haben. Eine Arbeits- 
entlastung ist allerdings noch nicht spruchreif. 
Am 20./21. VI. sind Sie Hahn im Korb und 
mit nichts Neuem zu reizen. 
10.-28. April Geborene: Sie befinden sich im 
richtigen Fahrwasser, und es gelingt mit eini- 

an allen Untiefen vorbeizu- 

manövrieren. Am 16./17. VI. wird Ihr Kunstsinn 
angesprochen. Für ein Unterhaltungsthema ist 
gesorgt. 

STIER 
at 21.29. April Geborene: Wenn Sie 

nicht ganz von der Zuverlässigkeit 

Ihrer Mitarbeiter überzeugt sind, 
sollten Sie wichtige Entscheidungen jetzt sel- 
ber treffen. Das Verhältnis zu Frauen kann 
keine Belastung ertragen. Vorsicht 22.23. VI. 
30. April bis 10. Mai Geborene: Ihre Aktivität 
nimmt ein Ausmaß an, das Ihre Kollegen ein- 
schüchtern kann. Bedenken Sie, daß Sie auch 
mit empfindsamen Naturen zu tun haben, und 
stellen Sie am 18./19. VI. den eigenen Vorteil 
hintan. 
11.-21. Mai Geborene: Für alle, die sich in 
kritischer Lage befinden, spitzt sich die Situ- 
ation zu. Vielleicht ist es gut, wenn unver- 
züglich ausgesprochen wird, was einmal ge- 
sagt werden muß. Nach dem Gewitter tritt 
Entspannung ein. 

ZWILLINGE 
—M 22.-31. Mai Geborene: Wem es auf 

freundscaftlihe Hilfestellung an- 

kommt, der wird sicher keine Ent- 
täuschung erleben. Vor allem eine Frau scheint 
geahnt zu haben, was ihm fehlt. Ein Zukunfts- 
bild leuchtet verheißungsvoll auf. 
1.-9. Juni Geborene: Wer geglaubt hat, ohne 
Sie auszukommen, wird bald eines Besseren 
belehrt. Seien Sie nicht nachtragend, wo sich 
Gelegenheit zu einem Freundschaftstrunk bie- 
tet. Ein Vermittler kommt am 18./19. VI. ge- 
rade recht. 
10.-28 Juni Geborene: Lassen Sie Ihren Plan 
eine Weile reifen, ehe Sie ihn bekanntgeben. 
Zu allen Zielen, die Ihnen erstrebenswert er- 
scheinen, wird sich schließlich doch ein gang- 
barer Weg finden. Vielleicht ist ein Ortswec- 
sel nötig. 


KREBS 
21. Juni bis 1. Juli Geborene: Nahezu 
bei jedermann treffen Sie auf Ent- 
gegenkommen. Ihre innere Haltung 

trägt dazu bei, daß man Sie hoch einschätzt 

und Ihren Umgang sucht. Am 21./22. VI. gibt 

Ihnen die Liebe das Richtige ein. 

2.-11. Juli Geborene: Man läßt nichts unver- 

sucht, Ihre Sympathie zu gewinnen. Durch ein 

neues Argument wird Ihr Interesse angefacht. 

Am 18./19. VI. wartet unterwegs ein schönes 

Erlebnis auf Sie. Zugeständnisse sind kein 

Grund zur Reue. 

12.—22, Juli Geborene: Sie wirken aufgeschlos- 

sener als sonst. Haben Sie sich etwa zu der 

Erkenntnis durchgerungen, daß es so nict 

weitergehen konnte? Am 23./24. VI. hat man 

viel für Sie übrig. Mit Ihrem Erscheinen wird 
fest gerechnet. 
LOWE 

ai 23. Juli bis 2. August Geborene: Ei- 
nem Dilemma sind Sie mit einer ge- 
schickten Wendung entronnen. Nach- 

träglich brauchen Sie sich keine Vorwürfe 

mehr zu machen. Es dürfte kaum einem auf- 

gefallen sein, wie -unvorsichtig Sie am 16. VI. 

waren, 

3.-12. August Geborene: Obwohl Sie es sich 

eigentlich leisten könnten, sollten Sie lieber 

nicht soviel Wirbel machen. Wenn Ihnen ein 

Mißgeschick passieren sollte, stünden die La- 

cher auf der Gegenseite. Bald sieht es aber an- 

ders aus. 

13.—23. August Geborene: Es wäre nicht ver- 

wunderlich, wenn Sie sich etwas eingeengt 

fühlten. Man hat ja auch gerade ihren schwa- 
chen Punkt entdeckt. Lassen Sie sich mit 

Frauen ‚nicht in Diskussionen über Geschmacks- 

fragen ein: 16./17. VI. 

JUNGFRAU 

KA 24. August bis 2. September Gebo- 
rene: Nehmen Sie Gunstbeweise 
nicht als selbstverständlih hin. 

Wenn der Wind einmal umschlagen sollte, 

werden Sie es merken, wie gut Sie es gehabt 

haben. Am 17./18. VI. läßt sich eine nützliche 

Anschaffung machen. 

3.-12. September Geborene: Lassen Sie sich 

einen guten Vorschlag nicht zweimal machen. 

Auf Ihre Entschlußkraft kommt es diesmal 

besonders an. Allzu viele Fragen würde man 

übelnehmen. Am 21./22. VI. werden Sie durch 
die Not erfinderisch. 

13.23. September Geborene: Man erinnert 

sich Ihrer, obwohl Sie schon nicht mehr da- 

mit gerechnet haben. Jetzt einlaufende Briefe 
dürfen Sie nicht lange unbeantwortet liegen 
lassen. Am Urteil eines Mannes liegt Ihnen 
am 18. VI. viel. 

WAAGE 

24. September bis 2. Oktober Gebo- 

rene: Was der Alltag bietet, ist auf- 

regend genug, so daß Sie nicht auf 
zusätzliche Überraschungen zu warten brau- 
chen. Sie werden nicht für alles, was man Ih- 
nen am 18./19. VI. vorschlägt, zu haben sein. 

3.-12. Oktober Geborene: Auch wenn Sie es 

noch so gern möchten, Sie können Ihre 

Freunde jetzt nicht links liegenlassen. Am 

18./19, VI. hält man Ihren Rat für unentbehr- 

lich. Alarmzeichen des Körpers sollten nicht 

überhört werden. 

13.—-23. Oktober Geborene: Grundsätzlich kann 

Ihnen niemand etwas anhaben. Über Zeitge- 

nossen, die immer alles besser wissen, brau- 

chen Sie sich nicht aufzuregen. Am 19./20. VI. 

kehren Sie etwas Unerfreulichem den Rücken. 
SKORPION 

3 24. Oktober bis 2. November Gebo- 
rene: Sie dürfen es niemand verbie- 
ten, andere Anschauungen zu haben 

als Sie. Das Klügste, was Sie im Augenblick 
tun können, ist, auftauchende Gegensätze 
abzumildern. Bemühungen haben Erfolg. 
3.-11. November Geborene: Verausgaben Sie 
sich nicht. Es lohnt sich, wenn Sie Reserven 
ansammeln, um Sie im entscheidenden Mo- 
ment einsetzen zu können. Autofahrer sollten 
am 21./22. VI. mit dem Gaspedal vorsichtig 
umgehen. 

12.-22. November Geborene: Es sollte Sie 

nachdenklich machen, daß Sie Tadel gerade 

von alten Bekannten zu hören bekommen. Ei- 
ner, dem Sie gleichgültig wären, würde Sie 

Ihres Weges ziehen lassen. Keine falsche 

Scham am 17. VI. 

SCHÜTZE 

RS 23. November bis 1. Dezember Ge- 
borene: Das Dunkel um Sie herum 
hat sich gelichtet. Sie selbst wissen 

am besten, wem Sie das alles zu danken ha- 

ben. Es ist nicht leicht, sich zu revanchieren. 

Vielleicht erhalten Sie am 21./22. VI. einen 

Hinweis. 

2.-11. Dezember Geborene: Ihrem Tatendrang 

sind zur Zeit Grenzen gesetzt. Sie müssen, 

wenn auch widerwillig, tun, was andere ver- 
langen. Wer in Vorbereitungen steckt, darf 
nicht nervös werden. Wichtig ist, daß es am 

20./21. VI. klappt. 

12.-21. Dezember Geborene: Ihre gesteigerten 

Anstrengungen werden stark beachtet. Bei ei- 

ner Begegnung am 21./22. VI. fällt es Ihnen 

schwer, Ihre Gefühle zu verbergen. Warten 

Sie auf einen geeigneteren Anlaß. 


Rühren, Mischen, Kneten, u. a. 
Arbeiten übernimmt die BAU- 
MÜLLER-Küchenmaschine. — 
Standardausführung mit Rühr- 
Knetwerk und Mixer, 

ferner Schnitzelaufsatz. 

Zu beziehen durch gute Fach- 
geschäfte. 

Bezugsnachweis und Prospekte 
durch 


HOROSKOPISCHE HINWEISE FÜR NEUE ERDENBÜRGER 
GEBOREN ZWISCHEN 17. UND 23. JUNI 1962 


Den Kindern dieser Woche sind nahezu alle Anlagen angeboren, die ausschlaggebend sind, 
um ihneu ein günstiges Urteil ihrer Mitmenschen einzubringen. Liebenswürdig und für alle Dinge 
des Lebens aufgeschlossen, finden sie überall Anschluß. Diplomatisch, aber bestimmt erreichen 
sie bald das Ziel ihrer beruflichen und menschlichen Wünsche, ohne sich jedoch auf Ellenbogen- 
taktik zu verlegen. Die Freude am Kalkulieren prädestiniert sie für eine Tätigkeit im wissen- 
schaftlichen und wirtschaftlich-industriellen Fachgebiet. Rückschläge, die sie entgegennehmen, 
sind ihrem manchmal übertriebenen Wagemut zuzuschreiben. Bei den Mädchen vereint sich 
anziehendes Äußeres mit menschlicher Klugheit, Sie entscheiden gern selbständig. 


Ferngläser aus JAPA 
Mit Mitteltrieb, Blaubelog 
und verschraubten Prismen 
3 Jahre Garantie 


Eigener Kundendienst 


8x30 DM 72.- 
7x50 DM 91.- 
10x50 DM 96.- 


und alle anderen Größen. 


Luxustasche 8x30 DM 8.- 
Hervorragende Güte! Von deutschen Fachleuten geprüft! 


Luxustasche 7 und 10x50 DM 12.- 


Prospekt kostenlos - 14 Toge Rückgaberecht - Portofreie Nachnahme 


ASIA-OPTIK 4: 


DUSSELDORF. SCHEURENSTR. 8-10. RUF 29114 


I 


Fogoanar Breiulun, den jed.gebrauchen kann DM 39,50 


10 Tg. zur Ansicht. Bei Nichtgefall. Rückgaberecht. 3 J. Garant. 
EKAWERK, HORN/LIPPE, Abt. 7/C 
Ford. Sie unverbindlich Farbprospekt. Kein Vertreterbesuch. 


Teilzahlung 


Kinderfahrzeuge ab33,- 
Anhänger o.Karren ab 49,- 
Touren-Sportrad ab 110,-, Nähmaschinen ab 195,- 
Großer Fahrradkatalog mit Sonderangebot 
oderNähmaschinenkataloggratis.Postkartegenügt. 


Größter Fahrradversand direkt ab Fabrik 
VATERLAND, Abt. 20, Neuenrade i. Westf. 


schlank! 


Sofort Idealfigur 
Reingummikorsett 


ISABELLA 


Nachweisbar: Bis70Pfund 
Gewichtsabnahme in kur- 
zer Zeit, ohne Mühe, mit 
Reingummimiedern und 
Wäsche. 

Neu: SUPER-BH mit 
überhoher Starform naht- 
los getaucht aus Rein- 
gummi. Das Geheimnis 
schöner Büsten. 
Einmalig - Unzählige 
Dankschreiben. 
Kostenlose Prospekte 
vom Versandhaus 


H. KUNZMANN, PFORZHEIM 
Postfach 1080/S 6 
Schlankheitswäsche — Luxuswäsche 


mit 


film - Geräte 
und Ferngläser 
5 Tage zur Ansicht! 
Fordern Sie kostenlos 
unseren reich illustrierten 
Katalog an, die 200seitige 
„Photo-Palette“ im Hochformat 
mit den vielen Tips und Zahlungs- 
vorschlägen: '/s Anzahlung, der Rest 
in 10 Monatsraten. 1 Jahr Garantie! 
Kameratausch direkt durch Versandhaus 


RUNDFUNK- 
| EMPFÄNGER 


zu 10,— DM pro Monat 


ab DM 160,-. Ohne Anzahlung 


Alles Markenfabrikate! Verlangen Sie bitte unsere 
ausführliche Prospektmappe. Postkarte genügt. 


HOFMANN-VERSAND Stuttgart-Echterd. Abt. RA 24 


Verlangen Sie sofort unser 


großes Sunder-Angebot 
E.& P STRICKER 


Brackwede-Bielefel 


rasch und 
Rohkost 
bereiten; 
tat 


jederzeit 


für 


er 


NSG 


Schnitzel-Aufsatz ——- 


Endlich unsinkbar 


und sofort sicher schwimmen 


ist der Wunsch aller. Am Badestrand tragen 
Sie garantiert unsichtbar, die Körperform 
\ nicht beeinfiussend, die Schwimmunterlage 
„Schwimmkerl“ DBP. mit Goldmedaille und 
"Diplom ausgezeichnet, unter Ihrem Bade- 


f anzug u. -hose, Millimeter dünn, auf Taille, 
aus Wäscheseide, kein besonderer Badean- 
zug notwendig. Keine Nichtschwimmer und 
unsicheren Schwimmer mehr. Damen und Her- 
ren 19,—, Obergr. ab 95 cm Tw. DM 2,50 
mehr, Kinder DM 16,50 geg. Nachn. Rückgabe 
innerh. 8 Tg., Taillenweite angeb. Verlange: 

Sie kostenl. Schrift „Sofort sicher schwimmen“. 
Schwimmkerl-Geier - Abt. 13 - Nümberg, 

Markgrafenstr. 6, Telefon 4 00 06. 


in 
Großauswahl 
Weitschuß-Lufigewehre, 
Floberts, Gaspistolen, Revolver, 
KK- und Matchbüchsen, Munition 
Teilzahlung - Garantie! 
Gratis-„Prachtkatalog WS 2 ” anfordern! 


und sagen sie ihren 
amerikanischen Mitbürge- 
rinnen, daß hier für Sau- 


m. 


berkeit im öffentlichen 
Leben gesorgt wird!“ 


Leises Plätschern durch 12, 
33 od. gar 50 Düsen! Aparte 
Modelle ab DM 69,—,m.autom. 
Farbspiel ab 110,-. Neuheit 
mit austauschb. Düsensätzen 
ab 135,—. Kein Wasseranschl. 
u. ideal als Luftverbesserer. 
— Zahlungserleichterung! — 
Fordern Sie sof. unverbindl. 
herri. Farbprospekte an von 
Th. E. Garvens, Abt. 16 

Aerzen üb. Hameln, Postf. 48 


ab Fabrik 


direkt an Private , 
darum enorm preiswe 
Bequeme Teilzahlung 
Das schönste Geschenk für 'die ganze Familie der 
sigene original MABA-Tischtennis-Tisch! Fordern 
Sie noch heute meinen interessanten Gratiskatalog. 
Schreiben Sie Postkarte: „Erbitte kostenlos Tisch- 
tennis-Katalog“ an: 


MAX BAHR Abt. E48 Sportartikelfabrik 


HAMBURG-BRAMFELD 


Köstliche FT ruchtsäfte 


frisch aus Obst 
läßt sich mühelos mit dem Schnitzelaufsatz zu- 
ein wirklich nützliches Gerät, 
Ihre Gesundheit, 


BAUMULLER-PRESS 


Zu beziehen durch gute Fachgeschäfte. Bezugsnachweis und Prospekte durch 


H. Baumüller GmbH - Abt. AD8 - 85 Nürnberg - Postfach 420 


Jr Sport und Verteidigung, 


und Gemüse, auch 


eine Wohl- 
die ideale Saftzentrifuge. 


„als Entsafter 


SPEZIALBUSTENFORMERN 


Garantie für 4fache Wirkung: 
Hebt, strafft, formt und 
vergrößert auf neuartige 

unübertroffene Weise! 
Im tiefen Ausschnitt verblüffende For- 
men garantiert auchbeisehrschlanken 
Damen und in hoffnungsiosen Fällen! 
Bequem und völlig unsichtbar. Former 
ideal in Bikini! Norm. BH-Größe ange- 
ben!Voreins.od.Nachn. KurzDM 18,85 
BH-Gina longline DM 23,85 
BH-Gina VERS: rückenfr. DM 24,85 


ELDA-VERSAND, Abt. (47 


Brücken /Pfalz. Postfach 11 


len 


t 


= 


Patentamtlich gesch 


Metall, Elektro, Holz, Bau 
TAGES-KURSE 


Volksschüler in 22 Wochen 


Techniker u. Werkmeister 


anerk. Zeugnis und Diplom 
TEWIFA — 7768 Stockach 


Wochenraten 


2 prächtige Buntkataloge 
360 Seiten — informieren Sie über 
alles, was ihre Familie benötigt! 


Sammelbesteller 


Vom GROSSVERSANDHAUS 
FRIEDRICH BAUR GMBH 
ABT.ISNBURGKUNSTADT 


kostenlos und unverbindlich 


N 
Was Sie von der Liebe wissen müssen, % 
bringt dieser Weg zum ecten x 
Liebesglück. 
Ein Werk, welches die anspruchs- 
vollsten Wünsche aud reifer 
Leser erfüllt. - MACH MICH x 
GLÜCKLICH - bringt auf 
über 300 Seiten wos 
Sie in vielen Büchern mit 
«x 


Illustrierte Ausgabe 


# sensationellen Titeln vergeb- 
lich suchten ausführlich in Wort 

und Bild. Antworten auf intime 

x Fragen, über die man sonst nicht 

Für REIFE spriht. - Nur gegen Nachnahme x 
MENSCHEN DM 12,80 + Versandkosten. 

« ISIS-Buchversand, Abt. ST 29 ‚Hamburg 20 * 


N 


1 Wäschetruhg oder 1 Tagesdecke 


u 2m, echt Macor& mit 


_teppich nach Wahl, 1 Stehlampe 


echt Macore, Schrank 2 m 4-türig, 2 Betten 100/200 od. 90/190, 2 Nacht- 
schränke mit Glasplatten, Frisierkomm.m.einteiligem Spiegel, 2 Stahldraht- 
motratzen, 2 Polsterauflagen 3-teilig mit Kopfkeil, 2 Fe 


Ahorn, Clubtisch mit Kunststoffplatte, ] Bett- 
couch mit Bettkasten, 2 Sessel, passend, ] Hoargarn- 
M 795.— 
Riesige Auswahl kostbarer, wertbest. Möbel. Keine Sorgen wegen der "Zi, 
Bezahlg. Langfrist. Teilzahlg.o. Formalitäten. Enorm niedrige Preise d.Groß- 

umsatz u. mod. Vertriebssystem. Lieferg. frei Haus. Fachmänn. Aufstellg. in Ihrer Wohnung d. uns. 
Tischler. Zuverläss. Kundendienst. Verlangen Sie kostenlos Großbildangebot m. über 500 Abb. von 
SIEGEL KG., großer deutscher Möbel-Fachversand, 4816 Sennestadt/Westf., Abt. 39 


Schlafzimmer 
Rote ob DM 24,- 


Wohnzimmer 
Rote ab DM 26,- 


mersprossen? 


Kein Pwblem mehr ! 


Dr. Druckrey's 


DRULA 


BLEICHWACHS 


„ mit dem Pigmentbleichstoff 
EPHELIDIN 
hit; F sich ei” / 
Es macht auch Sie glücklicher! 
3.25 nur in Apotheken 


yapan-rerngiäser. 


5 Jahre Garantie Verschraubte Prismen, höchste 
dreifach exportkontrollierte 
Qualität, Biaubelag, Mitteltrieb 
Okulareinstellung 

Preise ohne Tasche: 


8x30 DM 73,- 
7x50 DM 92,- 
10x50 DM 98,- 
Einschließlich somtgefüttertem Lederetui mit Tragriemen: 


illustriertes Fernglas 1x1. Postkarte 
genügt - auch für Bestellung. 10x50 DM 110,- 


Portofreier Nachnahmeversand mit Rückgaberecht innerhalb 14 Tagen 
Optik-Spezialversand F. Hofmann Srboneitrsr 1 
Mehrzweck-Eckschränke 
MOPA - u. Mehrzweck-Vitrinen 
Mehrere Modelle zur Unterbringung $ 
Ihrer Musikgeräte als Fernseh- 
Radio-Phono-Tonband-f 


Bücher-Hausbar- 


Eck- u.Vitrinenschränke | 
3 Jahre Garantie, frachtfreie 


Lieferung, Rückgaberecht. 

Bis 9 Monatsräten. 

Direkt vom Hersteller. 

Kein Vertreterbesuch. schon ab DM 119,— 
Kostenlos Prospekt anfordern. Raten ab DM 14,70 


MÖPA - Möbelfabrik - GmbH. - Abt. $ 13 
Herford/Westfalen, Postfach 609 


Jucken Brennen 


zwischen den Zehen 


deutet auf Fußpilz - eine weit- 
verbreitete, leicht übertragbare 
Erkrankung. Hier hilft ovıs! 
OVIS flüssig und OVIS-Salbe. 
Zum Vorbeugen OVIS-Puder. 


In allen Apotheken 
erhältlich 


ill], Für Urlaub, Reise, Auto und Heim M 
-Großauswahl- beste Marken 


Die Riesenauswahl aller 
Markenfabrikate und Grö- 

ßen, z. B. AEG, Alaska, 
Bauknecht, Bosch, BBC, 
Elektrolux, Junker & Ruh, 

Kreft,  Küppersbusch, 

Linde, Liebherr, Siemens 

und andere. 

Kleine Anzahlung - kleine \.ee® 
Raten. FORDERN Sie Kühl? 
geräte-Spezial-Angebot an. Außerdem Farb“ 
bild-Katalog für Radio - Phono - Fernsehen 
UNION techn. VERSAND, Hamburg 1, Sprinkenhof D, Abt. G 24 


Auch Sie können 

überall Bewunderung haben 

Amerik. SCHNELLKURSUS 

ohne Pröparate, ohne Hanteln, ohne Apparate 


täglich! 


Aron 
VIıTAMI * 
M unDw» 


Nur in Apotheken und Drogerien 


Vitamine wirken Wunder 


Von früh bis spät: Perlende Frische und reiner angenehmer Atem, 
schimmernd weiße Zähne und gesundes festes Zahnfleisch — den 
ganzen Tag lang selbstbewußt und gut gelaunt. 

ARONAL mit den lebenswichtigen Vitaminen A+D — aromatisch 
und wohlschmeckend - erlaubt Ihnen die naturgesunde Mund- 


und Zahnpflege. 


Aronal 


die naturgesunde Mund- und Zahnpflege 


>X ARONAL Vitamin-Zahnpasta, dazu das nachhaltig wirksame ARONAL Vitamin- 
Mundwasser und die ARONAL-Zahnbürste - neu in der Form, ideal im Gebrauch. 


BADENIA 
re 


Kluge Rechner handeln jetzt 
Bis zu einem halben Jahr 
Zeitgewinn erzielen Sie für die 
Erfüllung Ihrer Bauwünsche. 

Sie sollten sich sofort mit uns 
in Verbindung setzen. 
BADENIA-Baugeld kostet 4,5 °/o Zinsen 
Habenzinsen 2,5 %. Für diesen 
GUTSCHEIN ST 

erhalten Sie die Farbbildmappe 
und ausführliche Untgrlagen. 


Bausparkasse GmbH Karlsruhe Karlstr.52-54 


Immer das Neueste... 
aus den Programmen großer Möbelfabriken finden 


Sie in unsererreichhaltigen Kollektion! Hier unser 
neuestes Sonderangebot ! 


4-türiger Schrank (200 cm), 2 Betten, 2 Nadhtschr., 
Wondspiegel, 2 Stahlmatr., 2 Schonerdeck., 2 Satz 
Matratzen, 2 Steppdecken od. ] Tagesd.,] Wäsche- 

zus. nur 565,=- 


Wochenroten 


Wohnzimmerschrank {140 cm), Bettcouch, 2 Sessel, 
Couchtisch, Teppich und Blumenständer 
u zus. nur M 4#95,- 


eine komplette Küche bestehend aus 
Küchenschronk od. Schwedenküche (100 cm), Tisch, 
4 Stühle, Couch, Schuhschrank, Hondtuchhalter 
zus. nur 'M B95,- 


Wochenroten 


Lieferung frei Haus mit eigenen Fahrzeugen durch unsere Tischler. 
Fordern Sie unverb. unser Großbildangebot mit Möbeln jeder Art an. 


bel-Motzkau 


PETER HEIM Die 


hab en 


Haus 


Der Deutsche Karl Beckmann, zur Zeit 
Agent des amerikanischen Geheim- 
dienstes CIA, ist mit dem Fallschirm 
über Peru abgesprungen. Er will den 
Diktator des Landes, den „Sozialrevo- 
lutionär“ Robles, töten. Beckmann haßt 
ihn. Robles’ Partisanen haben seine 
Hacienda zerstört, seine Frau gefoltert 
und getötet. Nur durch einen Zufall 
entkam Beckmann den Partisanen — 
sein Leben verdankt er der schönen 


s war nicht einfach, zu warten. 

Es war nicht einfach, zu erleben, 

welche Spanne Ewigkeit eine 

einzige Sekunde umschließen 
kann. Die Zeit schien außer Kraft ge- 
setzt. Sie hatte kapituliert. Der Herz- 
schlag maß das Warten aus. 

Wieviel Schläge sind eine Minute? 
Sechzig? Viel mehr, denn das Herz 
lief jetzt wie ein übertourter Motor, 
es hämmerte unverschämt schnell 
und unheimlich laut. Daran war nicht 
nur die Hitze schuld, oder die ner- 


»venzerreißende Spannung — das Herz 


pumpte Adrenalin durch die Adern, 
den Stoff der Furcht, der jähen, un- 
begreiflichen Furcht davor, daß alles 
doch nach schiefgehen könnte, 

Reglos lag Beckmann unter all dem 
alten Gerümpel auf der Terrasse des 
Hauses. Das Gewehr mit dem Ziel- 
fernrohr hielt er in der Armbeuge. 
Der Schweiß juckte auf seiner Stirn. 
Er spürte die Wärme der Sonne auf 
dem Rücken und auf der Rückseite 
seiner Beine. 

Noch zehn Minuten! 

Vielleicht auch mehr. 

Von den Panzern war nichts zu 
hören. Nur ein paar einzelne, einsame 
Figuren hatten auf dem Paradestand 
Platz genommen. 

Drüben sangen sie jetzt. Sie warte- 
ten. Wie er. Warteten auf Luis Ortega 
Robles. 

Sie sangen die Revolutionslieder, die 
Robles sie gelehrt hatte, denn er war 
ja ein großer Dichter, sie sangen die 
Schlagworte, die Robles erfunden 
hatte, denn er war ja ein begnadeter 
Propagandist. Phrasen. Jahrmarktsge- 
schwätz der Revolutionen, das den 
Verstand benebelt. Sie plapperten 
es nach. Sie brüllten. Sie johlten. Sie 
begriffen nicht. Oder sie machten sich 
keine Mühe. Warum auch. Sie genossen 
den Tag. Die „Fiesta“, — eine Fiesta 
wie jede andere im lärmenden, gro- 
Ben Karnevalszug der Politik. Immer 
das alte Rezept, ‘dachte Beckmann: 
Dia. de la Independencia — dia del 


Tereza Avila de Torre, einer Kusine 
Robles’. Der Diktator ließ sie zu 
Zwangsarbeit verurteilen ... . Beck- 
mann hat sein Attentat in allen Ein- 
zelheiten geplant. Zusammen mit Men- 
doza und Elizardo, überzeugten Geg- 
nern der Regierung Robles, will er den 
Diktator am Tage der Unabhängigkeit 
erschießen. Die Stunde der Entschei- 
dung kommt heran, die große Parade 
beginnt. Beckmann ist bereit zu allem 


caudillo der Tag des Führers 
Brot und Spiele, sie lassen sich nichts 
Neues einfallen. Warum auch? Es zieht, 
wie es immer gezogen hatte. 

Ramtattatam — spielte die Militär- 
kapelle. 

Der Himmel war blau. Die Fahnen 
flatterten. Drüben, auf dem grünen 
Rasen des Paradefeldes, marschierten 
jetzt Soldaten, verteilten sich in den 
exakten geometrischen Figuren, die 
man ihnen eingedrillt hatte, wirkten 
marionettenhaft wie Turner einer rie- 
sigen Riege. 

Die Menschen klatschten. Zehntau- 
sende. Wie Regen klang das. Die ganze 
Stadt schien hier versammelt. Dazu 
die Abordnungen aus dem Land, de- 
ren Omnibusse die Straßen verstopf- 
ten; Indios aus den Dörfern der 
Sierra, Minenarbeiter aus den Kup- 
ferbergwerken, die Leute von den 
neuen Kolchosen im Süden. Die Ar- 
beiter aus den Oasen der Wüste. Sie 
bildeten eng aneinandergedrängte 
Blöcke. In ihrer Mitte schwankten die 
Fahnen ihrer Parteigruppe und große 
Transparente, auf denen die Orte 
geschrieben waren, aus denen sie 
kamen... 

Ja. — „Der Tag der Einheit! Der 
Tag der Versöhnung der Klassen.“ 
Der Tag — was-weiß-ich. Der richtige 
Tag jedenfalls, um Luis Ortega Robles 
zu feiern. 

Und um ihn zu erschießen... 


So lag Beckmann auf der Terrasse 
versteckt. Von keinem erkannt und 
doch auf eine merkwürdige Weise mit 
allen verbunden. Er fühlte sich von dem 
brausenden Gewimmel dort seltsam 
erregt und angezogen, wie eine Parti- 
kel Metall vom Spannungsfeld des 
Magneten. Wie lange noch, du lieber 
Heiland, wie lange dauerte das denn 
noch... 

Doch auch diese Unruhe klang ab. 

Er lag still. Gedanken, Empfindun- 
gen verblaßten. Er war jetzt nur noch 
Funktion dieses Augenblicks, auf den 
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Der Roman eines 
Mannes, der die 
Rache suchte und 
die Liebe fand 


er so lange gewartet hatte, nur noch 
Augen, die zielen, Glieder, die eine 
Waffe bedienen wollten... 

Noch wenige Minuten. 

Dann würde Luis Ortega Robles das 
Podium dort betreten. Noch wenige Mi- 
nuten, dann konnte Beckmann durch 
das klare Rund des Zielfernrohrs den 
Punkt auswählen, an dem die Kugel 
den Diktator treffen mußte... 


Wahrscheinlich hatte es gar kein 
Zeichen gegeben, durch das er gewarnt 
worden wäre. Er konnte sich später 
daran nicht erinnern. Vielleicht eine 
Ahnung, nur ein Reflex, — egal was es 
war, in jedem Fall spürte er, daß etwas 
nicht stimmte. 

Mit dem Ellenbogen schob er sich 
vorsichtig an die Terrassenbrüstung 
heran. 

Die Straße lag wie ausgestorben. 
Ihr sandiger, von Fahrspuren durch- 
pflügter Belag zog sich in sanftem Bo- 
gen nach Nordosten. Der verlassene, 
schweigende Strand bildete einen 
sonderbaren Gegensatz zu dem lärm- 
erfüllten Rund der Arena da drüben. 

Der alte Elizardo hatte sich erhoben. 

Seine Daumen waren in den Gürtel 
gehakt. Der magere Rücken spannte 
sich. 

Auf der gegenüberliegenden Seite 
der Straße zog sih wie ein Wulst 
eine mit spärlichen, verstaubten Bü- 
schen bewachsene Böschung hin. 

Von dort näherten sich drei Män- 
ner. 

Sie trugen Zivilanzüge. Sie gingen 
langsam, die Hände in den Taschen, 
mit dem schlendernden Schritt von 
Spaziergängern. 

Der weißhaarige Kopf des alten Eli- 
zardo wandte sich in ihre Richtung. 

Die drei schienen ihm nicht zu ge- 
fallen. Auch Beckmann gefielen sie 
nicht. Sie gingen zu langsam. Sie gin- 
gen zu absichtslos. 

letzt befanden sie sich in der Höhe 
des Hauses. Sie überquerten die 
Straße und verschwanden aus Beck- 
manns Gesichtsfeld. 

Elizardo blickte verstohlen zu ihm 
hoch. Er hob den Arm dabei und 
kratzte sich am Kopf. 

Das verabredete Zeichen. 

„Achtung!“ hieß das: „Paß auf!“ 

Beckmann preßte sich dicht an den 
heißen Putz der Brüstung. Ver- 
dammt, wenn er die Burschen nur 
sehen könnte. Wahrscheinlich sah der 
Alte Gespenster. Sah den ganzen Tag 
doch Gespenster. War zu nervös. Viel 
zu nervös. Hoffentlich stellte er jetzt 
keinen Blödsinn an. Aber diese Ty- 
pen da — irgend was war mit denen 
los. _— 
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Gute: 


# 


IE 
WASSER 
en gl 


ottet 


»SIR« 
Rasierwasser 
Rasiercreme 
Rasierseife 


ELECT 
Rasierwasser 


Ich muß schon sagen: tadellos rasiert! Erst mit 
dem richtigen Bein aufgestanden, dann mit 
»Sir« rasiert und mit »Sir« gepflegt, folglich 


glänzend aufgelegt... das wird ein guter Tag! 


ECHTE NZM)JÄ QUALITÄT 


sternid 


edes Wetter 
nagt am Lack 


deshalb 
braucht 


Der kluge Fahrer nimmt ii 


zur Autopflege 


Für neue Lacke 
REX-Lackbalsam 


mit Lackschutz CS 90 


Für mattgewordene Lacke 
REX-Autopolitur 


mit Lackschutz CS 90 


Für verwitterte Lacke 
REX-Lackreiniger 


mit Konservierer 


REX-AUTOKOSMETIK 


In Deutschland und Österreich unter dem Markennamen REX, in allen anderen Ländern unter REXINE erhältlich 


iin TA - 4 
Neue Sonderangebote 62 


Vergleichen Sie diese Preise. Ihre Entscheidung steht damit fest. 
Qualitätsmöbel ohne vorh. Anzahlung mit schriftlich.Garantie. 


Für 5,= DM WU Für 4,45 om WB Für 2,70 om 


Wochenraten Wochenraten Wochenraten 


dieses kompl. ein kompl. eine 

Schlafzimmer Wohnzimmer Kücheneinricht. 
Esche, weiß gebl., Seit.Maocorönußb.- Schwedenküche, 
Seit.Macore, Klei- fbg.TürhellAhorn, Polyester Kunstst., 


REMINGTON 
Rolleoshave 


Auf Wunsch 9,75 Anzahlung 
und 6 Monatsraten ä 9,25 


14 Tage zur Probe 


derschr.200cm4t., Wohnschr. 200cm, 140cm i.ross-gelb, 
2Bett.,2Nachtschr. Schlaftouchm.Bett- Schubküsten m.Be- 
Wandsp. m. Kons., kasten, Polsterung steckeint., 4 Schüt- 
2Stahlrahm.,2Pol- auf Federkern mit teküsten, Eckbank- 
steroufl.31..2Scho- Schaumst. 20Jahre tisch m. kratzfester 


nerdeck., Tagesd. Gar.a. Federkern, Kunststoffpl.,4Eck- 
od. 2Steppdecken, 2Sesseldazupass., bankstühle m.farb. 
2 Bettvorl., Acella- Couchtisch, Tepp., Acellasitz,Teppich, 
Wöäschetr.,Frisierh. Stehlamp., Blumst. Handt.-Halt.,Fußb. 
zus. nur DM 597,- zus. nur DM 537,- zus. nur DM 327,- 
Vertrauen Sie einem Unternehmen mit 30jähriger Erfahrung. 
Prüfen Sie 900 Urteile, was derKunde über unsere Möbel sagt. 
Ford. Sie unverbindl. uns. Großbild- 

angebot m. üb. 1000 Wohnbeisp. i 

Lieferg. fr. Haus. Fachmänn. Aufstellen SIE Seit 
in ihrerWohnung durchunsereTischler. En 1928 


MUBEL-BECKER KG - 3282 Steinheim i.Wesft. -Abt.27/50 


auf Wunsch 9,75 Anzahlung 
und 9 Monatsraten ä 9,25 


Die 
Wolken 
haben 
kein 
Haus 


Beckmann unterdrücte mit aller 
Kraft den Wunsch, den Kopf hoc- 
zuschieben und zu beobachten. 

Warum rührte sich Elizardo nicht? 
Warum stand er nur so da und glotzte! 


Drüben, vom Campo de Marte, 
wehte eine Welle von Geräuschen. — 
Das ferne wummernde Dröhnen 
schwerer Motoren: die Panzer! Der 
Beginn der Parade. 


Was hatte der Alte jetzt? Total ver- 
rückt! Wieso läuft er mitten auf die 
Straße. Benahm sich wie ein Vollidiot. 
War doc kein Grund... 

Oder doch? 

Und da hörte Beckmann einen Ton, 
der ihm das Blut erstarren ließ: das 
Quietschen einer schweren Tür. Der 
Vordereingang. Und die Burschen hat- 
ten einen Schlüssel. 

Er zog unwillkürlich das Bein an 
und drückte sich höher. Eine Menge 
Dinge schossen ihm gleichzeitig durch 
den Kopf, Splitter von Fragen, von 
Überlegungen. Sie ergaben keinen 
Entschluß. Er nahm das Gewehr hoch, 
hatte die Hand am Abzug. 


Und da passierte es bereits. 


Es ging so schnell, daß ihm keine 
Zeit zum Handeln blieb. Elizardo be- 
gann zu rennen, ungelenke, große 


der sich Elizardo um sich selbst 
drehte, nur nochmals mit bereits ein- 
sackenden Knien, der Arm, der sich 
im Zentrum dieser Todespirouette 
nach oben wand, noch immer das 
Messer umklammert hielt und dann 
der Aufschlag auf die Straße. 

Beckmann hetzte los. 

Er lief geduckt. Aber die erste 
Garbe griff bereits nach ihm. Sie sto- 
cherte an der Brüstung entlang, zer- 
splitterte in Querschlägern und sum- 
menden Steinsplittern. 

Von wo schoß das Schwein? Weiter! 
Da war die Tür. Hier kam er nicht 
durch. 

Man konnte sie bereits unten brül- 
len hören. Er riß das Gewehr in den 
Hüftanschlag und zog den Abzug. Die 
Kugeln zersiebten das Holz. Bloß weg 
von hier. Wie? Sie hatten das ganze 
Haus umstellt... 

Die Terrasse war zur Falle gewor- 
den. 


Nochmals: harte, prasselnde Ab- 
schüsse. 

Hinlegen hatte keinen Sinn. 
Springen! 

Er ließ das Gewehr fallen und 


schwang sich über die Brüstung. Er 
warf die Arme nach vorn und zog die 
Knie ein... Locker... Geschafft — der 
Aufprall machte ihn für einen Augen- 
blick benommen. Aber da zischte es 
bereits über seinen Kopf in den Busch 
neben ihm, und in dem Augenblick, 
als der unsichtbare Schütze das Feuer 
stoppte, warf er alle Kräfte in einen 
langen, gestreckten Hechtsprung, er- 
reichte die Deckung eines der Reifen- 
stapel, zögerte einen Moment, setzte 
dann weiter über den niederen Lat- 
tenzaun zum Autofriedhof, lief ge- 
duckt, fiel dann erschöpft und atem- 
los hinter ein paar verbeulten, aus- 
geschlachteten Karosserien auf die 
Erde und rang mit stechenden, schmer- 
zenden Lungen nach Atem. 


Es war nichts von ihnen zu hören. 
Kein Schuß. Keine Stimmen. Er wußte 
nicht, wo sie waren, wie viele es wa- 
ren, was sie vorhatten — es war ihm 


„Zum Teufel mit den Nachkommen — ich habe Hunger!“ 


schwere Sätze. Und was in seiner 
Hand funkelte, war ein kurzes, fest- 
stehendes Messer. Er hielt es tief, wie 
die Indios, wenn sie in eine Rauferei 
verwickelt werden — Scießen? — 
Nein, der Alte war schon an seinem 
Geener. 


Der Mann war einen guten Kopf 
größer als Elizardo. Er fuhr jetzt her- 
um, brachte sich mit einer einzigen, kat- 
zenhaft gewandten Bewegung aus dem 
Angriff. Die Hand fuhr aus der 
Tasche. 

Beckmann sah die Waffe nicht. Er 
hörte nur den Schuß. Aber er beob- 
achtete noch den letzten Akt des Dra- 
mas: die kläglich langsame und doch 
unendlich pathetische Bewegung, mit 


auch gleichgültig in diesem Moment, 
es gab nur ein Geräusch jetzt, und 
es wurde lauter, überflutete das Häm- 
mern in seinem Schädel, schien den 
Raum auszufüllen, das anschwellende 
Dröhnen vieler Motoren, begleitet 
von dem hellen, fetzenden Rasseln 


der Gleisketten.... 


Die Panzer. 

Die Parade hatte begonnen. 

Beim Sprung hatte er sich die Lippen 
blutig gebissen. Er wischte sie mit 
dem Handrücken ab, seine Haut war 
glühend heiß, und er spürte den Ge- 
schmack des Blutes auf den Lippen. 

Eviva Robles! — Man hörte das bis 
hierüber. Es hob an, langsam, in ein 
Gewimmer, bis es anschwoll, sich zur 


rau 


letzten Silbe wie zu einem konvulsi- 
vischen Ausbruc steigernd, wie zum 
Schrei eines tausendköpfigen Mon- 
sters: R-o-b-l-e-s... 

Beckmanns Augen brannten. Der 
Kopf dröhnte, als wolle er zerbersten: 
Eviva Robles! Er spürte es feucht auf 
der Haut. Die Konturen vor ihm ver- 
schwammen. Er wischte sich mit dem 
Daumen über die Augen, wischte es 
fort, taumelte hoch, und das Stechen 
bei jedem Atemzug wurde jetzt zu 
einem einzigen brennenden, wunden 
Schmerz, der seine Brust erfüllte... 


Weiter! — Bloß weiter... 

R-o-b-l-e-s. 

Ich krieg dich noch! Elizardo Ich 
werde damit fertig. Ich hab’ es mir 
vorgenommen. — Ich hab’ es dir doch 
versprochen — es war nicht umsonst. 
Elizardo — Man hat uns nur verraten 
— wer nur — sie haben auf uns gewar- 
tet — das ist es. 

Schüsse! Weiter. Wer war es?! Nur 
nicht daran denken. Nur jetzt nicht. 


Agavenstauden. Hoch. Dornig. Milch- 
blau. Wie Lanzen. Durch! Der Stoff 
zerriß, und die Haut zerriß — es tat 
nicht weh... ich werde damit fertig, 
ich schaff auch das. Ich habe alles ge- 
schafft...alles... Wieder Schüsse. Sie 
knallen ja nur in der Gegend herum. 
Sie schießen sich noch gegenseitig tot, 
die Idioten — aber mich, mich kriegen 
sie nie... 

Ein Lastwagen. Auf Holzschwellen 
aufgebockt. Da reinkriechen? Nein! 
Dort bist du sofort geliefert. Nicht 
aufgeben. Geruch nach sonnerheißem 
Metall. Öl. Staub, verbranntem Lack. 

Mendoza war das... 

Der schleimige, korrupte mistige 
Exsergeant Mendoza. Mendoza muß 
es gewesen sein. Ich hab’ ihm ja von 
Anfang an nicht getraut. Aber was 
nützt dir das jetzt! — Nichts... 

Weg mußt du hier. 

Das ist alles. 

Er stemmte sich wieder hoch, und 
seine Hände zitterten. Er hastete ge- 
duckt weiter... Immer neue Auto- 
leihen. Von Unkraut überwuchert. 
Verbogen. Aufeinandergetürmt. Seine 
Knie waren gefühllos. Er hatte sie 
beim Sprung aufgeschlagen. Die Augen 
nahmen nur mit Mühe wahr, was um 
ihn vorging. Es war, als stolpere er 
durch eine rötlich verhangene, wirre 
Traumlandschaft — Er bekam kaum 
mehr Atem... 


Dann sah er einen Mann... 


Er stand breitbeinig. In. derselben 
Höhe. Er hatte einen grünen Anzug 
an oder eine grüne Uniform. Er riß 
den Arm hoc... 


Peng! — die Kugel spritzte knapp 
über Beckmanns Nacken von einem 
Schrotthaufen ab. 


Beckmann schlug einen Haken, warf 
sich nieder, stand sofort wieder auf 
und lief weiter... 

„Eviva Robles!“ 

Halt das durch. 

Du mußt! 

Hier vorne! — das ist das Ende 
des Geländes. Zur Straße kannst du 
nicht. Mendoza... Und selbst wenn 
er nicht der Schweinehund wäre, für 
den du ihn hältst, ist er längst ab- 
gehauen. Also nur rechts rüber zu 
den Hütten. Hoffentlich geht das. 
Nimm die Pistole. — Die hast du ja 
Mendoza gegeben. Der alte Elizardo 
hätte mehr damit angefangen. Aber 
Elizardo hatte nur ein Messer. Und 
nicht mal davon hast du was gewußt. 
Manchmal hat man Pech. Elizardo. 
Ich... wir zwei hatten eigentlich im- 
mer nur Pech. Was wir in die Hände 
nahmen, ging schief, was immer wir 
taten, kehrte sich gegen uns selbst. 

„Eviva Robles.“ 

Ein alter Mann. Einer gegen drei. 
Mit einem Messer. Sah ihm ähnlich. 

Er kroch jetzt auf allen Vieren. Er 
kroh an einem Stapel Hinterachsen 
vorbei — Da war die Rückwand eines 
Omnibusses, eines „Collectivos“, wie 
ihn die Arbeiter benutzten. Blau und 
rot gestrichen. Aber die Farbe war 
abgeblättert wie schorfige Haut, und 
der Rost kam zum Vorschein, und 
drinnen quoll das Seegras aus den 
zerfetzten Bänken. Er schob sich unter 
der Karosserie hindurch, und in dem 
Augenblick, als er sich auf der anderen 

— 


Erleben Ä 
| Sie die 


10 BLAUE 


Gillette 


KLINGEN 


Noch nie war eine Rasur so sanft,so gründlich! 


Die „Blaue Gillette Extra” ist eine völlig neuartige Klinge. Die Rasur mit ihr ist sanft, 
unbeschreiblich sanft. Zugleich rasieren Sie sich gründlich wie nie zuvor. Auch der 
schwierigste Bart, die empfindlichste Haut sind für die „Blaue Gillette Extra” kein 
Problem. Das ist die Traum-Rasur aller Männer. 
Überzeugen Sie sich selbst! 


Im Spender wie im Päckchen 10 Blaue Gillette Extra DM 2,- (empf. Preis) 


Und das ist der Rasierapparat nach Maß! Der Gillette Apparat mit dem 
Einstellring. Er hat neun Einstellmöglichkeiten. Jetzt können Sie sich so 
rasieren, wie es für Ihren Bart und Ihre Haut gut und angenehm ist! 


Blaue Gillette EXTRA 


die sanfte Klinge 
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Q 


n der 
Magen 
drückt - 


wenn Sie an Verdauungsstörungen leiden - 
wenn Ihnen der Appetit vergeht, weil Ihnen 
jede schlechte Nachricht oder jeder Ärger 
"auf den Magen schlägt‘: 


Hi 


Klosterfrau Melissengeist hilft 


g ist das große Naturheilmittel gegen All- 
tagsbeschwerden, die in der Unrast unserer 
Zeit ihren Ursprung haben: ausgleichend, 
beruhigend, schmerzlindernd und herzstär- 
kend - und dabei ohne schädliche Neben- 
wirkungen. Er ist wie geschaffen für die 
Menschen unserer Zeit! 

Nehmen Sie ihn - nehmen Sie ihn mit 

- damit Sie ihn immer nehmen können! 
Aus uraltem Wissen um die Heilkräfte der 
Natur ist dieses Heilkräuterdestillat entstan- 
den und in jahrhundertelanger klösterlicher 
Heilpraxis vollendet worden. Auf seiner be- 
sonderen Zusammensetzung und Zuberei- 
tungberuhtseine seitGenerationen bewährte 
vielseitige Hilfe. Klosterfrau Melissengeist 
will jedoch nicht den Arzt ersetzen, der bei 
allen ernsteren oder auch nur unklaren Ge- 
sundheitsstörungen zu befragen ist. Wenn 
Sie aber in der Unrast des Alltags ein erstes 
Unbehagen spüren, dann sollten Sie den 
echten Klosterfrau Melissengeist sofort nach 
Gebrauchsanweisung nehmen. Man sagt mit 
Recht: 


Nie war er 
so wertvoll 
wie heute 


\ 
\ 


N N 
SSÄNSNTNNTNNSNNTN NN 


RITTER 


SUSI NNNNNNNNNNNN 
NN 


NN 


NN 
NN 


SSISISSSISSIIIITIIIITIITTITITTIDIRIINNNN 


IS 


ISSSSSSSESSSISISSSISSSIRNISNNNNRNRN 
SIIISSSTÄISSSIISSSNNSNNNSNNNNNNNNN 


RN 


IIIAIIIIÄIIIIISNN 


r 
r 
[4 
r 
r 
r 
r 
r 
[4 
r 
r 
r 
r 
r 
r 
r 
r 
r 
r 
r 
r 
r 
r 
r 
r 
r 
r 
r 
r 
r 
r 
r 
r 
[a 
Tr 
[a 
r 
r 
r 
r 
r 
r 
r 
r 
£ 
r 
r 
r 
r 
Tr 
[4 
14 
r 
r 
r 
r 
r 
r 
r 
r 
r 
r 
r 
[4 
r 
[4 
[4 
r 
r 
r 
r 
r 
[4 
[4 
r 
r 
r 
[4 


na 


Wüudrich-Meißen 


Seite erheben wollte, sah er die Stie- 
fel. 


Es war wie damals... 


Braune, zerschrammte, staubige 
Stiefel... Grüne Uniformhosen ... 


Wie damals in Arequipa! 


Dies war ihm vertrauter als irgend- 
ein anderes Bild in seinem Leben. 
Seine Brust zog sich zusammen, die 
Finger vergruben sich in der staubi- 
gen, harten Erde. Es war kein Schrek- 
ken in ihm. Nur eine Art Lähmung, 
gemischt mit dem Wissen, daß es so 
hatte kommen müssen, daß auch die- 
ser Schluß konsequent war. 


Was er dann tat, tat er beinahe 
ohne Bewußtsein. Er handelte wie eın 
wildes, in die Enge getriebenes Tier. 
Er drehte sich langsam um, bekam 
irgendwie einen Stein zu fassen, hob 
ihn hoch, zog das Knie an, wollte den 
Stein werfen... 

Da traf ihn der Schlag. Es war ein 
Schlag mit dem Gewehrkolben, der 
ihm den Handwurzelknochen brach 
und den Stein zu Boden sandte. Eine 
betäubende Welle von Schmerz durch- 
flutete seinen Arm bis zur Schulter. 


Er sah hoch: Zwei Männer. Der 
eine hielt das Gewehr in Schlagstel- 
lung. Der andere trug Offiziersuni- 
form. 

Beckmann kauerte sih hin und 
hielt mit der Linken die gebrochene 
Hand. 

„War nicht nötig. Was stellst du 
bloß für einen Blödsinn an, Moncayo.“ 


„Er hätte sie verletzt, 
dante.“ 

„Verletzt — Red doch keinen Zinno- 
ber.“ . 

„Der ist zu allem fähig, Coman- 
dante.“ 

„Du bist ein Trottel, Moncayo — 
ein ausgemachter Trottel.. ,“ 


Beckmann kannte die Stimme. Er 


kannte sie sehr gut. Sie schien weit 
weg, sehr weit weg — aber er kannte 


Coman- 


sie. Doch auch das war jetzt nicht 
nicht mehr interessant. 
„Komm, steh schon auf, Carlos“, 


sagte die Stimme, die die Stimme des 

Capitans Fermin de la Puente war. 

Aber der Capitan Fermin de la Puente 

war tot. Seit Monaten tot. „Steh auf, 

por dios! — Nimm dich zusammen. 

Bist doch nie ein Schwächling gewesen.“ 
Fermin — 


Empfindlich? 


„Carlos, du enttäuschst mich wirk- 
lich.“ 

Eine Hand packte ihn an der Schul- 
ter. Er versuchte sie wegzustoßen. 
Aber der Schmerz kam und machte 
ihn widerstandslos. 

So ließ er sich hochziehen. 


Er sah das Gesicht des Offiziers. 
Die Schatten der Pockennarben. Fer- 
mins Gesicht. Nur daß dieser Fermin 
nicht tot war, tot im Wald bei Hua- 
nuco, sondern sehr ruhig, sehr ener- 
gisch und sehr lebendig. 

„Siehst du, — da sind wir also wie- 
der. Hat mich ein ganz schönes Stück 
Arbeit gekostet, Carlos. Aber jetzt 
sind wir wieder zusammen. Sag mal, 
wie blöd kann einer werden, sag mir 
das...“ 

Beckmann schwieg. 

„Wie hirnverbrannt“, 
rauhe, leise Stimme 


fuhr die 


Fermins fort: 


„Wie hoffnungslos idiotisch. — Schade, 
daß du dich jetzt nicht sehen kannst. 
Ich müßte dir einen Spiegel besorgen, 
würde sich wirklich lohnen. Du siehst 


aus, daß es sogar mich ankotzt. Und 


ich bin einiges 
die Hand her.“ 
Beckmann rührte sich nicht. 


Fermin nahm die verletzte Hand 
hoch. Sie war unförmig angeschwollen. 
Das Blut, das ihren Rücken ver- 
schmierte, stammte nicht von dem 
Schlag. Es war die Flucht. Die Agaven. 
Die verrosteten Autowracks, die 
Steine, die Erde. Er blutete überall. 
Auch an den Knien, die durch den 
zerrissenen Stoff der Hose sichtbar 
wurden. 

„Bueno, Moncayo. Vielleicht hat er 
noch Zeit, die Sache auszukurieren. 


gewöhnt. Zeig mal 


Schließ ihn an der anderen Hand an.“ 


Der kühle glatte Ring einer Hand- 
schelle schnappte um Beckmanns |!in- 


Empfindsamkeit ist von klein auf das Vorrecht der Damen, während die Herren oft 
schon als Babies seelisch robuster sind. Körperlich dagegen sind die kleinen Herren 
empfindlicher als ihre Schwestern. Meistens ist es schwerer, einen Jungen unbeschadet 
über die ersten »12 Runden« seines Lebens zu bringen. Daran sollte Mutti immer 
denken. Der Penaten-3-Phasen-Schutz verhütet das Wundsein, die Penaten-Ol-Mas- 
sage nach dem Bad sorgt für Wärme und glatte Haut. Penaten-Puder-Pflege trocknet 
feuchte Hautstellen. - Penaten ın allen Apotheken und Drogerien. Auch in Österreich 
und der Schweiz erhältlich. 


PENATEN 


kes Gelenk und fesselte ihn an die 
Hand des Polizisten. 

„Das wär es fürs erste, Carlos.“ 

Der Blick unter den langen schrägen 
Augenfalten musterte ihn eingehend 
und ungerührt: „Ih habe mir oft 
überlegt, wie es sein würde, wenn 
wir uns mal wieder über den Weg 
laufen. Ich habe mir 'ne Menge dabei 
gedacht. Das allerdings nicht.“ 

Beckmann gab keine Antwort. Die 
goldenen Major-Sterne auf den blauen 
Kragenspiegeln Fermins de la Puente 
begannen zu tanzen. Es wurde ihm 
übel. 

„So schön habe ich mir das nicht 
vorgestellt, Carlos. Ist für mich genau- 
so aufregend wie für dich. Obwohl 
ih es schon einige Tage vorher 
wußte.“ 

„Wer hat...?“ Beckmann brach so- 
fort wieder ab. Seine Lippen waren 
steif und gefühllos. 

„Fragen stelle ich, Carlos. Das ist 
jetzt mein Job. Mußt du schon einse- 
hen.“ Der Hohn war beißend. „Und es 
gibt noch 'ne Menge Fragen. Wir wer- 
den Zeit haben. Genug Zeit. Und du 
wirst ganz ehrlich antworten. Es wird 
dir geradezu Spaß machen zu sprechen. 
Du hast mich einmal reingelegt, Car- 
los. Damals — bei Huanuco. So was 
passiert einem Mann wie mir nur ein- 
mal. Das solltest du wissen.“ — Fer- 
min grinste. Aber nur der Mund und 
die starken Zähne, gelblichen Zähne, 
beteiligten sich dabei: „Und dich hab 
ich bewundert. Wenn ich daran denke, 
daß ich dich bewundert habe damals, 
wenn ich dran denke, was für ein gott- 
verlassener Schwachkopf ich war, dir 
zu glauben. Und für so was wie dich 
wäre ich beinahe krepiert...“ 

Der Polizist unterbrach: „Verzei- 
hung, Comandante — da ist Ponces.“ 

Fermin wandte sich um: „He, Pon- 
ces — habt ihr den Wagen?“ 

„Si, mi Comandante — drüben, am 
Ausgang.“ 

„Er soll warten. Bring mir den Jeep.“ 

Der Jeep kam. 

Als Beckmann mit dem Polizeiser- 
geanten auf den Rücksitz kletterte, 
schlug die verletzte Hand gegen das 
Ersatzrad. Der Schmerz trieb ihm das 
Wasser in die Augen. 


Fermin setzte sich neben den Fah- 
rer. Der Jeep holperte los. Vom Pa- 
radefeld drang noch immer das Brau- 
sen des Beifalls herüber. Fermin nahm 
die Mütze ab und wischte sich mit 
dem Taschentuch den Schweiß vom 
Nacken. Sie erreichten den Ausgang. 
Die Straße war mit Fahrzeugen ver- 
stopft. Polizeijeeps. Ein Funkwagen 
mit ausgefahrener Antenne. Dahinter. 
ein hellbraungestrichener geschlosse- 
ner Kastenwagen. 

Der Jeep stoppte. Die Rückwand 
des Kastenwagens war offen. Ein Zi- 
vilist hielt die Tür. Sein Gesicht war 
erimmig und ausdruckslos.... 

„Gratuliere, Comandante“, sagte er. 

„Steig schon ein“, sagte Fermin. „Los, 
Moncayo, schließ ihn los.“ 

Die Handschelle fiel. 

„So jetzt...“, sagte Fermin. 


Oh! 


MENNEN Skin Bracer nach dem Rasieren, das moderne 
Rasierwasser mit der maskulinen Duft-Note - so wohltuend 
gepflegt, so sympathisch frisch - belebt und entspannt die 


Haut. Auch Sie werden es nicht mehr missen wollen - denn: 


... und nach dem Duschen, oder auch sonst, schützt man sich gegen Transpiration mit Mennen Spray Deodorant for Men, 
dem Mittel, das eigens für den Mann geschaffen wurde, denn — zugegeben — Männer transpirieren ja viel stärker als Frauen. 


diese Mennen-Männer! 


- einfach unwiderstehlich! 
Von ihnen geht das gewisse Etwas aus, das Frauen 
magnetisiert 
- ja, Mennen macht Männer mehr als anziehend, 
Mennen fordert heraus ... 


Männer, 
die schon MENNEN kennen, 
sind von MENNEN 
nicht zu trennen! 


DEODORANT 


EIME 


BI 


PT7:721179 


Fortsetzung von Seite 79 


Eine verständliche Liebhaberei 
zarte, schöne Unterwäsche! 


Beckmann gehorchte. Es gab nichts 
anderes als zu gehorchen. Als er mit 
gebücktem Kopf den Wagen betrat, 
sah er etwas, das zunächst wie ein 
langes Bündel aussah. Es lag auf dem 
Gummibelag des Bodens und war mit 
einer Zeltplane zugedeckt. Und dann 
wußte er, was sich unter dieser Zelt- 
plane verbarg. Er erkannte es an den 
nackten, mageren Füßen in den arm- 
seligen, abgelaufenen Strohschuhen. 
Die Kontur von Elizardos Leiche wirkte 
so rührend klein und verloren wie 
ein totes Kind. 


„Dem hätte auch was anderrs ein- 
fallen können“, murmelte Fermin: „In 
dem Alter — da sucht man sich weiß 
Gott ’ne bessere Beschäftigung.“ 

Beckmann hockte sich auf die Bank. 
Er sah die Zeltplane, und den dunklen 
Fleck, den sie aufgesogen hatte, und 
dann sah er wieder geradeaus. 


„Aber sicher hast du ihm gut zu- 
geredet, nicht wahr, Carlos?“ 

Beckmann stützte seine verletzte 
Hand auf die Bank. 

„So was kannst du doch, Carlos. 
Das machst du ganz ausgezeichnet. 
Das weiß ich. Du machst es ohne viel 
Gequatsche, du hängst einfach den 
großen schweigsamen Helden heraus, 
der sich für eine große Sache opfert, 
nicht wahr — den Sendboten der De- 
mokratie. Aber jetzt bist du kein 
großer Mann mehr. Jetzt bist du ein 
einsamer armer Hund.“ 

„Warum quatschst du eigentlich so- 
viel“, sagte Beckmann leise. 

„Warum? Aus Spaß. Es macht mir 
einfach Spaß. Nur das: Ich freue mich, 
Kann eine Frau je genug von ihr haben? Lassen Sie sich das vielseitige BENGER RIBANA-Angebot an . ne a 
Weich und schmiegsam, Herren-, modischer Damen- und Kinderwäsche vorlegen, oder fordern Er stand noch einen Augenblick und 
in zarten Farben, verziert mit Sie Prospekt-Material an von BENGER RIBANA, STUTTGART S. sah auf Beckmann herab. Er stand 


hauchfei \ aa e breitbeinig, die eine Hand in der 
u nn Spitze, sc meichelt sie Tasche, die andere flach gegen das 

der Trägerin, dem Spiegelbild, der Haut — Dach des Wagens gestemmt und 

verschönt und verwöhnt! Deshalb wählt lächelte. 

und kauft eine Frau auch nicht irgendwelche Ba BASCHE SEunans 


Unterwäsche, sondern die, in der sie sich eeranann. harte, Wie SEwas Gebrällt 


wurde. 
wohlfühlt wie „eine Katze in der Sonne”: Die Tür schlug mit einem Knall zu, 
BENGERRIBANA! und der Wagen setzte sich in Be- 
wegung. 
BENGER RIBANA-Damen-Unterwäsche 
® aus hochwertigem, wundervoll weichem . 


und leichtem Material 
© geschmackvoll besetzt mit wertvoller 


französischer oder Schweizer Spitze Benger 
© vorzügliche Paßform durch RIBANA- Ribana 


Elastik, meist formgestrickt, mit vollendet 
schöner Büstenausarbeitung 
® 2 Jahre Garantie. 


Die ersten Tage wußte Beckmann 
nicht, wo er sich befand. 


Er kannte nur die Zelle, den Kor- 
ridor zum Vernehmungszimmer, einen 
mit grüner ÜOlfarbe gestrichenen, 
langen Korridor, an dessen Ende sich 
ein vergittertes Milchglasfenster be- 
fand, und er kannte die Enfermeria, die 
Krankenstation. Der Arzt, der ihm die 


Er Hand eingipste, war ein Militärarzt, 
se ten so wo e U t sein Assistent ein Soldat. Beide wech- 
selten gar kein Wort mit Beckmann, 
aber er schloß daraus, daß das Ge- 
bäude eine Kaserne sein mußte. Ge- 
nau allerdings konnte er es nicht 
feststellen. Seine Zelle lag im Keller: 
ein handtuchbreites Gelaß, in dem 
Tag und Nacht eine schmutzige Glüh- 
birne flackerte, — in dem Raum, in 
dem die Verhöre stattfanden, waren 
ständig die Vorhänge vorgezogen. 
Nichts befand sich darin als ein 
paar strohgeflochtene Stühle und ein 
abgewetzter Schreibtisch. 


SHartnädiger Katarıh 


Asthma Bronchitis - Husten 
da hilft Silphoscalin das seit nahezu 40 Jahren in der 


Praxis bewährte Spezialpräparat auf pflanzl. Basis (kieselsäurehaltig). 
Wirkt schleimlösend, entzündungshemmend, kräftigt Atmungsge- 
be u. Nerven, — Ein wertvolles Aufbau- u. Stärkungsmittel. — Zuverlässig, nachhaltig, 
unschädlich. 80 Tabletten DM 3.35. Kurpackg. 500 Tabletten DM 18.30. In Apotheken 
rezeptfrei erhältlich (auch in der Schweiz). Verlangen Sie mit Postkarte kostenlose illustrierte 

Broshüre C 42 von Fabrik pharmaz. Präparate Carl Bühler, Konstanz 


Gönn dir was, schreib 


an der Welt größtes Photohaus. Postkärtchen 
genügt. Dann kommt sogleich das kostenlose 
Buch „Photohelfer”. Interessant und vielgestaltig 
mit entzückenden Bildern und Texten. Gleich- 
zeitig Wegweiser zur eigenen Kamera. Barkauf 
oder winzige Anzahlung - ganz nach Wunsch. 


DER PHOTO-PORST 
= Abt. 38 _- 85 Nürnberg er 


NEDA tüchtewürfe 


Auch in Italien, in Österreich und in der Schweiz erhältlich 


Fortsetzung im nächsten stern 


Liebe sternchen-Leser, diese Seiten sind für euch zum Ausschneiden bestimmt. Lesezirkel-Bezieher bitten wir, an die nachfolgenden Leser zu denken und diese Seiten nicht herauszutrennen. 


Was meint ihr? 


Kennwort 
„Garten“ 


Michael Zipf (12) und 
sein Bruder haben sich 
so auf ihr neues Haus 
mit Garten gefreut. Der 
Vater hatte versprochen, 
daß sie sich ein Beet 
anlegen dürften. Nun 
bekommen sie weder 
ein Beet, noch dürfen sie 
im Garten spielen. Der 
Vater sagt, sie zertram- 
pelten alles und würden 
das Beet nicht pflegen. 
Aber Gartenarbeit müs- 
sen sie machen (Nr. 21) 


Nr. 24 vom 17. Juni 1962 


5 1 er Mlchen 


sternchen-Leser sagen ihre Meinung 


Beispielhaft 

Wir haben auch einen großen 
Garten, dürfen darin spielen 
und haben sogar ein eigenes 
Beet. Dabei wohnen wir nur 
zur Miete. 

Vilshofen Hannelore Simon (13) 


Wir haben extra einen Rasen 
zum Spielen bekommen. 
Ludwigsburg Viola Busch (12) 


Leidensgenosse 


Mir geht es genauso wie Micha- 
el. Wir haben einen großen und 
schönen Garten. Aber wenn 
man mit ein paar Freunden 
irgend etwas spielen möchte, so 
wird man gleich wieder weg- 
geschickt; oder ich muß ins 
Haus kommen, und die freunde 
können gehen. 

Scheer Rolf Krezdorn (12) 


Arbeitslohn 


Wenn Michaels Vater ihn und 
seinen Bruder jeden Samstag 
im Garten arbeiten läßt, so 
haben sie auch ein Recht dazu, 
sich ein Beet anzulegen. 

Bad Schwartau G. Nötzold (13) 
Zu spät 5 

Wenn Michael und seinem klei- 
nen Bruder etwas zustößt, ist 
sein Vater selbst dran schuld. 


Ihr dürft Euch dann bestimmt 
im Garten ein Beet pflanzen. Da 


könnt Ihr ja auch samstags 
hocken und Unkraut rupfen. 
Kirn Marlene Dörrenbacher (11) 
Kein Platz für Kinder 

Ich finde es richtig, daß Dich 
Dein Vater nicht im Garten 
spielen läßt. Der Garten ist ja 
genauso wenig Spielplatz wie 
die Straße. 

Friedrichshafen H.-J. Peler (17) 


Die Straße ist kein Kindergarten 


Euer Vater sollte Euch im Gar- 
ten spielen lassen; denn auf 
der Straße ist es heutzutage 
sehr gefährlich. 
Schwenningen 


Sicherer Weg 


Du solltest ganz vorsichtig sein 
und nicht einmal an den Bee- 
ten vorbeistreifen. Das hilft 
sicher. 

Sterkrade Renate Blumenthal (7) 
Aufdringliches Hobby 

Fast alle Menschen haben ein 
Hobby. So ist es auch verständ- 
lich, daß Dein Vater eins hat. 
Aber er sollte nicht übertrei- 
ben; denn ein übertriebenes 
Hobby wirkt auf die Mitmen- 
schen aufdringlich. 

Hamburg Christian (14) 


Was man verspricht... 


Ich finde, daß auch Väter ihr 
Versprechen halten müssen. 
Leiferde Brigitte Busse (15) 


Elli Ziegler (13) 


Wir suchen Briefwecnsel 


mit aller Welt: Thomas Meyer 
(13), Backnang-Strümpfelbach, 
Wacholderhoiz, Briefmarken; 
Almut Heuss (18), Oldenburg 
i. ©., Bremo-Heer-Str. 11, Musik, 
Briefmarken; Brigitte Hopp (17), 
Leimen b. Heidelberg, St. Ilge- 
ner Straße 1, Literatur, Musik; 
Ingrid Berger (14), Neu-Ulm/ 
Donau, Hermann-Köhl-Straße 16; 
Dagmar Renfranz (17), Hamdorf 
Krs. Rendsburg Schleswig-Hol- 
stein; Christel Friebe (15), Ritt- 
marshausen Krs. Göttingen, 
Schloß, Reiten, Ansichtskarten; 
Heidrun Volz (15), Heilbronn a. 
N., Cluss-Str. 5, Briefmarken, 


Film; Ulla Vohwinkel (15), Solin- 
gen-Gräfrath, de Leuw-Str. 10, 
Film, Ansichiskarten;mitDeutsch- 
land: Hans-Herbert Klaar (19), 
Obermendig/Rhld, in der Hehl 
1; Monika Oetzel (11)) Traben- 
Trarbach, Lacher Weg 8, Tiere. 


Liebes sternchen! 


Zu meinem 14. Geburtstag habe 
ich von meiner Tante aus Ame- 
rika ein Paar schicke Schuhe 
bekommen mit hohen Absätzen 
und vorn spitz. Als ich sie am 
nächsten Tag anziehen wollte, 
sagte meine Mutter, daß die 
Schuhe viel zu damenhaft für 
mich wären. Ich wollte sie mir 
nun wegstellen, damit ich sie 


JIMMY das Gummipferd 


erdacht und aufgezeichnet von Roland Kohlsaat 


Wir müssen sie bis zum 
Abend hinhalten, Jimmy. 


| 
| 


Julio reitet den ganzen Tag umher. Nur so kann er sich die schwerfälligen 
' Riesenechsen vom Leibe halten. Den Stein läfst er dabei nicht aus den Augen. | 
re z 


J 


Die Echsen sind zwar langsam, 
aber zahlreich. Gegen Abend 
haben sie Julio und Jimmy 
eingekreist. Sehnsüchtig 
erwartet Julio den Mond. 


später tragen kann, aber als 
ich aus der Schule kam, stol- 
zierte meine 17jährige Schwe- 
ster damit umher. Meine Mut- 
ter hatte sie ihr einfach ge- 
schenkt, ohne mich zu. fragen! 
Ich wollte sie natürlich wieder- 
haben und habe geweint, aber 
meine Mutter sagt, ich solle 
mich nicht so anstellen, bis ich 
die Schuhe tragen könne, wären 
sie nicht mehr modern. 

Nürnberg Christel Maas (14) 


Was meint ihr dazu? 


Schreibt bitte unter dem Kenn- 
wort „Schuhe“ ans sternchen, 
Hamburg 1, Pressehaus,. (Alter 
und Anschrift nicht vergessen!) 


Welches Bild 
zeigt eine 
Zündkerze? 


Welches Bild 
zeigtein 
Feuerschiff? 


e 


Welches Bild 
zeigt eine 
- Unruhe? 


Welches Bild 
zeigteine 
Radarantenne? 


Preise 
könnt ihr 
gewinnen 


Diese fünf Fragen müßt ihr beant- 
worten und das jeweils richtige 
Bild ankreuzen. Die fünf Buchsta- 
ben ergeben dann von oben nach 
unten gelesen das Lösungswort 


1.Preis 
2.Preis 


1Vaterland Fahrrad 

1 Fernglas Braun Imperial 

1 Kamera Kodak „Starmite” 
4.-5.Preis..... . jeein Schulfüller Montblanc 
6.-25. Preis je1Pack. Riquet Schokolade „2x3” 


Das Lösungswort schreibt auf eine Postkarte, die bis 
zum 24. Juni 1962 beim sternchen, Hamburg 100, sein muß 


Julio ist durch den Sturz in der Nacht in ein unbekanntes Land geraten. Überall liegen zackige Felsen 
umher. Als er einen besteigt, um Ausschau zu halten, rückt dieser plötzlich zur Seite. Julio stürzt ins 
Gras und erkennt, dafj der Felsen eine Riesenechse ist. Sie zieht Julio mit ihrer klebrigen Zunge zu sich 
heran, läft ihn aber wieder los. Julio stellt fest, dak die versireuten Felsen alles Riesenechsen sind. 


| Als die klebrigen Zungen 


| vorschnellen, ist Julio außer 


| Reichweite. Er hat dem Stein 
| einen kräftigen Stoß; versetzt. 


Mond ist noch nicht unter- | 


Endlich ist es soweit. Die Echsen sind 
jetzt auf Zungenlänge heron. Da fängt 
der Wunderstein an zu glühen. Julio 
spürt das Schwinden der Schwerkraft. 


Diesmal steigt der Stein 

in große Höhen und | 
fliegt mit unheimlicher | 
Geschwindigkeit dahin. 
Von der Erde sieht Julio | 
nichts mehr. Sie ist unter | 
Wolken versteckt. Wie 
weit sie geflogen sind, | 
weiß Julio nicht. Der 


gegangen, da beginnt 
der Stein zu sinken. | 


Schlag, als schlüge Stein auf Stein. 
Dann fallen die beiden auf weiche Polster. Fortsetzung folgt | 


haben sternchen gern - sternchen ist das Kind vom stern 


Ein lebendiges 
Schaukelpferd 


Die kleinsten Pferde der Welt 


A uf sing Zuchtfarm in Südeng- 
land wäfhst eine neue Pferde- 
rasse heran. Die Pferdchen sind 
so klein, daß sie bequem in eine 
Einkaufstasche hineinpassen. Der 
Stammbaum dieser kleinsten Pfer- 
de der Welt steht im Ponypara- 
dies auf den Shetlandinseln. Die 
Tiere wurden im laufe von acht- 
zig Jahren systenfatisch kurz ge- 
halten. Das kleinste Pferd der 
englischen Zucht heißt Valleta 
und kam mit 47 Zentimetern zur 
Welt. Wenn es ausgewachsen ist, 
dürfte es allenfalls 65 Zentimeter 
messen. Die Pferdchen sind woll- 
haarig und guimütig wie Lämmer 
und die besten Spielgefährten 
für Kinder. Sie sind Feinschmek- 
ker und lieben Apfel, Salat und 
Mohrrüben. Ob die Kleinen wohl 
von den ‚großen’ Ponys. mit denen 
sie zusammen auf der Weide tum- 
meln, für voll genommen werden? 


Glückliche Kinder, 


Die beiden Shetlandponys — mit Lady Corelangton, der Besitze- 
rin der Farm — wirken neben der winzigen Valleta wie Riesen. 
die mit lebenden Schaukelpferden spielen 


TARO 


DasReich desHülü 


Eine Fazenda in dieser Gegend? | Worum nicht? Wir sehn 
sie uns mal an. Komm! 


Aber Senhorital Mein Freund Frank Roller 3 


ist vom Fazendeiro eingeladen worden 


sternchen kommt ins Haus gelaufen - brauchst dir nur den stern zu kaufen 


Im Auftrag der Regierung soll Tarö den geheimnisvollen 
Hülö aufspüren. Frank begleitet ihn. Sie verfolgen zwei 
Boten Hülüs. Mit Hilfe Copos, eines Helfers Hülüs, über- 
fallen die Boten Frank und Tarö. Aber der Überfall mif- 
lingt. Die Boten entkommen. Tarö will sie wiederfinden. 


Betreien verboten! Der Fazendeiro scheint 


auf Besuch keinen Wert zu legen. 


N Er hat wohl Grund dazu. Wir 


besuchen ihn aber trotzdem. 


Sie können ihn nicht sprechen. 
Verlassen Sie sofort die Fazenda. f 


Mein Vater hat nichts davon gesagt, daf NE 


er Gäste erwartet. 


AR 


RL 


TITUS 


mit der 
Trompete 


Eine Zirkusgeschichte 
ven Ursula Thomasius 


Titvs vom kleinen Zirkus Riese will 
sich überzeugen, wie es in dem 
großen Zirkus Wilson zugeht. Er 
schleicht abends heimlich in die 
Zirkusstadt und wird von Cowboy 
Jim verfolgt. Als Jim den Dompteur 
Marsmann trifft und sich mit ihm 
unterhält, rennt Titus in die Richtung 
des Zeltes, in dem Stella, die junge 
Kunstreiterin, trainiert. Er stolpert 
und fällt hin, die Männer werden auf 
ihn aufmerksam und verfolgen ihn 


nege des Zirkus Wilson. In 

diesem Augenblick kam das Pferd 
mit Stella auf dem Rücken angalop- 
piert. Es scheute vor dem Jungen 
und brach aus der Manege aus. 
Dann stieg es hoch und drückte die 
Reiterin an einen Mast. 

Ein Schrei! 

Dann Totenstille. 

Titus stand wie erstarrt. Er wußte, 
daß etwas Schreckliches geschehen 
war, Er wußte auch, daß es durch 
sein Hereinstürmen passiert war. Er 
hatte die Reiterin noch kommen 
sehen, konnte aber seinen Lauf nicht 
mehr stoppen. Es war alles in Se- 
kundenschnelle geschehen. 

Da packte ihn jemand von hinten 
am Kragen und hielt ihn fest. Titus 
wagte nicht, sich umzusehen. Er hatte 
Angst. Unbeweglich starrte er vor 
sich hin. Was würde mit ihm ge- 
schehen? Die Hand lag zentner- 
schwer in seinem Nacken. 

Auf einmal vernahm Titus eine 
Stimme, die er kannte. Es war die 
Stimme des Dompteurs Marsmann, 
der sich über seine bewußtlose Toch- 
ter beugte. Er hörte aufgeregte Rufe 
und ein hastiges Hin- und Herlau- 
fen. Kurze Zeit darauf ertönte das 
Signal eines Unfallwagens, das 
schnell näherkam. 

Nun drangen abgerissene Sätze 
an sein Ohr. „Vorsichtig — langsam 
— arme Stella — schnell — Ho- 
spital — .“ Ihm wurde immer elen- 
der zumute. Sehnsüchtig dachte er 
an seine Eltern, an den Großvater. 

Plötzlich merkte Titus, daß er 
nicht mehr festgehalten wurde. Es 
war Cowboy Jim gewesen, der ihn 
gepackt und dann wieder losgelas- 
sen hatte, weil er beim Abtransport 
der Verunglückten helfen mußte. 

Bloß weg! war jetzt sein einziger 
Gedanke. Und in der allgemeinen 
Aufregung sah niemand, daß Titus 
aus dem Zelt lief. 

Draußen war es dunkel. Er klet- 
terte nicht über den Bretterzaun 
zurück, sondern wollte durch das 
Portal ins Freie entwischen. Da stell- 
ie ihm plötzlich jemand ein Bein. 
Titus stolperte, fing sich aber gleich 
wieder und sah in ein dickes, wab- 
beliges Gesicht, das er kannte. Es 
war der rothaarige Rudi Zandtke, 
genannt Qualle. 

„He, Zigeuner. — Da staunste, 
was?“ Qualle grinste genauso bös- 
artig wie am Mittag, als er Titus 
herausgefordert hatte. Er packte ihn 
am Ärmel. 

„Loslassen! Idiot!“ zischte Titus. 
Er wollte sich befreien, aber Qual- 
le war stärker. 

„Warte Bürsch'chen den Idioten 
zahl’ ich dir heim.“ Qualle wollte 
Titus ohrfeigen. Da riß ihn plöfzlich 
jemand zurück. 

„Laß den komischen Zwerg sau- 
sen“, befahl der Mann. Titus merk- 
te jetzt erst, daß Qualle nicht allei- 
ne war. Trotz der Dunkelheit er- 
kannte er, daß der Mann einen 
Bucel hatte und die Livree eines 
Zirkusangestellten trug. 

„Hau ab! Und laß dich nicht noch 
mal erwischen!” sagte der Bucklige 
und kam so dicht an Titus heran, 
daß dieser sein häßliches, pocken- 
narbiges Gesicht erkannte. 


T-= rannte blindlings in die Ma- 


Merkwürdig. — Dann hat Qual- 
le doch nicht angegeben mit dem 
Zirkus Wilson. — Aber was macht 


er jetzt so spät noch hier?, dachte 
Titus und rannte davon, 

Die Menschen, die durch die 
abendlichen Straßen gingen, sahen 


den Jungen, der an ihnen vorbei- 
raste, an einer Ecke stehenbiieb 
und wieder weiterlief. 

Titus wußte nicht, wohin er gehen 
sollte. Nach Hause traute er sich 
nicht. 

Oder sollte er doch gehen? Sollte 
er seinen Eltern alles beichten? 

Er hatte Angst davor. 

Aber wohin? Mitten in der Nacht? 

Ein großer rötlicher Mond stand 
über den Dächern der Stadt. Titus 
setzte sich im Park auf eine Bank. 
Er konnte nicht mehr weiter. 

„Na, Kleiner!“ drang eine Stimme 
an sein Ohr. 

Titus zuckte zusammen, 

Eine alte Frau hatte sich neben 
ihn gesetzt. Sie war keineswegs er- 
staunt, den Jungen zu so später 
Stunde allein auf einer Bank sitzen 
zu sehen. Sie wunderte sich über 
nichts mehr. Die Alte hielt einen 
Korb auf dem Schoß. Aus dem Korb 
ertönte ein leises Miauen. 

Titus war froh, mit jemandem 
sprechen zu können. 

„Sind da Kätzchen drin, in deinem 
Korb?” 

„Nur noch eins“, 

„Warum?“ 

„Die anderen vier habe ich ver- 
schenkt“. 

„Warum?“ 

„Weil ich schon so viele Katzen 
habe“. 

„Warum?“ 

„Weil ich die Tiere liebe“. 

„Warum?“ 

Titus fragte ganz in Gedanken, 
obwohl er Katzen doch selbst gern 
hatte. 

„Katzen sind schön und geschmei- 
dig in ihren Bewegungen. Sie ha- 
ben ein weiches Fell und blanke 
Augen. Sie sind Raubtiere und doch 
anhänglich wie Hunde“. 

„Warum?“ 

„Das weiß nur der liebe Gott”. 

„Schenk mir die Katze“. 

„Da, nimm sie. Ich weiß, sie hat 
es gut bei dir“. 

Und damit stand die Alte auf und 
vershwand in der Dunkelheit. 

Titus steckte das weiche, warme 
Knäuel in seine Jacke, so daß nur 
das schwarze Köpfchen hervorlugte, 
und drückte es an sich. Das kleine 
Tierchen, für das er jetzt die Ver- 
antwortung hatte, gab ihm das Ver- 
trauen zu sich selber wieder und 
den Mut, nach Hause zurückzukeh- 
ren. 

„Ich nenne dich Cleopatra“, sagte 
Titus, der von seinem Großvater 
wußte, daß Cleopatra eine schöne 
Königin war, die im alten Ägypten 
geherrscht hatte. Und der Name ge; 
fiel ihm. Ihm gefiel auch, daß in 
diesem Land früher die Katzen hei- 
lige Tiere waren und nicht getötet 
werden durften. 

Als Titus den Zirkus Riese ein 
wenig später erreichte, war alles 
dunkel, bis auf den Wagen des 
Großvaters. Titus machte einen wei- 
ten Bogen, damit er nicht in den 
Lichtschein kam. Dann reckte er sich 
hoch auf Zehenspitzen, aber den 
Großvater konnte er nirgendwo im 
Wagen sehen. Titus überlegte, daß 
er vielleicht grad an seinem Bett 
wär und entdeckt hätte, daß er 
nicht drin lag. Darum traute er sich 
nicht in seinen Schlafraum, den er 
mit den Geschwistern teilte. 

Er ging lieber zu den Tieren, die 
auf der Wiese standen. „Gute Nacht 
Alexander! Nacht Annabella!* sagte 
er zu dem Pony und der Ziege und 
legte sich neben sie ins Gras, wo er 
fest einschlief. 

Der Großvater hatte tatsächlich 
bemerkt, daß Titus verschwunden 
war, und er war sofort losgegangen, 
um ihn zu suchen. Als er auf den 
Zirkusplatz zurückkehrte, hörte er 
Alexander leise wiehern. Als er 
näherkam, begann auch Annabella 
zu meckern. Das kam ihm merk- 
würdig vor. Plötzlich stolperte er 
über ein Jungenbein. 

„Titus! Da bist du ja endlich!“ 

Vorsichtig, um ihn nicht aufzu- 
wecken, nahm ihn der Großvater 
vom Erdboden auf und trug ihn in 
sein Bett. 

Er 'wachte die ganze Nacht bei 
Titus, der sich in wirren Träumen 
hin- und herwarf und von Löwen 
phantasierte, die ihn durch die Ma- 
nege jagten und von Elefanten mit 
Adlerflügeln, die ihn verfolgten. 
Immer wieder tauchte ’ein Name auf, 
den der Großvater nicht verstand. 

(Fortsetzung im nächsten Heft) 
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Wenn ein Wagen die Bezeichnung „Familienauto” rischen Geist, der hinter dem Namen Renault steht. 


verdient, dann ist es die Dauphine. Ein eleganter Dauphine — ein Wunder an Sparsamkeit! Betreut 
Wagen, den man sich leisten kann. Hergestellt von vom weltweiten Renault-Kundendienst: 850 Stationen 
einem der größten Werke der Welt, geboren aus in der Bundesrepublik, über 6000 in Europa... 4 Türen, 
über 65jähriger Automobil-Tradition — so legen 3-fach gefedert, 5,9 | auf 100 km. DM 4.665,- zuzüg- 

2 Millionen Dauphine Zeugnis ab für den schöpfe- lich Heizung, mit 4-Gang-Getriebe DM 95,- mehr. 


Dauphine ab DM 4665,- 


1 Das Reserverad hat ein Sonderabteil _ 
2 Großer Kofferraum: Platz fürs Gepäck zur 


Ferienfahrt 
3 Sportliche Knüppelschaltung 


4 Platz genug für die Knie 


5 4 Türen, Sicherheitsriegel an den Hintertüren — 
sorglos auch mit Kindern reisen 

6 Wasserkühlung, laufruhiger Motor 

7 Millionenfach erprobter Motor, 26,5 PS, 845ccm 
Verbrauch 5,9 1/100 km 


Ein Film entstand in Rotterdam. Produzen- 
ten waren die Ford-Werke in Köln, Haupt- 
darsteller war Fords Werksgeheimnis Num- 
mer 1: der neue Wagen, der irgendwann in 
diesem Herbst aufs Band kommt. Ob er 
Kardinal heißen wird, ist fraglich, denn die 
Ford-Werke in Detroit haben ihren küh- 
nen Plan aufgegeben, den Wagen in 
Amerika zu bauen. Sie rechneten sich 
keine Marktchancen aus. Auf der Koffer- 
raumklappe des streng gehüteten Autos 
stand »Taunus 12 M«. Unter der Motor- 
haube könnte ein 1,4-Liter-V-Motor mit 
einer Leistung von rund 45 PS stecken 


Renault R8— großer Bruder der Dauphine 


ie Renault-Dauphine hat einen grö- 

Beren Bruder bekommen, den R 8. 
Der Motor holt aus 950 ccm 41 PS und 
bringt das Auto auf eine Spitzen- 
geschwindigkeit von 125 km/h. Damit ist 
der Wagen leistungsfähiger als die 
Dauphine, die trotzdem weitergebaut 
werden soll. Sagt Renault. Er ist geräu- 
miger, bietet bessere Sichtverhältnisse, 
einen größeren Kofferraum und hat an 
allen vier Rädern außerordentlich wirk- 
same Scheibenbremsen. Das kleine 
handliche Auto liegt trotz des Heck- 
motors gut auf der Straße. Der R8 


Neue Preise für 
Autos aus 
EWG-Ländern 


Autos, die aus den EWG-Län- 
dern nach Deutschland impor- 
tiert werden, sind billiger gewor- 
den. Weil der Preis für den klei- 
nen VW erhöht wurde, beschloß 
der Bundestag, die Zölle zu sen- 
ken. Bei Wagen mit einem Hub- 
raum zwischen 800 und 2000 ccm 
sank der Zoll von 10 auf 5 Pro- 
zent, bei größeren Fahrzeugen 
von 12,5 auf 6 Prozent. Die erste 
Freude deutscher Käufer dauerte 
aber nicht lange, denn das Zoll- 
geschenk des Bundestages war 
kleiner als erhofft. Der Zollsatz 
wird nämlich nach dem Einfuhr- 
wert berechnet, und der ist er- 
heblich niedriger als der Endver- 
kaufspreis. Die Tabelle nennt 
die wichtigsten Preisänderungen 
(die Preise verstehen sich ab 
Importeur inklusive Heizung). 


wird es nicht leicht haben, wenn er im 
Sommer auf dem Markt erscheint, denn 
seine Klasse wird gut bestückt sein. 
Simca 1000 und Glas 1004 S sind schon 
da, der Opel Kadett kommt bestimmt, 
und wahrscheinlich auch ein kleiner 
Ford. Aber die Renault-Leute glauben, 
gut gerüstet zu sein. Ihre neueste 
Schöpfung hat einen beinahe seiden- 
weichen, drehfreudigen Motor, der zu- 
dem noch sparsam ist (Testverbrauch 
7,9 Liter Super), fünffach gelagerte 
Kurbelwelle und verplombtes Flüssig- 
keitskühlsystem. Die traditionellen vier 


zu. 2 


Türen sind ebenfalls ein gutes Argu- 
ment. Man kann wahlweise ein Drei- 
oder Vierganggetriebe haben. Die In- 
nenausstattung ist gedämpft elegant. 
Die Sitzposition für den Fahrer ge- 
lang nicht ganz überzeugend, denn die 
Pedale liegen wegen des breiten Rad- 
kastens fast ganz in der Mitte. Beim 
Schalten muß man sich nach vorn beu- 
gen. Auch der Handbremshebel liegt 
tief zwischen den Sitzen, so daß der 
Fahrer entweder auf Sicherheitsgurt 
oder Handbremse verzichten muß. Über 
den Preis schweigt Renault jetzt noch. 


ea 


Fa 


fuhr der Stern den Renault R 8, der in aller Stille entwickelt wurde 


Wagentyp Alter Preis Neuer Preis Differenz 
Renault Dauphine 4 985,— 4 860,— 125,— 
Renault Gordini 5 750,— 5 590,— 160,— 
Peugeot 403 7 530,— 7 380,— 150,— 
Peugeot 404 8 750,— 8 430,— 320,— 
Simca 1000 5 245,— 5 175,— 70,— 
Simca Monthlery 6 450,— 6 310,— 140,— 
Simca Ariane SL 749,— 7310, 185,— 
Citroen DS 19 11 950,— 11 750,— 200,— 
Citroen ID 19 Export 10 250,— 9 980,— 270,— 
Citroön ID 19 Familiare 12 750,— 12 250,— 500,— 
Fiat 1300 7 120,— 6 920,— 200,— 
Fiat 1500 7 370,— 7 170,— 200,— 
Fiat 1800 B 9 470,— 8 990,— 480,— 
Fiat 2300 10 520,— 9 990,— 530,— 
Fiat 2300 Combi 12 020,— 11 490,— 530,— 
Lancia Appia Lim. 8 380,— 7 825,— 555, — 
Lancia Appia Cabrio 12 850,— 12 350,— 500,— 
Lancia Flavia Lim. 11 950,— 11 300,— 650,— 
Lancia Flaminia Lim. 22 000,— 20 300,— 1700,— 
Ferrari 250 GT 2+2 53 000,— 49 800,— 3200,— 
Facel Vega Facellia 19 950,— 18 800,— 1150,— 
Alfa Romeo Giulietta Berlina 9 500,— 9 250,— 250,— 
Alfa Romeo 2600 Berlina 18 750,— 18 250,— 500,— 


NEU 


Hier ist 
das einzige 
 Haarwasser 
mit gedehnter 
Vitamin- 
Wirkdauer 


PANTEEN} 


Kraftvoll 
aus der Tiefe 
wirksam 


EEE 


DM 5,85 


- PR 


Der neue Wirkstoff Pantyl bringt wichtige Vitamine bis tief unter die Kopfhaut. Ä 
sie dort für viele Stunden als Nahrung für Ihr Haar. — Dazu ein wichtiger Aktivstoff 
Schuppen: Die Kopfhaut bleibt frei, der Haarboden atmet. So verhindert man Haara 


Das neue Panteen: Gesundes Haar von Grund. 


1 


Gutes Würzen 
kann man 
lernen (VII) 


Zutaten: 
(für 4 Personen berechnet) 
500 g durchgedrehtes 
Rindfleisch 

4 Eigelb von frischen Eiern 

2 mittelgroße Zwiebeln 

2 saure Gurken 

1 Eßlöffel Kapern 

1/ı Teelöffel Rosenpaprika 

4 Sardellenfilets 

1 Teelöffel Senf 

1 Teelöffel Tomatenketchup 
1 Eßlöffel gehackte Petersilie 
1 Schuß Portwein 

Saft einer Orange 

Salz, Pfeffer 


Tatar auf herzhafte Art 


Küchenmeister 
Adam im Stern 


Nelken — sind die kurz vor dem Aufblühen 
geernteten rötlichen Blütenknospen des tro- 
pischen Gewürznelkenbaumes. Durch das 
Trocknen an Sonne oder Feuer erhalten die 
Nelken ihre dunkle braune Farbe. Die Blü- 
tenköpfe sind wertvoller als die Stiele, denn 
sie enthalten reichlicher das ätherische Nel- 
kenöl, das sich durch einen brennend- 
scharfen Geschmack und Nelkengeruc aus- 
zeichnet. Weil die Blütenköpfe stärkere 
Würzkraft besitzen, darf Handelsware nicht 
mehr als 10 Prozent Stiele enthalten. Nelken 
sollten immer mitgekocht werden. Will man 
das Aroma verstärken, sollten nur die Blüten- 
köpfe gebraucht werden. Vollwertige Ge- 
würznelken schwimmen wegen ihres hohen 
Olgehalts auf dem Wasser. Gute Sorten soll- 
ten immer weich und biegsam sein. Nelken 
werden Brühen, Fisch-, Fleisch- und Geflügel- 
gerichten beigegeben. Außerdem sind sie als 
starke Aromaträger beim Marinieren von 
Wild, Sauerbraten, roten Rüben und Kürbis 
beliebt. Sie sind unentbehrlich beim Zuberei- 
ten von Punsch und Glühwein. In pulverisier- 
ter Form werden Nelken Fleischteigen und 
Weihnachtsgebäck zugesetzt. 

Orangeat — wird aus den ölhaltigen Schalen 
der bitteren Orangen und der Pomeranzen 
hergestellt. Es ist leuchtend bis dunkel 
orangefarbig, manchmal sogar leicht bräun- 
lich. Das im Geschmack süßliche, aromatisch- 
bittere Orangeat wird kandiert und glasiert, 
oder gewürfelt und unglasiert gehandelt. 
Omelettes und Gebäck erhalten durch gewür- 
feltes Orangeat ein fruchtiges Aroma. 
Paprika — auch türkischer oder spanischer 
Pfeffer genannt, ist die glänzend rote, läng- 
liche Frucht eines Nachtschattengewächses, 
das in Mittel- und Südamerika heimisch ist, 
aber auch in den Mittelmeerländern angebaut 
wird. Paprika gibt es heute in vielen Arten. 
Die mildschmeckenden Sorten werden gern 
als Gemüse zubereitet. Als Gewürz kommt 
Paprika getrocknet oder pulverisiert in den 
Handel. Die kegelförmigen roten Früchte 
schrumpfen beim Trocknen stark ein. Stielund 


Zubereitung: 


In einer größeren Schüssel Rind- 
fleisch mit Salz, Pfeffer, Senf, Toma- 
tenketchup, Orangensaft und 2 Ei- 
gelb vermengen. Die sauren Gurken 
und die Sardellenfilets in feine Wür- 
fel schneiden, Kapern fein hacken, 
1'/z2 Zwiebeln fein würfeln. Auch 
diese Zutaten mit dem Fleisch gut 
durchrühren. Zum Schluß wird ein 
Schuß Portwein dazugegeben. Aus 
der Masse wird ein großer Fleisch- 
laib geformt und auf einem großen, 
runden Teller angerichtet. Mit dem 
Kochlöffel zwei Löcher in die Mitte 
drücken, je ein Eigelb hineingeben. 
Aus der letzten halben Zwiebel 
dicke Ringe schneiden, in gehackter 
Petersilie wälzen und über die Ei- 
gelb legen. Mit Salatblättern und 
Tomatenscheiben hübsch garnieren. 


Kelch werden meist mit zu Pulver vermahlen. 
Je nach Art und Vorbehandlung gibt es ver- 
schiedene Handelssorten: 

1. Delikateß-Paprika ist die mildeste Sorte. 
Das hellrote Pulver ist sehr fein gemahlen. 
2. Edelsüßer Paprika — erkennbar durch 
etwas dunklere Farbe — hat einen schwach- 
scharfen Geschmack. Die Scheidewände der 
Frucht werden vor dem Mahlen entfernt. 


£ 


Eierringe aus rostfreiem 
Stahl erleichtern das Zu- 
bereiten von Spiegeleiern 
—unddasResteaufwärmen 


Jllustrationen: Katja Hassler 


3. Gulasch-Paprika ist schwach in der Farbe 
und im Geschmack würzig-scharf. 

4. Rosen-Paprika ist scharf. Die Frucht ohne 
Stengel und Kelch wird fein vermahlen, 

5. Merkantil-Paprika ist die geringste Qualität 
und scharf-beißend im Geschmack. Zu die- 
ser Paprika-Sorte werden minderwertige 
Früchte vermahlen. Alle Paprikasorten ver- 
lieren durch Lagerung an Würzwert, deshalb 
ist die aromafeste Verpackung wichtig. 


Tips für gutes Gelingen: 


Die Fleischmasse läßt sich besser formen, 
wenn man vorher die Finger in kaltes Was- 
ser taucht. Das Fleisch bleibt dann nicht 
kleben. Statt des Rindfleisches kann man 
auch grob durchgelassenes Schweine- 
fleisch aus dem Nacken oder der Keule 
verwenden. Dann gehört zu den Würzmit- 
teln noch etwas Kümmel. Aus der fer- 
tigen Fleischmasse können auch kleine 
Kugeln geformt werden, die flachgedrückt 
in heißem Olivenöl rasch angebraten wer- 
den sollten. 


Wer noch reicher garnieren möchte, kann 
auf den angerichteten Fleischlaib außer 
Zwiebelringen auch noch mit Kapern ge- 
füllte Sardellenröllchen legen. ° 


Zum Tatar wird frische Butter und Land- 
brot gereicht. Bier und Doppelkorn sind 
die passenden und beliebten Getränke zu 
diesem herzhaften Abendessen 


Käsefreunde 
lıeben 
Scheıbletten. 
So und so! 


Verlockende, appetitliche Scheibletten. Da muß ja 
jedem Käse-Feinschmecker das Wasser im Munde 
zusammenlaufen! Geht's Ihnen nicht auch so® Ver- 
ständlich, denn darin sind sich Käsefreunde einig: 
In ein Scheiblettenbrot hineinzubeißen — das ist 
immer wieder ein Genuß! Übrigens: Haben Sie 
Scheibletten auch schon einmal warm zubereitet? 
Beispielsweise herzhafter Schinken-Käse-Toast — 
eine kräftige kleine Mahlzeit! 


Scheibletten werden seit mehr als 6 Jahren nur von 
Kraft hergestellt. Sie sind ein ausgereiftes Produkt, 
das bedeutet: von gleichbleibend bester Qualität. 
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[KRAFTS] 
Deluxe 
HOLLANDER 


scheibleifen 


SCHMELZKÄSE 
vollfett 45% Fett il. 


Viele Frauen verwenden ihren 
ganzen Scharfsinn darauf, 
den Mann fürs Leben 
zu finden. Haben sie ihn erst, 
hört die Überlegung auf. 
Sie verwöhnen und 
hegen den Auserwählten. 
Sie hegen ihn oft zu Tode. 
Sie wissen es nur 
nicht. Aber jede Ehefrau 
kann lernen, das Leben ihres 
Mannes zu erhalten 


"Ns gibt zwei Arten, ein Spiel zu 
spielen: Dem einen macht es 
_PPpaß, ‚der andere will gewinnen. 
Das gilt auch für den Sport. 
Welche Spielart Ihr Mann auch immer 
bevorzugt, eine Regel sollte er be- 
herzigen: Sport darf nicht in, Arbeit 
ausarten. Langsame Steigerung ist die 
erste Voraussetzung, Regelmäßigkeit 
die zweite. 

Wenn Ihr Mann die ganze Woche 
am Schreibtisch gesessen hat und sich 
nur am Sonntag zu einem kurzen 
Ausbruc von Aktivität hinreißen läßt, 
dann wäre es besser, er bliebe ge- 
mütlich zu Hause und entspannte sich 
auf der Couch mit einem Buch vor 
der Nase. 

Ist er dagegen einfach zu faul, Sport 
zu treiben, beschimpfen Sie ihn nicht. 
Zwang ist ein schlechter Antrieb. Sor- 
gen Sie dafür, daß er sich ausruht 
und sein Gewicht hält. Auch so kann 
er lange leben. 

Die Ärzte sind allgemein der An- 
siht, daß vernünftig betriebener 
Sport dem normalen Herzen keinen 
Schaden zufügt. Die Frage ist nur: Ist 
das Herz Ihres Mannes normal? 

Das ist heutzutage keineswegs so 
sicher. Was für ein Typ ist Ihr Mann? 
Gehört er zu den Gewissenhaften, die 
hart sind gegen sich selbst und aus 
lauter Pflichtgefühl täglich Überstun- 
den machen? 

Ist er der vitale Typ, ohne den im 
Geschäft alles schiefgeht, der Betrieb 
um sich haben muß und mit Leiden- 
schaft drei Dinge auf einmal tut? 


Oder ist er der nervöse Typ, der 
sich immerzu ärgert und dem alles 
auf den Magen schlägt? In diesem 
Falle sollten Sie Ihren Mann: an die 
Hand nehmen und lieber einmal 
gründlich untersuchen lassen, bevor 
er Sport treibt, das kann nicht scha- 
den. 

Eine Frau ist so jung wie ihre 
Haut. Ein Mann ist so alt wie seine 
Arterien. Mutter Natur hat es leider 
so eingerichtet, daß bei Männern 
schon mit 40 Jahren langsam die Arte- 
rienverkalkung beginnt, manchmal so- 
gar noch früher. Frauen können sich 
das nicht leisten, bei ihnen beginnt 
sie erst mit 50, wenn alle Töchter 
unter der Haube sind. 

Seine Muskeln kann Ihr Mann durch 
eisernen Willen trainieren, seine Ge- 


filstern 


Eva Windmöller fragt, was jede Frau sich 
einmal fragt: 


Wie 
bringe ich 
meinen 
Mann 


um? 


Höchstleistungen durch Faulheit 


PN. 


ZEICHNUNGEN: P. NEU 


lenke kann er durch fleißiges Üben 
beweglich machen. Was er nicht mehr 
verändern kann, ist das „Röhren- 
system“ seiner Blutgefäße. Mit 40 
sind sie nicht mehr so elastisch wie 
mit 20. Vor allem die beiden. großen 
Schlagadern am Herzen, die Kranz- 
gefäße, die besonders biegsam sein 
müssen, weil sie dem stärksten Ver- 
schleißB ausgesetzt sind, haben oft 
schon kleine Schäden gehabt und sich 
selber wieder repariert, ohne daß Ihr 
Mann es gemerkt hat. 

Männer, die körperlich arbeiten, 
sind besser dran. Als Gärtner oder 
Waldarbeiter wäre Ihr Gatte ein bei 
weitem besser disponierter Tennis- 
partner für den Herrn Direktor, aber 
wahrscheinlich würde er dann wieder 
nicht Tennis spielen. 

Das Herz ist geduldig. Wird es 
dauernd überanstrengt, sendet es 
kleine Warnzeichen. aus. Männer, die 
stark eingespannt sind, laufen oft mit 
einer beginnenden Angina pectoris 
herum, ohne es zu wissen, weil sie 
‚die Warnzeichen nicht beachten. Es 
beginnt mit einem leisen Ziehen in der 
Herzgegend, das manchmal schwer zu 
lokalisieren ist und für eine Ver- 
dauungsstörung gehalten wird, mit 
Herzklopfen oder leichter Atemnot. 

Entdecken Sie solche Zeichen bei 
Ihrem Mann, dann führen Sie ihn mit 
sanfter Gewalt sofort zum Arzt, vor 
allem, wenn er Sport treiben will. Es 
gibt Sportärzte, die behaupten, von 
40 Herzkranken könnten 36 sich durch- 
aus sportlich betätigen, sie müßten 
nur ihre Grenzen kennen. 


Angina pectoris, noch geziemend 
entfernt vom Herzinfarkt, heißt wört- 
lich „Brustenge“. Es bedeutet, daß sich 
die Herzarterien durch nervöse Ver- 
krampfung oder durch Fett- und Kalk- 
ablagerungen verengt haben. wie das 
Leitungsnetz in Ihrem Hause, das mit 
der Zeit Rost ansetzt und nur noch 
einen dünneren Wasserstrahl durch- 
läßt. 

Nach schwerem Essen, körperlicher 
Anstrengung oder seelischer Auf- 
regung kann es zu leichten Herzattak- 
ken kommen, die der Betroffene aber 
schnell überwindet, indem er sich aus- 
ruht. Manche Männer haben darin 
schon Übung. Das simd die „Schau- 
fenstersteher“, die plötzlich interes- 
siert eine Auslage betrachten, ohne 


Weiter auf der übernächsten Seite 


700 Touren 


gegen 


eters „Wolkenkratzer” 


Peters kühnes Bauwerk fällt nicht um! 
Sagen Sie selbst: Ist es nicht erstaun- 
lich, daß eine so wackelige Angelegenheit 
stehenbleibt, während die Constructa 
schleudert? - Und wie sie schleudert! - 
Mit 700 Touren - das bedeutet nahezu 
bügeltrockene Wäsche. 

Unsere Konstrukteure sind stolz auf 
diese Leistung. Und nicht nur darauf! 
Die Constructa ist der einzigeVollautomat 


mit dem zusätzlichen Reinigungsgang. 
Noch bevor mit frischer Lauge gewaschen 
wird, werden bis zu 30% des gesamten 
Schmutzes ausgespült und ausgeschleu- 
dert. OhneWaschmittel- ohne Heizstrom! 
Nur die echte Constructa bietet alle Vor- 
züge des modernen Strömungsverfahrens 
(zum Patent angemeldet). 
Constructa 61 - die beste Constructa. 
Ihr Fachhändler führt sie Ihnen gern vor. 


Constructa-Vertretungen: Amsterdam-C., Constructa-Wasautomaten, Nederland N.V., Keizersgracht 522 - Bozen, S.a.s. Foker di R. Pern- 
thaler, Vicolo Gummer 2 - Brüssel 13, Ets. J. van Assche & Co. S. A., 636/638, Av. de Schaerbeek - Haugesund/Norwegen, Trygve Flikkeid, 
Skjoldeveien 44 - Helsinki, A.B. Palsbo, Skillnadsgatan 15-17 - Luxemburg, Ets. J. van Assche & Co. S.A.,16, Rue des Capucins - Paris 8e, 
Ets. S. I.V. A.M., 225, Faubourg St.-Honore - Soultz/Haut-Rhin, Ets. R. Theiler, Rue de la Marne - Stockholm 6, Elektroskandia A.B., Norra 
Stationsgatan 75 -77 - Wien 1, Constructa-Waschautomaten Vertrieb GmbH, Schottengasse 4 - Zürich 22, Novelectric AG, Claridenstraße 25 


GUTSCHEIN 


Bitte kreuzen Sie an, was Sie sich wünschen: 
OÖ den neuen, großen Constructa-Katalog 


OÖ kostenlose, unverbindliche Aufstellungs- 
beratung im eigenen Heim 


Bitte ausschneiden und absenden an Abt. BKil 
Constructa -Werke, Lintorf bei Düsseldorf. 


Name: 


Wie 
bringe ich 
meinen 
Mann 


nicht 


um? 


daß ihre Gemahlin merkt, daß sie 
gerade einen leichten Anfall haben. 
Grundsätzlich sollte jeder Mann, 
der hart arbeiten muß, spätestens ab 
30 ein: bißchen daran denken, daß es 
gar nicht so gesund ist, sich „einmal 
so richtig aus der Puste zu bringen“, 
wie er glaubt. Mit 30 läßt die phy- 


sische Leistungsfähigkeit des Men- 
schen nach. Sport hat auch seine 
Tücken. Ein Hochleistungssportler, 


der inaktiv wird und von einem Tag 
auf den anderen aufhört zu trainie- 
ren, kann ebensolche Herzbeschwer- 
den bekommen wie ein Mann, der 
sich übernimmt, ohne trainiert zu 
sein. 

Schon nach einem kurzen Schnellauf 
von hundert Metern schlägt sein. Herz 
wie rasend. Es muß plötzlich gewal- 
tige Mengen Blut pumpen, um die 
Muskeln mit Sauerstoff zu versorgen. 
Bei vollkommener Ruhe sind das 
vier bis fünf Liter pro Minute, bei 
einem solchen: Spurt steigert sich die 
Menge bis zu 22 Litern. Sind die 
Arterien nicht elastisch genug, um 
sich genügend zu erweitern und die 
„Stromschnelle“ des Blutes durchzu- 
lassen, muß das Herz um so öfter 
pumpen. Bei Leistungssportlern 
wächst das Herz durch Training, so 


x 
Die sogenannte IC-Methode hat 


den besten Effekt, wenn Sie sich gegen 
einen festen Widerstand stemmen .. 


daß es ein größeres Fassungsvermö- 
gen bekommt und nicht so oft zu schla- 
gen braucht. Normalerweise schlägt 
es 72mal in der Minute. Beim Sportler 
kann der Pulsschlag mit den Jahren 
auf 60, bei Langstreckensportlern, wie 
zum Beispiel Sechstagefahrern, sogar 
bis auf 45 Schläge in der Minute her- 
untergehen. 

Wenn Ihr Mann nach einem harten 
Tag überarbeitet, nervös oder müde 
ist, sollte er sich nicht auch noch kör- 
perlich strapazieren. Er hat mehr vom 
Sport, wenn er ausgeruht und frisch 
ist — ein Grund, weshalb der Morgen- 
sport eine Stunde vor dem Büro immer 
mehr in Mode kommt. Schwimmen 
und Wandern sind ausgezeichnete 
Mittel, Herzkrankheiten vorzubeu- 
gen, weil sie den Körper am gleich- 
mäßigsten durcharbeiten. Reiten und 
Rudern sind die besten Ausgleichs- 
übungen zur Streckung und Kräfti- 
gung des Rückens. Merken Sie sich 
die Regel: Für jede Stunde Sport 
sollte Ihr Mann im Anfang eine Stunde 
früher schlafen gehen. 

Muskelkater ist kein Zeichen ge- 
sunder Kraftentfaltung, wie ein rech- 
ter Mann gern annimmt, sondern 
schliht eine kleine Vergiftungs- 
erscheinung. Ein Sportlehrer, dessen 
Schüler nach dem Unterricht einen 
Muskelkater haben, ist kein guter 
Lehrer. Unter Sportlern gibt es einen 
geflügelten Satz: Training ist, bei 
größtmöglicher Faulheit das relativ 
Beste zu erreichen. 


„Die Muskeln gehören zu den merk- 
würdigsten Dingen im Zauberkasten 
der Natur“ — mit diesen Worten. um- 
schreibt der amerikanische Nobel- 
preisträger Dr. Albert Szent-Györgyi, 
Direktor des Physiologischen For- 
schungsinstituts in Massachusetts, das 
Eingeständnis der Wissenschaftler, 
Mechanismus und eigentlihe Funk- 
tion der Muskeln noch recht ungenü- 
gend zu kennen. „Wir wissen zwar, 
was die Muskeln tun, wenn Sie Ihren 
großen Zeh bewegen“, sagt er, „doch 


... je nachdem, 
welche Partien gestählt 
werden sollen 


wir wissen noch nicht genau, weshalb 
sie es tun.“ 

Über die Hälfte des menschlichen 
Körpers besteht aus Muskeln. Ohne 
sie kann Ihr Mann nicht leben. Unab- 
lässig müssen sie sich verkürzen und 
strecken, damit er stehen und gehen, 
kauen und verdauen, lachen und die 
Stirn runzeln oder mit schneller Hand 
nach dem größten Schnitzel langen 
kann. 

Der Muskel besteht aus Fasern, die 
durch Bindegewebe zusammengehal- 
ten werden. Es gibt „willkürliche‘“ 
Muskeln, die zum Bewegen — bei- 
spielsweise der Arme und Beine — da 


Übung aus angeborenem Widerwillen 
meiden und den Vorsatz, morgens 
fünf Minuten Gymnastik vor dem 
offenen Fenster zu treiben, nicht ein- 
mal mehr gedanklich in Erwägung 
ziehen. 

Die sogenannte IC-Methode_ (,iso- 
metric method“ oder „gleichteiliges 
Zusammenziehen“) wirkt nicht nach 
Tagen, Stunden oder Minuten — sie 
wirkt schon nach Sekunden. Es ist 
die schnellste Gymnastik, die je er- 
funden wurde. Sie verlangt nichts 
weiter, als bestimmte Muskeln in 
gleichem Maße anzuspannen, nur für 
genau sechs Sekunden. Sie brauchen 


Wichtig ist vor allem, sich auch geistig 
mit aller Kraft auf die Stelle zu konzentrieren, die einen stört 


sind, und „unwillkürliche“, die in der 
Wand von Magen, Darm und Schlag- 
adern sitzen und die inneren Funk- 
tionen des Körpers in Gang halten. 
Der Bewegungsmuskel, der uns hier 
mehr interessiert, wird an. seinen bei- 
den Enden durch Sehnen mit den 
Knochen verbunden — wie etwa denen 
(des Ober- und Unterarms —, die er 
gegeneinander bewegen soll. 

Die Muskeln arbeiten wie eine 
Lokomotive, die Kohle mit Hilfe von 
Sauerstoff zu Kohlendioxyd verbrennt 
und dabei Wärme und Energie frei- 
gibt. Die Kohle, genauer der Brenn- 
stoff, ist in diesem Falle Zucker. Die 
Leber übernimmt die Funktion des 
Kohlenwagens. Sie speichert Zucker, 
damit für besondere Kraftanstren- 
gungen Reserve da ist. Normalerweise 
enthalten die Muskelzellen des Men- 
schen 0,7 Prozent Zucker — theore- 
tisch könnte er mit diesem Vorrat 
bei gleichzeitiger Anspannung aller 
Muskeln, was ja in der Praxis kaum 
geschieht, hundert Minuten auskom- 
men. Beim sportlichen Training steigt 
der Anteil auf 1,6 Prozent, also um 
mehr als das Doppelte. Bei Dauer- 
ıeistungen wie Marathonlauf oder 
Radrennfahren speichern Muskeln und 
Leber bis zur sechsfachen Menge ihres 
normalen Vorrats. 

Ein Muskelkater ist im Grunde 
nichts anderes als eine Anhäufung 
von Ermüdungsstoffen, die — wenn 
Ihr Mann wenig trainiert hat — von 
seinen ungeübten Muskeln noch nicht 
schnell genug abtransportiert werden. 
Kräftige Blutzirkulation, bei der die 
Giftstoffe fortgeschwemmt werden, ist 
das beste Gegenmittel — daher das 
alte Rezept, Muskelkater durch Gym- 
nastik zu beseitigen. Ebenso wirksam 
sind ein heißes Bad oder Sauna. 

Muskeln verkümmern allmählich, 
wenn man sie nicht gebraucht. Mus- 
kelschwund ist eine der Zivilisations- 
krankheiten des modernen. Menschen. 
Pessimisten prophezeien, daß in hun- 
dert Jahren nur noch der rechte Fuß 
so geblieben sein wird, wie die Natur 
ihn geschaffen hat: zum Durchtreten 
des Gaspedals. Die Amerikaner haben 
eine Methode entdeckt, wie man unter- 
entwickelte Muskeln in kürzester Zeit 
größer und kräftiger machen kann. 

Das Rezept klingt geradezu sensa- 
tionell — vor allem für bequemere 
Damen und Herren, die körperliche 


sich nicht einmal dabei zu bewegen. 
Das Geheimnis dieses Muskeltrainings 
ist Kraft. 

Es hat den besten Effekt, wenn Sie 
sich — je nachdem, welche Partien ge- 
stählt werden sollen — gegen einen 
festen Widerstand stützen. Auf den 
Fotos der IC-Prospekte erblickt man 
entschlossene Herren, die sich mit 
steifen Armen gegen die Wand 
stemmen, als wollten sie wie Samson 
den Tempel zum Einsturz bringen, 
oder die sich anschicken, mit erhobe- 
nen Armen den Türrahmen über sich 
oder mit der Stirn die Tischplatte un- 
ter sich einzudrücken. 

Eigentlich ist diese wundervolle 
Methode, bei der sich überflüssiges 
Fett dort, wo man möchte, in feste 
Muskeln verwandelt, eine deutsche 
Erfindung. Aber sie wurde nicht sehr 
populär, gelangte vor ein paar Jah- 
ren nach Amerika und kommt jetzt 
von dort als großer Hit zurük — 
wie das deutsche Volkslied auf Elvis- 
Presley-Schallplatten. 

Den ersten Anstoß gaben Experi- 
mente, die Wissenschaftler schon in 
den zwanziger Jahren mit Fröschen 
machten: Sie banden ein Bein eines 
Frosches fest und beobachteten, daß 
es sich — durch die Spannung der 
Muskeln bei dem Versuch, sich zu 
befreien — viel kräftiger entwickelte 
als das andere, das sich ungehindert 
bewegen konnte. 

Nach zwölfjähriger Forschung am 
Max-Planck-Institut für Arbeitsphy- 
siologie in Dortmund, veröffentlichte 
Dr. Erich Müller vor einiger Zeit die 
Ergebnisse seiner newen Theorie des 
„Muskel-Alarms“. Ihr Kernsatz heißt: 
„Nicht das endlose Wiederholen einer 
Übung stärkt den Muskel, sondern 
allein ihre Intensität. Wenn man 
einen bestimmten Muskel einmal am 
Tag für sechs Sekunden so stark an- 
spannt, wie man nur kann, hat man 
genau das Maß, ihn am schnellsten 
zum Wachsen zu bringen.“ 

Sein Kollege, Dr. Steinhaus, der 
bei den Experimenten mitarbeitete 
und später als Professor für Physiolo- 
gie nach Chikago ging, brachte den 
Amerikanern die Botschaft: „Jede 
Übung, die ein äußerstes Anspannen 
bewirkt, steigert die Kraft der Mus- 
keln bei täglicher Wiederholung um 
etwa vier Prozent pro Woche. In 
zwölf Wochen ist sie bereits 50 Pro- 


Bee 


Der neue AGFACOLOR CT 18 ist da 


Kräftiges Blau 


& © 
® 
Der neue Agfacolor-Umkehrfilm CT 18 hat nur den bewährten Namen behalten. Seine 
Leistungsfähigkeit dagegen ist ganz entscheidend gesteigert worden. Kräftige Farben 
bringt er in brillanter Frische. Aber dieser neue CT 18-Film ist nicht einseitig! Er garantiert 


ebenso die differenzierte, naturgetreue Wiedergabe feinster Pastelltöne. Und beides 


gilt für alle Farben: Vom Grün der Natur in allen seinen Spielarten bis zur exzellenten 


Kleinbildfilm 
Wiedergabe des Hauttons beim Portrait. Kurz - die Palette dieses neuen Films kennt für 36 Diapositive DM 13,50 
keine Begrenzungen. Ein weiterer besonderer Vorzug: der optimale Belichtungs- einschl. Entwicklung 


spielraum! Unter- und Überbelichtungen kompensiert dieser Film in ungewohnter Weise. 
(Der Fachmann nennt das: plus/minus eine Blende). Dieser neue Agfacolor-Umkehrfilm 


ist wirklich einen Versuch wert. Ihr Photohändler wird es Ihnen bestätigen. 


pre 


Fortsetzung von Seite 99 


zent stärker. Ein praktisches Beispiel: 
Wenn Sie jeden Tag nach dieser Me- 
thode ein Gewicht von 100 Pfund 
stemmen, können Sie nach einer Woche 
mit dem gleichen Kraftaufwand 104 
Pfund stemmen.“ 

Nicht auszudenken, was ein IC- 
Mann nach einem Monat alles stem- 
men. kann. Vic Obeck, Direktor des 
Amtes für Leibesübungen an der 
Universität New York, machte die 
Methode durch Schriften und Schall- 
platten mit dem paradoxen Titel „Wie 
man seine Muskeln stählt, ohne auch 
nur einen Muskel zu bewegen“, erst 
richtig populär. Fußballteams stemm- 
ten vor dem Spiel die Füße gegen 
die Wand. Bob Hoffmann, Trainer der 
olympischen Gewichtheber, bezeich- 
nete IC in einem Fernseh-Interview 
knapp als „das Größte, was die Welt 
je gesehen hat“. Hollywood-Zar Dar- 
ryl F. Zanuck von der 20th Century 


Sehen Sie, 
wie wunderbar mir der Anstrich 
gelungen ist. Dieser Hochglanz, diese 
geschmackvollen Farben - und jede 
Farbe paßt zu jeder! Dabei ist es 
ganz einfach. »relius 16« ist nämlich 
lange genug streichfähig, so daß 
man in aller Ruhe arbeiten kann. 
Und das Wichtigste: »relius 16« 
deckt phantastisch und ist 
enorm ergiebig. Deshalb ist 
Selbststreichen mit »relius 16« 


1} Für alle, die moderne Farben lieben: 
u »relius 16«, ein neues Sortiment von 16 zauber- 
haft schönen Farbtönen zum Selbststreichen 


Streichen @* 


Die weiteren Vorteile von »relius 16«: 
»relius 16« gibt herrlichen Hochglanz und ist äußerst 
lichtecht. Daran haben Sie lange Ihre helle Freude, 
denn die Anstriche sind schlag- und stoßfest, 
wetterbeständig und unempfindlich gegen ge- 
bräuchliche Reinigungsmittel. Fangen Sie doch 
gleich einmal an - »relius 16« gibt es im Fachgeschäft! 


Fox irritierte seine Sekretärinnen 
durch einen Poloschläger, den er beim 
Diktieren kreisen ließ, um sein Hand- 
gelenk zu stärken. 

Wichtig ist, sich auch geistig mit 
aller Kraft auf die Stelle zu konzen- 
trieren, die einen stört, zum Beispiel 
auf die Leibesmitte. „Ziehen Sie den 
Bauch ein!“ befiehlt die Stimme auf 
der Platte. „Noch weiter! Ziehen. Sie 
ihn ein, bis Sie zittern! Halten Sie 
ihn fest, sooo, und nun lassen Sie 
langsam locker, uff, da haben Sie’s. 
Das ist alles, was Ihr Bauch für heute 
braucht.“ 

Wer das täglich übt, darf erwarten, 
in einem Monat fünf Zentimeter 
schlanker um die Taille zu werden. 

Fernseh - Western - Star Hugh 
O’Brian machte eine andere Variante 
populär. Bei Gagenverhandlungen 
stemmte er die rechte Faust kraftvoll 
in den Handteller der Linken — eine 
Haltung, die ihm höhere Gagen. und 
einen beachtlichen Brustkorb eintrug. 

Eine andere Übung empfiehlt sich 
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der ideale 
Kunstharz-Allzwecklack 
in 16 modernen 
Farbtönen. 


3 COMPANY 


ABT. GRAU-RELIUS HAMBURG-WILHELMSBURG 


im Bade: Legen Sie ein Handtuch um 
den Nacken, fassen Sie es an beiden 
Enden, ziehen Sie es nach vorn 
und stemmen Sie den Nacken da- 
gegen, so fest Sie nur können. Legen 
Sie das zusammengerollte Handtuch 
unter Ihre Fußsohlen, als wollten Sie 
seilspringen. Stemmen Sie die Fuß- 
sohlen dagegen und ziehen Sie so, als 
wollten Sie sich selber hochheben. 
Beides nur sechs Sekunden, das ge- 
nügt jeden Tag. 

Sie können Ihre Muskeln aber 
auch ohne Hilfsmittel turnen lassen, 
indem Sie sich den Widerstand ein- 
fach denken. Eine gute Übung zum 
Wachwerden ist, im Liegen die Ze- 
henspitzen anzuziehen und die Fer- 
sen gegen eine imaginäre Wand zu 
stemmen. Das gleiche können Sie auch 
mit den Händen machen. Strecken Sie 
sie. Ballen Sie die Fäuste in den 
Manteltaschen, wenn Sie in der 
Schlange vorm Kino stehen. Stellen 
Sie sich beim Telefonieren auf die 
Zehenspitzen und ziehen Sie die Wa- 
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Glas wirkt Wunder 


Escorial in Österreich erhältlich durch Schloß Raspach 


ein 


Ja 


ES 60/Yambo der tischfer- 


tige* Escorial Flambiersatz 
enthält: MM Flambierpfanne 
aus feuerfestem Porzellan 
EB Metallständer mit Brenn- 
pfännchen MI Trockenspiritus 
EB Fruchtspießchen MI Unter- 
satz MM Flambieranweisung 
mit Rezepten MI 1/1 Flasche 
Escorial Grün 56 % 
komplett DM 25.- 


%* campingfertig 


denmuskeln nach oben. Kneifen Sie 
den Po zusammen. 

Lassen Sie auch Ihre Gesichtsmus- 
keln turnen. Beißen Sie die Backen- 
zähne aufeinander, das ist gut gegen 
schlaffe Konturen. Pressen Sie die 
Augen zusammen als Ausgleich für 
‚die Büroanstrengung. Schieben Sie bei 
gestrecktem Hals den Unterkiefer vor, 
das bekämpft das Doppelkinn. 

Das Schöne am Muskel-Alarm, sagt 
sein Schöpfer Vic Obeck, sei der Um- 
stand, daß man ihn überall und zu 


jeder Zeit ausführen könne — am 
Schreibtisch, im Bett und in der 
U-Bahn. ‚Wieviel Zeit wird von 


Männern nutzlos vertan. Sie könnten 
den Bauch einziehen und sich eine 
Muskelwand zulegen, während Sie 
auf Ihre Frau warten.“ Das gleiche, 
liebe Gattin, gilt natürlich für Sie! 


Imnächsten sfern 
Schnarchen istkein 
Scheidungsgrund 


Brennen 
Birnen? 
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- Sie können „flammende Williamsbirnen“ jetzt 
selbstzu Hause genießen; dennEsco-Flambo, dertisch- 
fertige* Escorial Flambiersatz macht es Ihnen leicht: 
MB Reife, zartgekochte Williamsbirnen in der Escorial- 

 Flambierpfanne in Butter erhitzen, mit dem feuerfreu- 

= digen Escorial übergießen und schon flammt es auf. MI 

Das müssen Sie selbst probieren, wie sich der würzig 

herbe Escorial mit dem feinen Geschmack der Wil- 

liamsbirnen verbindet. Das ist ein einzigartiger Genuß - 
flambieren auch Sie mit Escorial. M „Auf gehts“ - ver- 
langen Sie Esco-Flambo beim einschlägigen Handel. 
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Gutschein: Kostenlos erhalten Sie den großen Esco-Flambo 
ProspektNr.1 bei Anton Riemerschmid, 8 München, Praterinsel 


„Wir haben tolle Geschäfte gemacht“: FAMA-Geschäftsführer Vuist 


) DIESE WOCHE 


STERNKORRESPONDENTEN BERICHTEN 


(vorn) 


Der Dreh mit dem Alteisen war Millionen wert 


FRANKFURT: Mit Zoll-Quittungen prellten Schrotthändler die Bürokratie 


ren ersten, zum zweiten und zum 
dritten. Der Zuschlag gilt der meist- 
bietend gebliebenen Schuhfabrik Dorn- 
dorf.“ Mit dieser Routineformel des 
Zwangsversteigerers wechselten in 
Frankfurt Gebäude, ein Park und Gar- 
tenland (Schätzwert über eine Million) 
für 350000 Mark den Besitzer. 


Gleichzeitig damit endete der wirt- 
schaftswunderliche Aufstieg der Frank- 
furter Fahrzeug- und Maschinen Han- 
dels GmbH (FAMA), die 1957 gegrün- 
det worden war. 


Jeder der drei Gesellschafter — Wil- 
helm Jäger, Hans Laubichler und Dirk 
Vuist - hatte damals lumpige 7000 Mark 
als Stammkapital eingebracht. Die 
drei Kaufleute, die mit der Firmenbe- 
zeichnung das triste Wort Schrotthan- 
del elegant umschrieben, fanden einen 


Dreh, um sich rasch in die Reihen der 
Millionäre hineinzuschrotten. 

Die Drei von der FAMA waren im 
Alteisen-Handel bereits versiert. Gros- 
sistt Wilhelm Jäger (Wiesbadener 
Drahtanschrift: Eisenjäger; „schon 
mein Großvater sammelte altes Eisen“) 
hatte schon vor der Firmengründung 
intensive Geschäftsbeziehungen zu 
seinem Mitgesellschafter, dem Öster- 
reicher Laubichler, dem bereits damals 
die österreichische Kriminalpolizei we- 
gen illegaler Schrottexporte auf der 
Spur war. In der FAMA sollten diese 
anrüchigen Transaktionen, die Jäger 
und Laubichler zusammengebracht hat- 
ten, fortgeführt werden. 

Gesellschafter Vuist schließlich, auf 
allen europäischen Schrottsammelplät- 
zen der amerikanischen Armee zu 
Hause, wurde zum Geschäftsführer er- 


und sein Gesellschafter Laubichler 


nannt und fuhr den firmeneigenen 
Straßenkreuzer. Vuist: „Wir haben 
tolle Geschäfte gemacht.“ 


Die tollen Geschäfte bestanden dar- 
in, wertlose Zollquittungen in Geld zu 
verwandeln. Dieses Kunststück er- 
möglichte ein raffiniert genutzter Er- 
laß der Hohen Behörde der Montan- 
union. 1954 wurde für die sechs Unions- 
länder ein einheitlicher Schrottpreis 
festgesetzt. Mit dieser Maßnahme soll- 
ten gleichartige Wettbewerbsbedin- 
gungen für die europäische Stahlindu- 
strie erreicht werden. Da der Schrott- 
bedarf im Unionsbereich nicht gedeckt 
werden konnte, mußte der Import 
durch Frachtkosten erheblich verteuer- 
ten amerikanischen Schrotts eingeplant 
werden. Um die Preisdifferenz zwi- 
schen dem billigeren Unionsschrott und 
dem US-Schrott auszugleichen, wurde 
in jedem Land eine Zentrale zwischen 
Handel und Stahlindustrie geschaltet. 


Die Ausgleichskassen kassierten von 
der Stahlindustrie den europäischen 
Einheitspreis von rund 250 Mark für 


>» 


EEE 


2/62 


das 
ist 
wichtig! 


Ja, Knorr klare Hühnersuppe ist wirklich delikat - sie schmeckt eben richtig 
nach Huhn - und sie ist so fein gewürzt, wie ich es selbst nicht besser 


könnte. Wenn ich meinen Feinschmeckern etwas Besonderes bieten möchte, 


dann nehme ich Knorr klare Hühnersuppe. Sie schmeckt einfach köstlich! 


klare 


Hühner- 
suppe 


neues Rezept 


y 


jede Tonne alten Eisens, gleich 
welcher Herkunft. Europäischer 
Schrott kostete die Händler aber 
nur rund 200 Mark. Folglich be- 
hielt die Ausgleichskasse 50 Mark 
Überschuß ein. Umgekehrt zahlte 
sie den Schrotthändlern — nach 
Vorlage der Zollquittungen — für 
Überseeschrott 100 Mark zu, weil 
diese rund 350 Mark für das 
frachtbelastete US-Alteisen zu er- 
legen hatten, j 

Die Drei von der FAMA nutz- 
ten den Umstand, daß die der 
Ausgleichskasse vorzulegenden 
Zollquittungen nur das Tonnage- 
gewicht und die Tatsache ver- 
merkten, daß das Alteisen die 
deutsche Grenze passiert hatte 
und nicht aus einem Montan- 
unionsstaat stammte. Wie der 
Schrott aus dem nicht zur Montan- 
union gehörenden Österreich kam, 
blieb das gewinnträchtige Firmen- 
geheimnis der FAMA. 

Nun war da eine Schwierigkeit: 
Aus den Ländern der Montan- 
union durfte Schrott nicht expor- 
tiert werden. Deshalb verboten 
die europäischen Nachbarländer 
der Gemeinschaft für Kohle und 
Stahl ihrerseits den Export von 
Alteisen in die Unionsländer. So 


Der Traum 
vom raschen 
Reichtum 


Die Rutsch- 183 August 
partie der 


deutschen April 135 


Aktien 
[Durchschnilt 
der Kurse 
31.12.1953 


des kleinen Aktionärs 


Der Verlust 
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konnte sich die Ausgleichskasse 
in der Sicherheit wiegen, daß tat- 
sächlich nur durch hohe Frachten 
verteuerter US-Schrott subven- 
tioniert wurde. 

Der Dreh der FAMA war, nicht 
Schrott, sondern — laut österrei- 
chischer Zolldeklaration — nur 
schrottreife „Nutzware“ (gichtbrü- 
chige Lastwagen-Achsen, Eisen- 
kessel, Maschinen usw.) von Öster- 
reich in die Bundesrepublik ein- 
zuführen. Die Einfuhr mußte ge- 
gen Vorlage von Frachtbrief, Zoll- 
begleitschein und Originalrech- 
nung verzollt werden. Auf der 
Originalrechnung hatte der Ab- 
sender aus Österreich, FAMA-Ge- 
sellschafter Laubichler, jedoch die 
„Nutzwaren“ im einzelnen aufge- 
führt und berechnet. Von Schrott 
war da keineswegs die Rede. Den 
deutschen Zöllnern legten die FA- 
MA-Leute eine österreichische Ori- 
ginalrechnung über „Schrott nach 
Gewicht“ vor. FAMA-Firmenge- 
heimnis war: Man hatte Original- 
rechnungen aus Österreich blanko 
auf Lager. 

Damit waren die Gewinnmög- 
lichkeiten jedoch noch keineswegs 
ausgeschöpft. Auf den Frankfurter 
FAMA - Lagerplätzen angelangt, 


.. bekommt jetzt nur 
noch 910 DM dafür 


Wer im Januar 1960 .. konnte sie im 


für 1000 DM 
Aktien kaufte... 


August 1960 für 
1499 DM verkaufen und.. 


Mit dem schnellen Reichwerden durch Aktienkauf, das sich viele Bun- 
desdeutsche während der stürmischen Kurssteigerungen zwischen 1958 
und 1961 erträumten, ist es nichts. Die Börsenkurse kletterten nicht auf 
einer unendlichen Himmelsleiter. Das hat schockartig der „schwarze 
Dienstag“ der letzten Mai-Woche den ernüchterten Neulingen auf dem 
Aktienmarkt ins Bewußtsein gerufen. Im Juni 1961 konnten sich die 
deutschen Aktienbesitzer ein Kurswert-Gesamtvermögen von rund 
107 Milliarden Mark ausrechnen. Diese Summe ist inzwischen auf Grund 
der fallenden Kurse wie ein undichter Luftballon auf 72 Milliarden 
Mark zusammengeschrumpft. Der kleine unerfahrene Neu-Börsianer 
fühlt sich geprellt. In Wirklichkeit ist das Aktienvermögen, das sich aus 
dem Kurswert errechnet, nur ein scheinbarer Wert, auf den der Sparer 
nicht als Vermögenszuwachs bauen kann. Unabhängig vom Auf und Ab 
der Börsenspekulation steht hinter den Aktien als Realwert nur ein 
bestimmter Anteil am meßbaren Vermögen der Unternehmen und an 
den berechenbaren Gewinn- und Zuwachs-Aussichten in der Zukunft. 


verwandelte sich das in Österreich 
angekaufte Alteisen teilweise tat- 
sächlich wieder zurück in Nutz- 
ware. Die cleveren FAMA-Mana- 
ger verhökerten noch brauchbare 
Eisenteile erst einmal auf dem 
Second-Hand-Markt. Gewichtsmä- 
Big fehlte dann natürlich ein Teil 
der bei der Ausgleichskasse ange- 
zeigten Schrottladung. Doch fiel 
es der FAMA nicht schwer, den 
Schwund durc billigen Inlands- 
schrott wieder aufzuwiegen und 
bei der Stahlindustrie die Liefer- 
verpflichtungen voll zu erfüllen. 
So gelang es, nicht nur österrei- 
chischen, sondern überdies sogar 
auch noch deutschen Schrott auf 
Amerika-Import zu frisieren und 
zum gestützten Preis abzusetzen. 

Das Spielchen ging auch umge- 
kehrt. FAMA lieferte laut Fracht- 
brief „Nutzwaren“ aus der Bun- 
desrepublik nach Österreich, weil 
die Schrottausfuhr in Nicht-Mon- 
tanunionsländer verboten war. 
Jenseits der Alpen wurde die deut- 
sche „Nutzware“ zu Schrott. Öster- 
reichs staatliche Stahlwerke kauf- 
ten und schwiegen. 

Insgesamt haben verschiedene 
Schrotthändler im Bereich der 
Montanunion durch Fälschungen 
nach Art der FAMA, die nicht al- 
lein den Dreh herausbekam, für 


139 302 Tonnen Schrott die Aus- 
gleichskasse betrügerisch ange- 
zapft. Die Zeche zahlte letzten 
Endes der Verbraucher. 

Bei der Oberstaatsanwaltschaft 
des Landgerichts Frankfurt ist nun 
der Fall FAMA aktenkundig ge- 
worden: „Die Firma Jäger hat im 
Verlauf von Jahren Tausende von 
Tonnen Schrott illegal von Öster- 
reich nach Deutschland und wie- 
derum von Deutschland nach 
Österreich verschoben.“ 

Längst ist inzwischen der euro- 
päische Schrottmarkt liberalisiert. 
Angebot und Nachfrage halten sich 
die Waage. Die Preise sind nach 
Ausschaltung der Preisbürokratie 
erheblich gefallen. 

Der FAMA war damit der Nähr- 
boden entzogen. Gesellschafter 
Laubichler verzog sich nach Öster- 
reich. Geschäftsführer Vuist pro- 
zessiert um einen Rest von eben- 
so rasch gewonnenen wie durch 
rauschhafte Fehlinvestitionen wie- 
der zerflossenen Millionen. 

Nur der dritte Mann, Eisen-Jä- 
ger, ist noch flüssig. Das verdankt 
er der auf reelle Weise gewach- 
senen großväterlichen Schrott- 
handlung, die er vorsichtshalber 
aus dem flotten FAMA-Gescäft 
herausgehalten hatte. 

Wolfgang Löhde 


Miß Sarah ermahnt die Elite-Mädchen 


NEW YORK: Eine moralische Standpauke, die ganz Amerika hörte 


D as exklusive Vassar-College 
im Staate New York, Erziehungs- 
stätte von Töchtern der amerika- 
nischen oberen Zehntausend (Re- 
nommier-Zögling: Jacqueline Ken- 
nedy), ist neuerdings in den Ver- 
ruf geraten, Schauplatz alkoholi- 
scher und erotischer Ausschwei- 


\ 
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fungen zu sein. Der moralische 
Tadel wiegt um so schwerer, als er 
von der Präsidentin der Anstalt 
selbst ausgesprochen wurde: MißB 
Sarah Gibson Blanding gab jun- 
gen Damen, die sich dem stren- 
gen College-Kodex nicht unter- 
werfen wollen, energisch den Rat, 
eine andere Schule aufzusuchen. 

Ein Jahrhundert lang schon be- 
müht sich das Vassar-College, 
einen bestimmten Elitetyp von 
Frau zu formen. Das Vassar-Girl 
„denkt selbständig, ist sportlich 
veranlagt und hat Erfolg im Le- 


ben“. Das College erwartet, daß 
„jede Studentin sich entsprechend 
dem höchsten moralischen Stan- 
dard benimmt“. Da aber die ge- 
genwärtigen Zöglinge offensicht- 
lich mit diesem vage formulierten 
Sittengesetz nichts anfangen kön- 
nen, gingen sie ihre Präsidentin 


} 


Viel Post: Präsidentin Blanding 


Ich koche gerne und - ich koche gerne gut! Darum nehme ich für meine 
Suppen auch am liebsten Knorr klare Fleischsuppe - da schmeckt man so 
richtig Saft und Kraft des Fleisches. Und darauf kommts mir an! Knorr klare 
Fleischsuppe ist eben unentbehrlich für die gute Küche - darum habe ich 
auch immer einen genügenden Vorrat davon im Hause. 


klare 


Fleisch- 
suppe 


1. Preis: 20 Zentner Geld = 

25 000 DM - Ein Prachtochse 
wird in 10-Pfennigstücken aufge- 
wogen - 2000 weitere wertvolle 
Gewinne - Teilnahmescheine lie- 
gen für Sie bei Ihrem Kaufmann 
bereit - denken Sie bei einem 
Ihrer nächsten Einkäufe daran! 


elabon 


Nur in Apotheken erhältlich 


Aus einemMenschenmit 
verweichlichtem Körper 
und weichem Charakter 
wurde ein Mann - sym- 
pathischer, männlicher, 
stärker als je zuvor! 
Es wurde ein Gerät ge- 
schaffen, auf welches 
Millionen echter Män- 
ner; in aller Welt war- 
ten: Der Bullworker — 
ein Gerät, das es in 
sich hat! 


Zu mager? 
Schmale Schultern? 
Zu dick? 

Dünne Arme? 
Dünne Beine? 
Eingefallener 
Brustkorb? 


Der Bullworker ist „der 
Zauberstab für die Mus- 
keln“! Erleben Sie, wie 
es mit Ihnen bergauf 
geht, wie sich Ihr Kör- 
per prachtvoll entwik- 
kelt. Meist schon in kur- 
zer Zeit prägt sich die 
Muskulatur athletisch 
aus. Sie gewinnen eine 
kernige Gesundheit und 
königliches Selbstbe- 
wußtsein durch mühe- 
loses Massiv-Training 
für den ganzen Körper. 
Werden Sie ein Freund 
von G. F. Kölbel's Bull- 
worker-Service! Millio- 
nen sind hier in guten 
und in starken Händen! 
Wußten Sie, daß der 
erste Bullworker der 
Welt für ein „Ding aus 
dem Weltraum” gehal- 
ten wurde? 

Wir werden stolz sein, 
Sie mit diesem Gerät 
bekanntmachen zu dür- 
fen. Es ist preiswerter 
als Sie denken! Schrei- 
ben Sie nur eine Post- 
karte mit deutlicher Ab- 
senderangabe mit der 
Aufschrift: „Erbitte Pro- 
spekt”. Schreiben Sie 
gleich an: G. F. Köl- 
bel's Bullworker-Ser- 
vice, Abt. $ 1, 3 Hanno- 
Ss Hamburger Allee 
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um eine Auslegung an. Miß Blan- 
ding ließ ihre 1400 Schülerinnen 
über den geforderten Moral-Stan- 
dard nicht im unklaren: Es sei 
unschicklich, sich zu betrinken 
und vor der Ehe intime Bezie- 
hungen zu Männern zu haben. 

Die Vassar-Collegezeitung „Mis- 
cellany News“ („Vermischte Neu- 
igkeiten“) interviewte daraufhin 
tausend Vassar-Girls über MiB 
Sarahs moralischen Leitfaden: 
Jede zweite Studentin billigte die 
züchtigen Ansichten der Präsiden- 
tin, 40 Prozent waren anderer 
Meinung, der Rest war unent- 
schlossen. Vielsagende und häu- 
fig wiederkehrende Antwort von 
„Vassar-Girls“: „Wenn man Miß 
Blandings Forderungen wörtlich 
nehmen wollte, müßte man zwei 
Drittel aller Mädchen aus dem 
College ausschließen.“ 


Li DIESE WOCHE 


Inzwischen ist aus der anstalts- 
internen eine Öffentliche Diskus- 
sion geworden. Universitätsrek- 
toren, inzwischen verheiratete 
ehemalige Vassar-Schülerinnen, 
Pastoren und Lehrer teilen in Zu- 
schriften Miß Blandings Ansich- 
ten. Andere Briefschreiber glau- 
ben, daß die Frage nach der Mo- 
ralfestigkeit der Studentinnen des 
lange als prüde verschrienen 
Amerika heute ein heikles Kapitel 
sei. Sie weisen darauf hin, daß 
insbesondere das Auto — von jun- 
gen Männern an abgelegene Park- 
stellen manövriert — die strikten 
Grundsätze der jungen Amerika- 
nerinnen überrollt habe. 

Wie weit es schon gekommen 
sei, heißt es in Zuschriften, das 
beweise der Disput unter den 
Elite-Mädchen der Nation. 

Günter Löbering 


Ein Blick und etwas Tee von der Königin 


LONDON: Demokratisierte Ballsaison der englischen Gesellschaft 


Sit Königin Elizabeth vor vier 
Jahren die althergebrachte Vor- 
stellung der „Debütantinnen“ 
(junge Damen der Gesellschaft, 
die bei Hofe eingeführt wurden) 
abschaffte, beschließen im Früh- 
sommer die Garden-Parties der 
Queen die alljährliche Londoner 
Ballsaison. Das exklusive Debüt 
erlauchter Gesellschaftsküken 
wurde als unzeitgemäß verbannt 
und durch demokratische Emp- 
fänge (jeweils bis zu 10000 ge- 
ladene Gäste) auf der 16 Hektar 
großen Rasenfläche des Bucking- 
ham-Palastes ersetzt. 


Daß die Königin sich die „Debs“ 
nicht mehr präsentieren läßt, hat 
indes den Eifer der Mütter nicht 
dämpfen können, ihre flügge ge- 
wordenen Töchter weiterhin zur 
Schau zu stellen. Seit dem 1. Mai 
ist — wie in jedem Jahr — die 
„Season“ der oberen Zehntausend 
im Gange. Am Geburtstag der 
Mecklenburg-Strelitzer Prinzessin 
Charlotte, die vor 200 Jahren den 
englischen König Georg III. hei- 
ratete, machte „Königin Charlottes 
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Ball“ den Auftakt: Nachdem die 
Debütantinnen vor der Gräfin 
Brecknock, die als Ersatz-Queen 
die Rolle der Königin Charlotte 
verkörperte, der Reihe nach ihren 
Hofknicks absolviert hatten, scho- 
ben vier kräftige Salondamen in 
spe die zwei Zentner schwere 
Geburtstagstorte in den Saal. Fei- 
erlich schnitt die Gräfin Brecknock 
das Super-Gebäck an — anschlie- 
Bend twisteten die „Debs“. 
Mögen sich auch die Tanzsitten 
gelockert haben, geblieben ist das 
Ziel der jährlichen „Season“- 
Anstrengungen von Eltern und 
Töchtern: einen jungen Mann mit 
Titel oder Geld, am besten mit 
beidem, zu angeln. Das kostet die 
„Deb“-Väter einiges. Rund 60 000 
Mark muß der Papa aufbringen, 
ehe seine Tochter innerhalb von 
drei Monaten — von Veranstaltung 
zu Veranstaltung hetzend — in den 
Kreis der Gesellschaftsdamen auf- 
genommen ist. Zwei Drittel des 
Einstandspreises in die gehobene 
Welt gehen allein für die haus- 
eigene Festivität der Debütantin 
(den „Coming-out“-Ball) drauf, die 


Durch Garten-Parties für Tausende von Untertanen ersetzt: exklusive 


obligatorisch entweder auf dem 
Familienlandsitz oder in einem 
fashionablen Londoner Hotel statt- 
finden muß. Mitunter tun sich 
zwei Familien für den Auftritts- 
ball der Töchter zusammen, um 
Kosten zu sparen. 


Manche Eltern beauftragen 
Werbespezialisten für das „Sea- 
son“-Arrangement ihrer Töchter. 
Bürgerliche Familien engagieren 
adelige Witwen, die für 12 000 
Mark Honorar ihr Haus für den 
Ball und ihren Namen für Ein- 
ladungskarten zur Verfügung 
stellen. Der Leserdienst der Ge- 
sellschafts-Zeitschrift „Queen“ er- 
teilt den „Deb“-Eltern Gratis- 
auskünfte, veröffentlicht eine 
Liste. aller Debütantinnen und 
teilt: überdies Namen von jungen 
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Jetzt Twist: Debütantinnen-Schule 


Männern mit, die für Einladungen 
zu Hausbällen in Erwägung ge- 
zogen werden können. 

Zum Ende der Saison lädt dann 
neuerdings die Königin zu ihren 
„Garden-Parties“ des demokrati- 
schen Massenzeitalters ein — in 
diesem Jahr am 13. Juli, am 19. 
Juli und am 24. Juli. Tausende von 
Londonern bestaunen an diesen 
Tagen vor dem Gittertor des 
Buckingham-Palastes die Heer- 


Debütantinnen-Parade am englischen Hof 
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Jeden Morgen eine Vac-Dusche auf die Kopfhaut, 

und Sie aktivieren die ganze Fülle natürlicher Lebenskraft 

für die Gesundheit und Schönheit Ihres Haares! 

Davon ausgehend, daß alles Leben von der pulsierenden Kraft 
des Blutes abhängt, enthält Vac einen Wirkstoff, 

der eine gründliche, spürbare Durchblutung der Kopfhaut auslöst. 
Durch diesen zur Gesunderhaltung wichtigen Vorgang gelangen 
unersetzliche, natürliche Aufbaustoffe bis in die Haarwurzeln! 


Mit Fett 


Mit Vac erhalten Sie Ihr Haar gesund und lebenskräftig. 
Haarschäden, die auf mangelhafter Durchblutung beruhen, 
werden vermieden oder auf natürliche Weise beseitigt. Vac erfrischt 
spürbar und pflegt sichtbar. Deshalb: Jeden Morgen Vac - 

ein Strom von Kraft und Leben für Ihr Haar! 


Das Gute kann man noch verbessern! Vac bietet Ihnen wertvolle 
kosmetische Pflege durch seine weiterentwickelte Rezeptur 

und den verfeinerten Duft — noch erfrischender, 

noch hochwertiger! Vac, in seiner neuen, eleganten Aufmachung, 
gut für verwöhnteste Ansprüche! 


Vac: DM 3,75 - DM 5,85 (mit und ohne Fett) Vac-blau: DM 6,45 
Auch in der Schweiz und in Österreich erhältlich! 


Lebenskraft 
und jugendliche 


Frische für Ihr Haar! 


stern{i] 


für Kohle 
und Koks 
helfen 

Sparen! 


Dr 
Lei 


schar ankommender Gäste. Rot- 
befrackte Diener inspizieren die 
goldgeränderten Eintrittskarten 
und weisen würdevoll den Weg. 

Die Kleidungsvorscriften für 
die Gäste der Königin sind streng: 
für die Herren „Morning Coat“ 
(gestreifte Hose, grauer Zylinder, 
graue Weste) oder dunkler An- 
zug. Die Damen erscheinen in bun- 
ten Sommerkleidern. Die Gelade- 
nen aus dem Commonwealth kom- 
men in Nationaltracht. Araber- 
scheiche in wallendem schwarzem 
Mantel und weißem Burnus, 
Inderinnen im Sari, afrikanische 
Häuptlinge mit federgeschmüc- 
tem Kopfputz. Neger-Bischöfe in 
violetten Gewändern kontrastie- 
ren mit anglikanischen Seelen- 
hirten in engen schwarzen Knie- 
hosen und bebänderten Zylindern. 


Der Prinz witzelt 


Wenn um 16 Uhr die National- 
hymne intoniert wird, rangieren 
Kohorten von Hofbeamten in 
grauen Cutaways (Nelke im 
Knopfloch) die Gäste zu einem 
Spalier für den Auftritt der könig- 
lichen Familie zusammen, Die 
Queen und die Queen-Mutter las- 
sen sich von Hofbeamten die Gäste 
vorstellen, die sie kennenlernen 
wollen oder müssen. Die ange- 
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sprochenen Herren machen eine 
tiefe Verbeugung, die Damen den 
einstudierten komplizierten Hof- 
knicks. Während die Herrscherin 
und ihre Mutter streng nach Eti- 
kette das Spalier abschreiten, 
schlendert Prinz Philip gewöhn- 
lich von einem zum anderen, lacht, 
macht Witze und gibt sich betont 
ungezwungen. 


Alkohol gibt’s nicht 


Sobald die königliche Familie 
bei ihrem Sonderzelt angelangt 
ist, wo ihr bald darauf wiederum 
eine lange Schlange von Anwesen- 
den vorgestellt wird, drängeln sich 
die Gäste zu den Tischen mit Tee, 
eisgekühltem Kaffee und Kuchen. 
Alkohol gibt es nicht. 

Landeskundige stellen mit ver- 
ständnisvollem Lächeln fest, daß 
die karge Party-Fourage von der 
Firma J. Lyons & Co. stammt, die 
in London und allen Städten Eng- 
lands „Tea shops“ unterhält. Was 
es auf dem königlichen Empfang 
an Petit fours und Eis im plissier- 
ten Papierbecher gibt, kann man 
für Pennies ein paar Ecken wei- 
ter auch im Lyons-Cafe kaufen — 
ebenfalls ein Zeichen für die Ab- 
lösung höfischer Exklusivität 
durch „public relations“. 

Egon Hildring 


Kurze Beine, zarte Hände, rotes Fell 


MÜNCHEN: Forscher auf den Spuren des Schneemenschen 


W inzena sich in London gerade 
eine Gesellschaft konstituiert, die 
mit Radar und Ultraschall dem 
sagenumwobenen Ungeheuer von 
Loch Ness auf die Schliche kom- 
men will (Stern Nr. 23), sichtete 
in München der renommierte Zoo- 
loge Dr. Theodor Haltenorth um- 


„Dem Menschen näher als dem Affen“: 


fangreiches wissenschaftliches 
Material über ein zweites, bisher 
in den Schmunzelspalten der Zei- 
tungen angesiedeltes Fabelwesen, 
den sogenannten Schneemenschen. 
In einem Buch wird er alle Aus- 
sagen zusammenfassen, die west- 
liche und östliche Experten zusam- 
mengetragen haben und die — zu- 
nächst theoretisch — die Existenz 
dieses menschenähnlichen Alles- 
fressers wissenschaftlich unan- 
fechtbar beweisen sollen. 
Deutsche Zoologen, die kürzlich 
während einer Tagung in Gießen 
dem Referat des Säugetierfach- 
manns und Mitherausgebers der 
„Säugetierkundlichen Mitteilun- 
gen“ Haltenorth lauschten, schenk- 
ten seiner These vom Schneemen- 
schen immerhin Beachtung. Die 
Experten sind vorsichtig gewor- 
den, seit in letzter Zeit immer wie- 
der Tiere lebend nachgewiesen 
werden konnten, denen die Fach- 
wissenschaft längst das Attest 
„ausgestorben“ oder „Fabel- 
wesen“ ausgestellt hatte. 
Neunzehn Expeditionen aus 
Amerika, England, der Schweiz 
und der Sowjetunion hat der 
Schneemensch in das asiatische 
Hochland gelockt. Sechs der For- 
scher, unter ihnen der sowjetische 
Wissenschaftler A. G. Pronin, 
schworen Stein und Bein, den 
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Moskauer „Steckbrief“ des Schnee 


menschen, 


„schrecklichen, haarigen Zwei- 
beiner“ auf etwa 100 Meter Ent- 
fernung gesehen zu haben. Ein 
Dokumentarfoto allerdings brachte 
keine der Expeditionen heim. 
Himalaja-Gipfelstürmer Sir Ed- 
mund Hillary erweiterte sein Ex- 
peditionsgepäck um Injektions- 
geschosse, um mittels leichter Nar- 
kose eines Tiermenschen habhaft 
zu werden. Hillarys einzige Tro- 
phäe jedoch, ein in einem nepale- 
sischen Kloster als Reliquie ver- 
wahrter Schneemenschen-Skalp, 
erwies sich als Fellstück einer 
gewöhnlichen Ziege. 


Hilfe aus dem Osten 


Dem Münchner Forscher Halten- 
orth wurde aus dem Osten wert- 
volle Hilfe zuteil: Der Direktor des 
Anthropologischen Instituts der 
Moskauer Universität, Professor 
B. Porschnew, zugleich Vorsitzen- 
der einer „Studienkommission 
zur Schneemenschenfrage“, teilte 
ihm umfangreiche, im Westen bis- 
her unbekannte Forschungsergeb- 
nisse mit und kündigte für die 
allernächste Zeit neue Dokumente 
an, die den Schneemenschen end- 
gültig aus dem Reich der Fabel 
in den Bereich wissenschaftlicher 
Wirklichkeit holen sollen. 

Meint der russische Professor: 
„Die westlichen Expeditionen ha- 
ben nur den südlichen Rand des 
Verbreitungsgebietes dieses an- 
thropomorphen (menschengestal- 
tigen) Allesfressers durchsucht. 
Dieses Tier kommt jedoch in ganz 
West-, Mittel- und Ostasien vor, 
und dort müssen wir es auch 
suchen — und werden es wahr- 
scheinlich finden.“ 


Ein Allesfresser 


Bislang stützte sich Porschnews 
Glaube an die Existenz des Yeti 
— wie die nepalischen Sherpas den 
Schneemenschen nennen — vor- 
wiegend auf rund 130 Augen- 
zeugenberichte aus allen Teilen 
Sowjet-Asiens und auf Fotogra- 
fien seltsamer Fußspuren, die von 
verschiedenen Expeditionen ge- 
funden und vermessen worden 
sind. Wie die Kriminalpolizei nach 
vielen Zeugenaussagen das mut- 
maßliche Bild eines Verbrechers 
zeichnen läßt, so fertigte der So- 
wjetforscher einen „Steckbrief“ 
des Schneemenschen an. 

Da tatsächlich die Augenzeugen- 
berichte in vielen Punkten über- 
einstimmen, folgert Professor 
Porschnew: „Der Schneemensch ist 
ein aufrecht gehender Allesfresser, 
der von den Menschen in den 
letzten Jahrhunderten in immer 
unwirtlichere Gegenden verdrängt 
worden ist. Seine Statur ist men- 
schenähnlich, er trägt ein braun- 
graues bis rot-braunes Fell, der 
Kopf sitzt fast ohne Hals auf dem 
Körper, und die überlangen Arme 
trägt er, wenn er auf den kurzen 
Beinen einherwatschelt, zumeist 
über der Brust verschränkt. Stam- 


im Himalaja 


Fußspuren 
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Seit zwei Jahren mein liebster Pullı... 
noch immer ist er wie neu! 


Die Wirkung ist verblüffend 
Nicht nur Pullover und alle anderen Woll- 
sachen, auch Blusen, Waschkleider, Oberhem- 
den, Bettwäsche und Tischtücher wirken 
wieder wie neu (und bleiben viel länger wie 
neu), wenn Sie ihnen gleichnach dem Waschen 
ein verjüngendes perla-Bad gönnen. 


Kaltlöslich — wasserklar 
Sie lösen einfach etwas perla-Pulver in 
kaltem Wasser auf, drücken die Wäschestücke 
in der klaren perla-Lösung durch und bügeln 
wie gewohnt. Es ist wirklich verblüffend, 
wie diese kurze Behandlung Ihre Wäsche 
verwandelt! 


Die Wäsche bleibt geschmeidig 

Feinappretur perla durchdringt Gewebe 
und Gewirke und umhüllt hauchzart jede 
einzelne Faser. So gibt perla allen Wäsche- 
stücken neue Fülle, neue Festigkeit, neuen 
Glanz. Dabei bleibt die Wäsche geschmeidig, 
luftdurchlässig und saugfähig. 


Farbfrisch und leuchtend 


Die klare perla-Lösung bewährt sich 
auch besonders bei farbigen Wäschestücken. 
Es bilden sich weder Flecken noch Ränder. 
perla frischt die Farben auf und erhält ihnen 
die Leuchtkraft. 


Feinappretur perla schützt das Gewebe 


perla-gepflegte Wäsche wird auch nicht 
so schnell schmutzig. Beim nächsten Waschen 
löst sich die Feinappretur — und mit ihr der 
Schmutz — restlos heraus. perla wirkt wie 
ein Schutzfilm. Die Gewebe werden geschont, 
sie tragen sich langsamer ab. 


Kostenlos probieren 
Die Henkel-Werke, Düsseldorf, senden Ihnen 
gern eine perla-Probe. Behandeln Sie dann Ihre 
älteste Bluse, Ihren ältesten Pullover mit perla. 
Sie werden überrascht sein, was perla kann! 


(Weil ich ihn nach jeder Wäsche mit 
Feinappretur perla behandelt habe) 


„..und so preiswert 


Millionen Frauen verjüngen heute schon 
ihre Wäsche nach der perla-Methode ... 
und sind begeistert. Wollen Sie nicht auch 
einmal perla erproben? Feinappretur perla ist 
in Paketen zu 70 Pf und DM 1,35 überall 
erhältlich. 


Alles wie ladenneu 


Schon beim Bügeln werden Sie sehen, daß 
Ihre Wäsche im perla-Bad neue Schönheit gewon- 
nen hat. Auch bügelt sich jetzt alles schneller, 
leichter und bequemer. 


Bei Ekzemen 


die meist von quälendem Juckreiz 
begleitet sind, bei Flechten, Fußpilz, 
Ausschlag, Akne und vielen anderen 
juckenden Hautleiden — 


sofortige 
Besserung! 


Denn hier hilft DDD! Durch 40 Jahre 
Forschung und wissenschaftliche Wei- 
terentwicklung wurde DDD zu einem 
Hautheilmittel von ungewöhnlicher 
Wirkungsbreiteund-stärke. Eszeichnet 
sich durch einen oft überraschenden 
Erfolg bei zahllosen Hautleiden aus. 


eindringen und an die eigentlichen 
Entzündungs- und Krankheitsherde ge- 
langen. Unsichtbar, unter der Haut- 
oberfläche entfaltet DDD seine heil- 
same Wirkung. DDD vernichtet die 
Bakterien und Entzündungskeime und 
regt die Durchblutung des geschädigten 


Gewebes wieder an. So werden die 


In wenigen Sekunden 
verschwindet der unerträgliche 
Juckreiz — und die heilende 
Wirkung beginnt! 


»Kratzen« verschlimmert bei juckenden 

Hautkrankheiten nur das Leiden und 
zögert die Heilung hinaus. Deshalb ist 
die Beseitigung des Juck- 


reizes der zunächst wich- 


Krankheitsstoffe aufnatürlichem Wege 
ausgeschieden und wichtige Nährstoffe 
zum Aufbau der Zellen herangeführt. 
Zuverlässig fördert DDD von innen 
her eine schnelle Heilung des erkrank- 
ten Gewebes und sorgt damit für ge- 
sunde Hautfunktionen. 


Es gibt DDD als: 


ß R DDD-Hautmittel flüssig 
tigste Schritt. Im gleichen Flasche DM 2,35 
Moment aber setzt auch DDD-H 
Er Sn -Hautbalsam 
die direkte Heilwirkung Tube DM 2,35 


ein. Man spürt förmlich, 
wie die aktiven DDD-Be- 
standteile rasch bis in die 
Tiefe des Hautgewebes 


IN ALLEN APOTHEKEN 


Mundgeruch wird vonBakterien 
i verursacht. 
: Bakterien werden durch 
Antisepticum beseitigt. 
VADEMECUM-Mundwasser ist 
antiseptisch und gibt dauer- 


frischen Atem. 
FR 


zu 


be 


AnTISePTIscmes 


VADEMECUM 


mumpwasstn 


® 


Diesen Teil 
zun emace des des Mundes 
u reinigt jedes 
una ummcmcri man Freunde Zahnpflegemittel 
! empfehlen 
sich 


(DDD-Hautbalsam - durch 
seine milden Eigenschaften 
besonders für empfindliche 
Körperstellen geeignet.) 


FR 


Mit VAIDEMECUM- 
Mundwasser 
erreichen Sie 
zusätzlich 

diese Zone! 


ADEMECUM 


Das frische Mundwasser aus Schweden 
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mesgeschichtlich steht er vermut- 
lich näher beim Menschen und ist 
eher mit den Halbmenscen der 
Paranthropus-Gruppe verwandt, 
als mit den Vorläufern der heuti- 
gen Menschenaffen.“ 


Besonders wichtig aber erschien 
Porschnew der in fast allen Be- 
richten gleichlautende Hinweis auf 
die verhältnismäßig zart gebauten 
Hände des Schneemenschen. Mit 
den krallenartigen Nägeln an den 
dünnen Fingern reiße er Vögeln 
und anderen Tieren die Einge- 
weide aus dem Leib, ehe er sie 
verspeise. Diese zurückgelassenen 
Eingeweide seien für die einheimi- 
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für, daß die „wilden Menschen“ 
wieder einmal in der Nähe ihrer 
Siedlung gewesen seien. Auc 
hierin unterscheide sich der Yeti 
wesentlich von allen anderen 
Raubtieren. 


Neuen Auftrieb erhielt der 
Moskauer Forscher durch den 
Brief eines sowjetischen Offiziers 
aus dem unzugänglichen Gebiet 
an der mongolisch-chinesischen 
Grenze. Dort jage man die „Al- 
mase“ (dortige Bezeichnung für 
den Schneemenschen) wie wilde 
Pferde. Oft würden sie auch, weil 
man sie für illegale Grenzgänger 
halte, von den Grenzposten er- 


sche Bevölkerung das Zeichen da- schossen, Johannes Kayser 


TELEGRAMME 


DEUTSCHLAND 


EIN SCHATZ VON TALENTEN bleibe in der Bundes- 
republik ungehoben, räsonierte der SPD-Wirtschafts- 
Matador Deist: Nur 5 Prozent der Studenten seien Ar- 
beiterkinder gegenüber 35 Prozent beim Weltmarkt- 
Konkurrenten England. 


INTERNATIONALES 


UdSSR. Das erste amerikanische Kleidungsstück sei- 
nes Lebens trägi seit kurzem Nikita Chruschtschow: 
eine Lastex-Badehose. 


USA. Die internationale Anti-Hunger-Bewegung „Brot 
für den Frieden“ wies eine Spende von 48000 ameri- 
kanischen Konserven zurück. Schriftband auf den Diät- 
kost-Dosen: „Vorzüglich geeignet für die Reduzierung 
von Übergewicht.“ 


KALEIDOSKOP 


EIN ARMBAND-RADIO aus Japan: 7 Transistoren, 93 
Gramm Gewicht. 


„STIMMABDRÜCKE“ will die amerikanische Kriminal- 
polizei künftig zur Identifizierung von Verbrechern her- 
anziehen, um auch den Handschuh-Gangstern auf die 
Schliche zu kommen. 


SPRECHENDE ZAHLEN 


Von 100 unehelichen Kindern in England haben nur 17 
englische Väter. Nach einer Untersuchung des Sozio- 
logen Houston dominieren mit 22 pro Hundert die 
Italiener in der Vaterschafts-Liste. 


Generaldirektor für sechzig Minuten 


HOECHST: Junge Manager üben — Elektronengehirn urteilt 


Anna dem militärischen Sand- 
kastenspiel, bei dem angehende 
Generalstäbler imaginäre Schlach- 
ten schlagen, haben die Farbwer- 
ke Hoechst ein Manager-Plan- 
spiel entwickelt, um ihren Füh- 
rungs-Nachwuchs zu trainieren. 
Drei Mannschaften, die das Ma- 
nagement von drei konkurrieren- 
den Aktiengesellschaften  dar- 
stellen, kämpfen zum Schein um 
den Absatz ihrer Produkte. 


Voraussetzung: Drei Aktienge- 
sellschaften, im zehnten Betriebs- 
jahr, mit gleichem Kapital, kon- 
kurrieren miteinander. Jede der 
drei Firmen stellt je zwei gleich- 
wertige Produkte her. 


Situation bei Spielbeginn: Jede 
der drei Gesellschaften dominiert 
mit ihren Erzeugnissen auf ihrem 
angestammten „Heimatmarkt“, 
auf dem allerdings die beiden an- 


deren Gesellschaften in kleinem 
Umfang mitreden. 


Aufgabe der jungen Unterneh- 
mer: sich neue Märkte zu erschlie- 
ßen, sich im Heimatgebiet zu be- 
haupten und nach Möglichkeit in 
die Domäne der Konkurrenz ein- 
zubrechen. 

Jede Mannschaft erhält zu Spiel- 
beginn genaue Zahlen über „ihre“ 
Firma: Einstandspreise, Kosten- 
rechnungen, Anlagenwerte, Be- 
triebszustand der Produktionsan- 


lagen, Marktberichte usw. Von der 
Konkurrenz gibt es — wie in der 
Wirklichkeit — nur die allgemein 
bekannten Daten: Verkaufspreise, 
Bilanzen, Dividenden. Kurse. 
Der Spielleiter stellt noch einige 
Zusatzhürden auf: zu erwartende 
Erhöhung der Personalkosten und 


der Transportkosten sowie des 
Diskontsatzes der Banken. 


Hinter verschlossenen Türen in 
verschiedenen Räumen machen 
sich die Schein-Manager nun ans 
Werk. An Hand der Unterlagen 
überlegen sie: Wieviel können 


wir investieren? Benötigen wir 
Fremdkapital für den Ausbau un- 
Werksanlagen? 


serer Wieviel 


...strahlend weiß, 


Rohstoffe sollen wir aut Lager 
legen? Wieviel sollen wir für 
Werbung ausgeben? 


Für die Planung eines ganzen 
Geschäftsjahres lassen die Spiel- 
regeln eine Stunde Zeit. 34 wich- 
tige Entscheidungen müssen ge- 
troffen werden. Danach liefern 
die „Vorstände“ der kämpfenden 
Firmen die in Zahlen gekleideten 
Entscheidungen ihrer Teams ab. 

Und nun kommt das Neuartige 
am Hoechster Manager-Spiel: Eine 
elektronische Rechenanlage — vor- 
her mit den besten Entscheidungs- 
daten „gefüttert“ — verschlingt die 
Berechnungen der Teams und 
spuckt nach einer Minute verglei- 
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Absatzschlacht auf dem Papier: 


chende Resultate aus, die eigent- 
lich erst nach Ablauf eines Ge- 
schäftsjahres sichtbar werden 
könnten. 

Das Rechenzentrum bearbeitet 
alle Entscheidungen der drei „Ak- 
tiengesellschaften“, wägt sie ge- 


\ 


Vorsitzender  Mirdung / . Verkauf 


Künftige Führungskräfte trainieren 


geneinander ab und urteilt gna- 
denlos darüber, ob die jungen 
Manager, wären sie bereits wirk- 
liche leitende Angestellte, am 
Jahresende die Chefnotiz „gratu- 
liere“ oder „gefeuert“ vorfinden 
würden. Gerhard F. Baatz 


Haufenweise 
| Wäsche... 


aräent 


Besondere daran? Sie können waschen, soviel Sie wollen, so viel 
Wäsche gerade anfällt-5, 7 oder gar 10 Pfund! Der Rondomal weiß 
selbst, wieviel Wasser Ihre Wäsche jeweils braucht - er wäscht automa- 
tisch. Heute, morgen ... immer! Rondonnat - Ihr Waschautomat! 


Fordern Sie unsere Broschüre St3 zu Ihrer Information an-Beratung durch den Fachhandel. Rondo -Werke GmbH:-Schwelm/Westf. 


Auch dieser Punkt - 


gehört zur männlichen Körperpflege: 
Vollendet gepflegte Herren verwenden 
deshalb OLD SPICE Stick Deodorant. 
Auch Sie sollten auf das wohltuende 
Gefühl körperlicher Sicherheit und 
Frische nicht verzichten. Verwenden 
Sietäglich OLDSPICE Stick Deodorant. 


@ Schnell und einfach aufzutragen 

@ Trocknet sofort, schon während der 
Anwendung 

® Langanhaltende Wirkung 

® 


Hautverträglich - greift Textilien 


sn NT 
2 ‘x DEODORA nicht an 


ab DM 3,90 


—. 


SHULTON - NEW YORK 


Dreipunkt Masdeur ges.gesch. 


Hochleist.-Vibrat.-Massagegerät — für 
Berufsmasseure entwickelt — mit 5 Mas- 
sageansatzteilen und 2 Leist.-stufen 
für Oberflächen- und Tiefenmassage 
in Geschenkkassette mit gold. Regeln. 
Nachn. 88.- DM od. Anz. 20.- u. 6Mo. 12.- 
Bestellen Sie noch heute risikolos mit Rückgaberecht 
oder fordern Sie Prospekte und goldene Regeln. 


un 
ein kompl. Schlafzimmer 
4-tür. Schronk, 2 Betten, 2 Nachtschr., Wand spiegel, 2Stahl- 


Monatsraten maotratz., 2Schonerdeck., 2 Satz Polster, 2 Stepp- 
decken oder ITagesd, 1Wäschetr. Barpreis 
ein kompl. Wohnzimmer 


Wohnzimmerschrank,, Bettcouchm]/ Bettkasten, 
Monatsraten 2Sessel, Couchtisch, Teppich Borpreis 


eine komplette Küche 


rr Küchenschronk od. Schwedenküche, Tisch, 2 Stühle 
Pe Barpreis 


Lieferung frei Hous mit eigenen Fahrzeugen. 
Kostenlose Aufstellung durch unsere Fochkröfte. 
Fordern Sie unverbindlich unser Großbildangebot 1962 

mit 400 Abbildungen an 

Postkarte genügt 
Longfristige 
Teilzahlung 


GMBH 


Möbelversand Abt.16 
Ummeln üb. Bielefeld 2, Postfach 10 


Sonderangebot: Das wirksame, wohlschmeckende Schlankheits- 
mittel SOMONA (W.Z. ges. geschützt) nach Apotheker Dr. Schnabel 
Originalpaket für 8 Pfund Gewichtsabnahme im Monat DM 15,- 
Doppelpaket DM 25,- Nachnahme. Bitte sofort Prospekte anfordern 


R. Garvens, Abt. St13, 3251 Aerzenü. Hameln, Fach 12 


347 Musikinstrumente 
von der weltberühmten HOHNER, 6i- 
torre, Schlagzeug, bis zur Blockflöte 
bringt der neue 124 seitige LINDBERG- 
Gratis-Kotalog „Musika”. Alle Instru- 


mente forbig. 12Monatsroten. Tousen- 
de Anerkennungen. Bitte verlangen. 


LINDBERG - München 


Größtes Musikhaus Deutschlands 
Abt. E3 Sonnenstroße 15 


Es geschah... 


...vor 62 Jahren: 
Boxeraufstand 
in China 


I Iberall im „Reich der Mitte“ 
gärte es, Die „Boxer“ schür- 
ten den Haß gegen die Fremden. 
Schon wütete in Peking eine 
fanatisiertte Masse, Noch war 
unklar, ob Hof und Armee mit 
den Aufrührern gemeinsame 
Sache machen würden. Da kam 
am 19. Juni 1900 die Anweisung 
aus dem Tsungli-Yamen, dem 
Pekinger Auswärtigen Amt, daß 
binnen 24 Stunden alle euro- 
päischen Gesandten mit ihren 
Familien die Hauptstadt verlas- 
sen müßten. 
Um zu protestieren und die Lage 
zu klären, ließ sich der deutsche 


was die Stunde geschlagen hatte. 
Flucht hätte sicheren Tod be- 
deutet. Sie verbarrikadierten das 
Gesandtschaftsviertel. Die Be- 
lagerung begann. 


Nach der Aufteilung Afrikas 
unter die europäischen Kolo- 
nialmächte hatte es so ausge- 
sehen, als sei die Aufteilung 
Chinas nur eine Frage der Zeit. 
Schon waren Engländer, Fran- 
zosen, Russen, Deutsche und 
Japaner dabei, den Koloß China 
von allen Seiten anzunagen: 
Flottenstützpunkte, Handels- 
niederlassungen, Truppenstatio- 
nen, Eisenbahnkonzessionen. 
Mancherorts traten sie auf, als 
seien sie die Herren im Land. 
Nur das Mißtrauen der euro- 
päischen Nationen gegeneinan- 
der verhinderte die Aufteilung 
des chinesischen Reichs. 


Neun Nationen gegen China (von links): Engländer, Amerikaner, 
Russe, Inder, Deutscher, Franzose, Österreicher, Italiener, Japaner 


Gesandte Clemens Freiherr von 
Ketteler am nächsten Vormittag 
in einer Sänfte zum Tsungli- 
Yamen tragen. Er kam nicht weit. 
Das Gesandtschaftsviertel war 
umstellt. Plötzlich sprang aus 
einer engen Gasse ein Chinese 
hervor, riß seine Flinte hoch und 
schoß den Gesandten nieder. 
Jetzt wußten die Europäer, 


...vor 50 Jahren: 
Erste Luftpost mit 
dem „Gelben Hund“ 


| ragen trug der Postbeamte 
den Postsack über das Frank- 
furter Flugfeld zu dem gebrech- 
lichen Gestell aus Rohren, Spann- 
drähten und Stoffbespannungen 
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China selbst war in überholten 
Formen erstarrt. Korruption 
herrschte, Machtkämpic am Hof 
beschleunigten den Verfall der 
kaiserlichen Gewalt. 

In solcher Lage gewannen die 
„Boxer“ („k’üan-fei* = „Faust- 
Rebellen“) Einfluß. Aus einer 
religiösen Sekte des 18. Jahrhun- 
derts entstand ein sozialrevo- 


— der Eulerflugmascine Nr. 33 
namens „Gelber Hund“. Der Mo- 
tor hinter den beiden Tragflächen 
wurde angeworfen. Unter dem 
Jubel der Menge startete der 
Pilot, Leutnant Ferdinand von 
Hiddessen vom 2. Großherzog- 
lich Hessischen Leibdragoner- 
regiment Nr. 24, zum ersten Post- 
flug. 

Man schrieb den 10. Juni 1912. 


Langsam und noch nicht sicher: Flugpost mit dem „Gelben Hund“ 


lutionärer Geheimbund gegen 
die herrschende Schicht der Be- 
amten und das Kaiserhaus. 

Nach der Niederlage Chinas 
gegen die Japaner im Jahre 1894 
erkannte der junge Kaiser Teh- 
tsung endlich, daß nur eine 
radikale staatliche und gesell- 
schaftliche Umwandlung das 
Reich retten könnte. Ein Staats- 
streich der Kaiserinwitwe Ts’i-hi 
zerschlug das kühne Reformpro- 
gramm. Die reaktionäre Hof- 
clique verband sich mit den 
Boxern und wandelte die Geg- 
ner der Dynastie zu Fremden- 
hassern und Reformfeinden. Bald 
tobte Terror gegen die fort- 
schrittlichen Chinesen wie gegen 
die Fremden. 

Der Boxeraufstand zwang 
die konkurrierenden Mächte zu 
gemeinsamer Aktion. Nach blu- 
tigem Belagerungskampf wur- 
den die Gesandten in Peking 
von einer Streitmacht aus den 
europäischen Niederlassungen 
an der Küste befreit. Engländer, 
Franzosen, Russen, Deutsche, 
Amerikaner, Italiener und Japa- 
ner starteten unter dem Oberbe- 
fehl des deutschen Generalfeld- 
marschalls Graf ‚Waldersee eine 
Strafexpedition. Kaiser Wilhelm 
II. blieb es vorbehalten, in tö- 
richtem Eifer die Völker Euro- 
pas zum Schutz ihrer heilig- 
sten Güter aufzurufen und sei- 
nen Truppen vor der Abfahrt 
nach China zu befehlen: „Pardon 
wird nicht gegeben, Gefangene 
werden nicht gemacht, führt 
eure Waffen so, daß auf tausend 
Jahre hinaus kein Chinese mehr 
es wagt, einen Deutschen scheel 
anzusehen.“ 

Kniefällig mußten nach der 
Niederschlagung des Boxer- 
aufstandes Vertreter Pekings in 
Berlin Verzeihung für den Mord 
an Ketteler erflehen. 

Für Maos China von heute 
gibt es keine Kolonialprobleme. 
Aber: In diesen Tagen fliehen 
viele Tausende von Chinesen zu 
den einst verhaßten Fremden 
nach Hongkong. 


Die „Flugpost am Rhein und am 
Main“ war eröffnet. 

Weit konnte der „Gelbe Hund“ 
nicht fliegen. Immerhin: Die 
Maschine transportierte Briefe 
und Postkarten auf der Strecke 
Frankfurt a. M. — Darmstadt — 
Worms-—-Mainz-Frankfurt. „Luft- 
postämter“ wurden eingerichtet 
und Luftpostkarten gedruckt. 
Die privaten Unternehmer der 
Fluglinie durften eigene Brief- 
marken herausgeben. Der Rein- 
ertrag war für Säuglingsheime 
bestimmt. 

Doch damit kann es nicht weit 
her gewesen sein. Man schickte 
wohl mal aus Jux eine Flugpost- 
karte an seine Freunde, steckte 
aber sonst die Post in den ge- 
wohnten Briefkasten. Das war 
billiger, und die Briefe kamen 
auch bei schlechtem Wetter 
pünktlich an. So ging die „Flug- 
post am Rhein“ nach wenigen 
Wochen wieder ein. Noch reich- 
ten die technischen Möglichkei- 
ten für eine regelmäßige Beför- 
derung nicht aus. 

Heute braucht unser Luftpost- 
brief ins Nachbarland nicht län- 
ger als damals von Frankfurt 
nach Darmstadt.Vielleicht kommt 
bald die Raketenpost. Fort- 
schritt? 

Im Jahre 1912 freilich kam der 
Briefträger in allen größeren 
Städten fünfmal am Tage! 
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Der Dinvergleichliche 


Ein unerreiht guter Koch ift er gewefen, diefer Antonin Carkme, ein 
großartiger Saucier und ein meifterhafter Paftetenbäcker obendrein. Seine 
Fähigkeiten und fein Ehrgeiz waren fprihwörtlic. 50 ftudierte er eigens die 
Regeln der Baukunft, um aus viel Nougat und Zukerwerk die herrlichften 
Sclöffer und Triumphbogen zu formen. 


Nadeinander diente er dem Bourbonenkönig KLudwig XVII., Ring 
George IV, dem Zaren Alexander und dem guten Raifer Franz I. von Defterreich, 
und für jeden erfann er die feinften und delikateften Gerichte. Alle Kunft mag 
Careme aber beim Wiener Kongreß aufgeboten haben. Die vierhundert 
Diplomaten überrafchte er eines Tages mit „Turbot A la Careme”: gekodten 
Steinbuttfchnitten auf Törthen von Fifchfarce, die mit einem Ragout aus 
Champignons, Trüffeln und Auftern gefüllt, mit kräftiger Kummerfauce 
übergoffen und mit einigen Trüffelfcheiben garniert werden. Ein excellenter 
und aud) fehr koftbarer Lekerbiffen, fürwahr! 


Wie damals, fo wird man auc heute foldy ein Effen mit einem Wein 
bereichern, mit dem beften, den der Keller hergibt - und der Kundige wird es 
zuguterlegt mit einem Asbadj Blralt aus Rüdesheim vollenden. Das fanfte 
Feuer und die [höne Blume des Asbadı 2lralt befchließen alle Tafelgenüffe auf's 
Würdigfte - ja, für mand einen bedeuten fie fogar den eigentlichen Höhepunkt! 


ba 


ralt- 


Im Asbach Mralt ift der Geift des Weines! e 


Aus guter Gewohnheit hat 
man VIVIL immer zur Hand. 
Es erfrischt schnell 

und macht den Atem frisch. 


...ja, es hat's in sich 


William S. Schlamm ver- 
tritt in der Kolumne „Zur 
Sache* seine unabhän- 
gige Meinung. Der Stern 
stellt sie zur Diskussion, 
auch wenn sie sich nicht 
mit der Meinung der Re- 
daktion deckt. Denn nur 
eine freie Aussprache 
hilft unsere Lage klären, 


William S. Schlamm: Zur Sache 


Zuversicht 
und 
Börsen- 


krach 


W: ist denn schon passiert? 
Diese Milliarden wurden ja 
nur auf dem Papier verloren! 
Die Aktienwerte sind in den Ab- 
grund getaumelt? Aber die Fa- 
briken und die Maschinen, die 
sie repräsentieren, stehen heute 
noch genauso da wie gestern! 
Was also ist schon passiert! 

Soklang es aus den offiziellen 
Lautsprechern am Tage nach 
dem großen Börsenkrach. Wie- 
der einmal war der Doktor Coue& 
am Werke: Nur nicht die Zuver- 
sicht verlieren! („Es geht besser 
und besser, von Tag zu Tag!“) 
Aber was er zu sagen wußte, 
der gute Doktor, war nur die 
halbe Wahrheit—und ein ganzer 
Unsinn. 

Die halbe Wahrheit: Gewiß, 
die Fabriken und die Maschinen 
stehen heute noch genauso da 
wie am Tage vor demKrach. Ein 
Kühlschrank ist immer noch ein 
Kühlschrank, und der Dollar fast 
noch ein Dollar. Man arbeitet 
immer noch. Man verkauft. Man 
verdient. Diese Milliarden sind 
„nur“ den Spekulanten verlo- 
rengegangen. 

Der ganze Unsinn: Verloren 
ist keineswegs nur die Investi- 
tion der Spekulanten. Verloren 
ging die Zuversicht. Verloren 
ist ein Jahrzehnt des Vertrauens 
in die Ewigkeit der Prosperität. 
Und in diesem Sinn war der 
28. Mai, der Schwarze Montag 
an den Weltbörsen, ein Tag von 
gescictlicher Bedeutsamkeit. 
Es war das vielleicht ein Tag 
der Wende. 

Was ist denn die Börse? Sie 
ist das Sofa, auf das sich die 
Wirtschaft zur Erforschung ihres 
Unterbewußtseins begibt. In der 
Wirtschaft nämlich spielt das 
Unterbewußte ungefähr die 
gleiche Rolle wie im Privatleben: 
Es ist in beiden Fällen der ver- 
steckte Motor, der unsichtbare 
Antrieb des sichtbaren Verhal- 
tens. Daß sich die Börse „ver- 
nünftigen“ Erklärungen entzieht, 
weiß jeder kundige Makler. Sie 
geht hinauf und sie geht hin- 
unter nach ihren eigenen Ge- 
setzen, die mit denen der be- 
rechenbaren Wirklichkeit wenig 
zu schaffen haben. Von der Un- 
berechenbarkeit der Börse leben 
die Makler, und sie sind viel zu 
gescheit, sich selbst auf diese 
Wirklichkeit zu verlassen. Aber 
das heißt nicht, daß auf der 
Börse ein blödes und blindes 
Glücksspiel stattfindet. Sie ist, 
wie gesagt, der Platz, auf dem 
sich der dunkle, der unter- 
bewußte Drang im Wirtschafts- 
leben zur Rede stellen läßt. 

Denn in der Wirtschaft ent- 
scheidet am Ende, immer wieder, 


ein unmaterieller Faktor. Gerade 
dort, wo scheinbar nur das Ein- 
maleins der doppelten Buch- 
führung gilt, gerade dort wirkt 
im Grunde die Psychologie — 
der „Seelenzustand“ der Men- 
schen. Die Bilanzen? Die sind 
nicht viel mehr als Berichte über 
psychische Temperaturen — die 
Kurven, denen zu entnehmen ist, 
wie sich der Patient gerade fühlt. 
Sie können auf der Börse abge- 
lesen werden. Aktienkurse drük- 
ken nicht die Zustimmung zum 
Wirtschaftserfolg des vergange- 
nen Jahres aus, sondern die Er- 
wartung künftiger Wirtschafts- 
erfolge. Was ist in Wahrheit, 
über Bilanzergebnisse und Ver- 
kaufsstatistiken hinaus, die 
„Stimmung“ der Gesamtwirt- 
schaft? Lebt sie in zuversichtli- 
chem Behagen, dann gibt es 
Jahre der Hausse auf der Börse. 
Sammelt sich das große Unbe- 
hagen an, dann kommt plötzlich 
die Baisse. 


D. Aktionäre, die in der Pa- 
nik eines einzigen Tages Millio- 


nen Aktien verkauften, haben‘ 


sich nicht untereinander verab- 
redet. Sie wurden von einem 
Zeitgeist aufgeschreckt, der mit 
einem Schlage durch das ganze 
gesellschaftliche Nervensystem 
bricht und den kollektiven Re- 
flex auslöst. Im Börsenkrach teilt 
sich das angesammelte Unbeha- 
gen lautstark mit. Nicht die 
Börse — die „Stimmung“ ist 
„Hau“. Der Patient räkelt sich 
auf dem Sofa, und das ange- 
staute Unbehagen bricht plötz- 
lich aus ihm heraus. Das ist der 
Krach. 


Ein Jahrzehnt lang hat sich die 
westliche Wirtschaft nicht nur 
des freien Marktes gefreut, son- 
dern keine Grenzen des Wunders 
gesehen. Die „Stimmung“ war 
nicht so gut wie die Geschäfte, 
sondern die Geschäfte so gut 
wie die „Stimmung“. Zehn Jahre 
lang hatte die westliche Wirt- 
schaft Vertrauen — nicht, weil 
sie auferfreuliche Bilanzen, son- 
dern weil sie in eine erfreuliche 
Zukunft schaute. Gewiß, die Re- 
gierungen ließen die Steuern 
steigen, aber auch die ärgsten 
Steuern kann eine zuversicht- 
liche Wirtschaft ertragen — so 
lange die Regierungen die Zu- 
kunft garantieren. Es ist das Ge- 
schäft von Regierungen, Zuver- 
sicht zu erzeugen. Darin, und nur 
darin, sind Regierungen produk- 
tiv. Wenn der Bürger dem mor- 
gigen Tag trauen darf, zahlt er 
sogar Steuern gerne — und die 
Aktienwerte steigen. Zehn Jahre 


Wehe Füße 


Lt 
Sofortige Hilfe! 


Selbst heftige Fußschmerzen vergehen 
in einem Saltrat-Fußbad. (Saltrat sind 
genau dosierte und vorzüglich wirk- 
same sauerstoffhaltige Salze.) In die- 
sem milchigen Wasser verfliegt der 
Schmerz, das brennende Stechen der 
Hühneraugen hört auf. Ihre Füße wer- 
den „entmüdet” und fühlen sich wie 
verjüngt. Ihre Schuhe sind wieder be- 
quem. Saltrat (rote Packung) in allen 
Apotheken und Drogerien erhältlich. 


Hübsche Füße, zartere Knöchel! 
Sofortiges Gefühl der Frische und Erleich- 
terung. Massieren Sie Ihre Füße mit dem 
guten antiseptischen Saltrat- Fußkrem, 
und beobachten Sie, wie diese von Tag 
zu Tag schöner werden. Er beugt Jucken 
und Reizung zwischen den Zehen vor und 
macht die Haut geschmeidig und wider- 
standsfähig. Saltrat-Fußkrem schmiert u. 
fleckt nicht, schadet nicht den Strümpfen. 


» Saltrat für wehe Füße 


Leiden Sie an 


Kreislaufschwäche 


nervösen Störungen und häufi- 
ger Erschöpfung? Sichere An- 
zeichen dafür, daß Ihr Körper 
überfordert ist - erste Vorboten 
ernster Abbauschäden. 


Jetzt ist es Zeit, den erschöpf- 
ten Organen neue Aufbau- 
stoffe zuzuführen — Zeit für 
eine heilkräftige Solbadkur. 


Fordern Sie noch heute un- 
verbindlich und kostenlos 
Aufklärungsschriften über die 
Heilkur zu Hause mit 


GÜLDEN 
+ SOLE 


Haus Güldenmoor 


enorm preiswert. Lieferung frei Haus. 
Aufstellen durch unsere Fachkräfte. 


Wohnzimmer WESERTRAUM 
bestehend aus Wohnschronk, 
180 cm breit, Rundcouch, 
Cocktailsessel, Teppich und 
Couchtisch m. Kunststoffplatte 


24 Monatsraten a 25,— 


Schlafzimmer WESER 
Weißesche, pigmentiert, mit 
Hochbauschronk 210 cmbreit, 
| Doppelbetten, Frisierk. mit 
Stehspiegel und modernem 
Stufenhocker in 3 Farben 


DM 792- An. 80,- 


Küche WESERSTOLZ 

mit farbiger Polyesterfront, 

bestehend ous Schweden- 

schrank, Eckbanktisch, Polster- 

stuhl u. gepolsterter Eckbank 
DM 396... Ant. 40,- 
Mit ca. 10000 Einrichtungskombinationen hat unser 900 seitiges 
Vorlagenwerk größte Marktbedeutung. Informieren Sie sich bitte 
‚ganz unverbindlich. Angebotsanforderung mit einfacher Postkarte. 


WESERUGSMOBEL: 


HESS. OLDENDORF/WESER 


lang haben die westlichen Re- 
gierungen Zuversicht und die 
Bürger Waren erzeugt. Aber 
nun brach das Unbehagen aus. 


D em Präsidenten Kennedy 
wird jetzt vorgehalten, er habe 
die Börsenpanik durch sein for- 
sches Eingreifen in die Preis- 
politik der Stahlindustrie pro- 
voziert; und es ist kaum ein 
Zweifel daran möglich, daß die 
recht brutale Intervention der 
amerikanischen Regierung in 
der Preisbestimmung des freien 
Marktes die Zuversicht der 
amerikanischen Wirtschaft zu- 
sätzlich erschüttert hat. Aber 
eben nur zusätzlich. Hätte die 
amerikanische Wirtschaft ein 
echtes Vertrauen indie unmittel- 
bare Zukunft gehabt, dann hätte 
sie selbst noch die harte Zu- 
mutung der Regierungs-Inter- 
vention im Stahlkonflikt verdaut. 
Ähnlich scharfe und sogar noch 
viel schärfere Eingriffe Roose- 
velts in die freie Wirtschaft hat 
das Amerika der dreißiger Jahre 
mit einer Hausse beantwortet: 
Damals machte die Regierung 
den Eindruck einer echten Stärke 
— und auf echte Regierungs- 
stärke antwortet die Wirtschaft 
trotz allem Steuerdruck immer 
mit Zuversicht. 

Der Krach kommt, wenn die 
Wirtschaft zu merken beginnt, 
daß die Regierung weder Plan 
noch Richtung, weder echtes 
Selbstvertrauen noch echtes Ver- 
trauen in die Zukunft hat. Wir 
scheinen im Westen an diesem 
Punkt angelangt zu sein. Plötz- 
lich erkennt die Wirtschaft, daß 
es weder Krieg noch Frieden, 
weder einen planvollen Vorstoß 
noch einen planvollen Rückzug 
gibt. Die Zukunft selbst ist ab- 
gesagt — das ist zum ganzen In- 
halt westlicher Politik gewor- 
den. Wer kann da investieren 
wollen? Gibt esdenn noch einen 
nächsten Tag? Eine Endstation 
scheint erreicht zu sein — und 
die „Stimmung“ schlägt um. 

Der Schwarze Montag an den 
Weltbörsen war mehr als eine 
Panik. An diesem Tag rieb man 
sich die Augen — und sah nichts. 
Jawohl, die Fabriken und die 
Maschinen stehen immer noch 
da, noch immer werden Arbeits- 
kräfte gesucht und Aufträge ver- 
geben. Aber niemand weiß, wie 
es weitergehen soll; und die 
Regierungen wissen es am we- 
nigsten. Dieser Börsenkrach ist 
eine politische Krise: Der We- 
sten merkt, daß er nicht regiert 
wird. (Siehe Schaubild in „Diese 
Woche‘) 


Wir sind für 
PERLON’ 


Dieses Hemd ist wirklich gut: 
Es ist qualitätsgeprüft und besonders haltbar - 
auch an Kragen und Manschetten. 
PERLON porös ist kinderleicht zu waschen 
und läuft nicht ein. Es bleibt weiß und ist 


hügelfrei auf Lebensdauer 
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WORT UND BILD 


und mehr leisten muß als die andern, der 
braucht gute Nerven und viel Energie. 
DieLeistungsfähigkeit wirdvomLecithin- 
gehalt der Zellen bestimmt, aus denen 
der Körper aufgebaut ist. Das Lecithin 
ist der Energiedonator der Zelle und die 
Voraussetzung für Leistungskraft und ru- 
hige Nerven. Jeder Eßlöffel „buerlecithin 
flüssig” enthält 1,5 Gramm reines Leci- 
thin. 3—4 Eßlöffel pro Tag genügen. 
Sofort spürt man neue Kraft und Energie. 


Professor Dyckerhoff schreibt in Heft 17/57 
der „Münchener Medizinischen Wochen- 
schrift” auf Seite 627-628 wie folgt: 
„Der Bedarf des Organismus an Lecithin ist stets 
dann erhöht, wenn be- 
sondere Leistungen ver- 
langt werden. Alter, 
Krankheit, Rekonvales- 
zenz sowie große körper- 
liche und geistige Über- 
belastung gehören zu 
diesen übermäßigen Be- 
anspruchungen.” 


Wer schafft 
braucht Kraft, 
braucht 


Buerlecithin 


So habe ich es geschafft! 


Jetzt bin ich M EISTER 


Mit 16 Mann unter mir und über 150,— DM 
Mehr-Verdienst. Auch Sie können weiterkom- 
men, mehr verdienen, eine bessere Stellung 
bekleiden! Der kostenlose 232seitige Studien- 
helfer mit allen Einzelheiten über Fernunter- 
“ richt, Aufgabenkorrektur per Post und Ab- 
schlußzeugnis beweist es Ihnen! 


Ich will weiterkommen u. erbitte GRATIS u. unverbindlich Ihr aa: teil. 
Angebot mit 232seit. Berufshelfer, Erfolgsprogramm, Stipendien- 
plan und Schülerzeitschrift. Mich interessiert: (bitte IX] ankreuzen) 
Ü Maschinenbou- Techniker OAbitur [D) Mittlere Reife 
U Bav-O Kfz.-Techniker U) Buchführung v. Bilanz 
U Rodio- Fernsehtechniker D Richtiges Deutsch 
U) Aufnahme Ing.- OD Bauschule Rechnen I] Mathematik 
U Vorbereitung Fachschul- U Industriekaufmonn 
reifeprfg. Ing.-] Bauschule = Praktischer eateleoswirt 
Techn. Zeichner Versicherungskoufmann 
U Tiefboutechniker JETZT U] Hondelsvertreter 
U Physik D) Chemie uch O Engl. Franz. D Span. 
D Chemotechniker |Vorbereitung | Bilanz- [] Lohnbuchhalter 
D Industriemeister |euf ABITURIT) Hondlungsgeh.- Prüfung 
Techn. Kaufmann |”"d Mittlere |] Masch.Schreiben U] Steno 
Geschäflsführer — 0 Scrifverk. DO Stilkunde 
DD Werbeassistent Reife |] Sekretärin DBürogehilfin 
Werbung und Verkauf U] Korrespondent|in) 
Elektro- Techniker U 6roß- TlEinzelhandelskfm. 
D Meisterprüfung OD Bonk- D Speditionskaufm. 
U Lagerverw. U] Kostenrechner [] Fremdsprachenkorrespond. 
U Einkaufs- D Verkaufsleiter O Betriebswirtschaft 
] Raumgestalter OD Zeichnen und Schriftgrafik 


Hamsurser Fern-LeHRinstiTtut, Abt. 51 EK Homburg-Ra. 


Nome, Anschrift: 


Das giht es nur 


= } 
in Chile 
Fortsetzung von Seite 14 


die Herberger-Auswahl am Flughafen 
empfangen, hat sie in seinem Hause 
genährt, und er wird ihre Triumphe 
oder Niederlagen teilen. Aber das wird 
ein vorübergehendes Engagement sein. 
Es gibt beständigere Aufgaben, die der 
liebevollen Aufmerksamkeit wert sind: 
Die deutschen Kammerspiele z. B., die 
ihren Ausgangsort in Santiago haben 
und ganz Südamerika bereisen unter 
nicht immer bequemen Bedingungen. 
Oder das Goethe-Institut in Santiago 
oder auch das in Valparaiso. Diese 
Kulturinstitute — wir lernten außer 
diesen auch die von Rio und Buenos 
Aires kennen — erfreuen sich samt und 
sonders eines außerordentlichen In- 
teresses von seiten der Gastländer 
und beinahe ebenso der Mißgunst der 
eingebürgerten „Landsleute“. Was 
einem da unter der Hand oder unter 
dem Siegel der Verschwiegenheit an 
Futterneid, Eifersucht und alter deut- 
scher „Zwietracht“ begegnet, kann nur 
Kopfschütteln auslösen. 


In ihrer letzten Nummer attackiert 
das deutschsprachige Blatt „Condor“, 
Erscheinungsort Santiago, einen deut- 
schen Journalisten, der sich erlaubt 
hat, in einem seiner täglichen Kabel- 
berichte bekanntzugeben, daß er we- 
nig Geschmack finden könne an den 
militärischen Beigaben zum chileni- 
schen Nationalfeiertag. Ich selbst glau- 
be bemerkt zu haben, daß die Vorliebe 
der Chilesen fürs (unblutige) Militär 
einer Freude am Dekorativen, einer 
weder durch Mißbrauh noch durch 
Unglück beeinträchtigten Gewohnheit 
entspringt — das militärische Brimbo- 
rium ist ja die Schwäche und Gewohn- 


heit fast aller Völker und Staaten. 
Aber ich räume ein, daß ein junger 
Deutscher einigermaßen allergisch sein 
darf gegen Marschmusik, Stechschritt 
und scharfe Kommandos, obwohl 
Kommandos auch in den friedlieben- 
sten Staaten in scharfem Ton gegeben 
werden. Aber daß die Condor-Leute 
nun über den jungen Mann herfallen 
im Tone der Schwarzen Korps und ihn 
fragen, weshalb er nicht zu Hause ge- 
blieben sei, und sich Kritik an ihrer 
„Art“ verbitten, anstatt aus der Erfah- 
rung des Landes heraus den voreili- 
gen Gast human zu korrigieren — das 
wirft doch ein sehr bezeichnendes 
Licht auf die Sachwalter deutscher 
Sprache. 


5 den Maschinen, die auf dem Flug- 
hafen von Santiago landen, gab es 
Frauen, Männer und Kinder. An 
der Lektüre der Passagiere war zu er- 
kennen, daß die Fußball-Fans in der 
Mehrzahl waren. Sie hatten z. B. für 
die etwa 2000 km lange Flugstrecke 
von Punta Arenas rund 250 DM zu op- 
fern. Hinzu kamen die Kosten für Ho- 
tel, Verpflegung und Karten. Da die 
billigsten Karten etwa acht Mark ko- 
sten, muß so ein Fan, falls er nicht zur 
besitzenden Klasse zählt, schon einige 
Opfer bringen, um an der Fußball- 
Weltmeisterschaft teilzunehmen. 


Schon Wochen vor Beginn der Spiele 
waren zwar modernen Kommunikati- 
onsorgane — Presse, Funk, Fernsehen 
— rührig und nicht zu übersehen. Die 
Mittel, die man deutscherseits inve-. 
stiert hat, um der Öffentlichkeit nach 
besten Kräften das Gefühl einer rela- 
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Elektromäher 


Sie stören keinen Nachbarn 
in seiner Ruhe! Nurnoch das 
Geräusch des Mähmessers 
ist zu hören. 

Der gleiche Mäher ist auch 
mit dem bekannten und be- 
währten SOLO-Benzinmotor 
lieferbar. 

Mit dem neuen Schalldämp- 
fungssystem ist er fast so 
leise wie der Elektromäher. 
Außerst günstiger 
Anschaffungspreis. 
Fordern Sie Prospekte an. 


ÖSTERREICH: SOLO KLEINMOTOREN GMBH Leobendorf bei Korneuburg 


SCHWEIZ: 


SOLO KLEINMOTOREN AG, 


Neftenbach/ZH, Telefon (052) 31544 


SOLO KLEINMOTOREN GMBH MAICHINGEN BEI STUTTGART 


Wie 


Feuer... 


Pa 


brennen die Füße nach „durchge- 
standenem" Tag. Lassen Sie esnicht 
soweitkommen — beugen Sie vor! 


GEHWOL + GEHWOL 


Flüssig Balsam 


sind die richtigen Mittel dafür. 
Anregende echte Koniferenöle, be- 
lebende Duftstoffe des Rosmarins, 
kühlendes Menthol und Kampfer, 
der die Durchblutung fördert, erhal- 
ten dem Fuß die volle Frische. 
GEHWOL desodoriert nachhaltig, 
verhütet Fußpilz und normalisiert die 
Schweißbildung. 


Jeden Morgen 


GEHWOL 


Flüssig (Flasche) oder Balsam (Tube) 


In Apotheken, Drogerien u. Fußpflege-Instituten erhältl. 


MESSENEUHEITEN 1962 
KOFFERSUPER 


aller Fabrikate/ab 10,- Anzahlung 

z.B. PINGUIN de LUXE 62 
Ei (mm 
GRUNDIG UNIVERSALBOY u 
NORDMENDE TRANSITA 


TONBANDGERÄTE 
aller Fabrikate/ab 12,- Anzahlung 
2.B. GRUNDIG TK 40 

PHILIPS RK 5 
TELEFUNKEN 96 K 
UHER UNIVERSAL 


Die Aufnahme urheberrechtlich ge- 
schützter Werke ist nur mit Ein- 
willigung der Urheber bzw. deren 
Interessenvertretungen z.B. GEMA 
gestattet. 


RADIOGERÄTE 


aller Fabrikate/ab 12,- Anzahlg. 

z.B. PHILIPS PHILETTA 
SABA WILDBAD 
TELEF. JUBILATE 

GRUNDIG KONZERTSUPER i \ 

Garantie — Umtauschrecht — Lieferung frei Haus 

Diskrete Teilzahlung bis zu 24 Monatsraten — 

Vom Fachmann — Ihr Vorteil — Ihr Gewinn 


UNION techn. VERSAND, Hamburg 1,Sprinkenhof, Abt. E24 


FORDERN SIE KOSTENLOS GROSS-FARBBILDKATALOG AN 


Möbel der Weltklasse 


Schwedensessel 
ab DM 197.-, Rate 13.- ab DM 98.-, Rate 


Arzberger Modelle dazu geschaffen, Freude 
zu bereiten. Kostbare und wertbeständige 
Möbel zu sensationell niedrigen Preisen. Der 
250-seitige Großbildkatalog von Arzberger, 
dem großen deutschen Möbelversandhaus 
zeigt und sagt, was heute gute Möbel kosten 
dürfen. Aus der laufenden Produktion von 


42 Möbelfabriken wählen Sie 


Wohn- und Schlafzimmer, Küchen, Polster- 
möbel, Teppiche usw. Frachtfreie Lieferung 
ohne Arzahlung zu kleinsten Monatsraten. 
Fordern auch Sie die richtungsweisende 


Schwedenbank 


Arzberger-Kollektion kostenlos zur Ansicht an! 


ArzbergerKk6 


Abt. $ 531 
8036 
Herrsching 


Deutschlands großer Möbelversand 


tiv unmittelbaren oder raschen Teil- 
nahme zu geben, gehen in die Mil- 
lionen. Aber auf das große Ganze ge- 
sehen, waren die Auswirkungen des 
„Campeonato Mundial de Futbol“ auf 
das öffentliche Leben und das Stadt- 
bild Santiagos relativ gering. Ein paar 
Geschäfte hatten ihre Fenster mit Bil- 
dern dekoriert, die Fußballschützen — 
allegorische oder namentlich bekannte 
-- darstellten. Die Zeitungen brachten 
ihre Reportagen über diese oder jene 
eintreffende National - Mannschaft. 
Aber der gewöhnliche Chilene ließ 
sich nicht aufregen. Auch sah man im 
Bild der Stadt kaum etwas Greifbares 
von diesem Futbol Mondial. Die Mann- 
schaften waren eingesperrt. Man hielt 
sie von aufreibenden Interviews eben- 
so fern wie von nächtlichen Ausflugs- 
zielen, deren es in Santiago einige 
wenige und kaum lohnende gibt. Her- 
berger könnte Prior eines Trappisten- 
klosters werden. Es gibt Reporter, die 
mit Pele, de Stefano oder Puskas, mit 
Sivori oder Jorge Toro (dem Chilenen) 
sprachen. Aber sie führen Klage dar- 
über, daß mit den Deutschen kein Kon- 
takt zu bekommen ist: Herbergers 
Männer seien hochmütig, abweisend, 
in keiner Weise human wie die ande- 
ren, die man beim Training, bei der 
Massage oder sonstwo sprechen oder 
fotografieren könne. 

Wir geben das ohne Kommentar 
wieder. Daß der Rummel der Kommu- 
nikations-Organe den Leuten auf die 
Nerven gehen und ihre Ruhe nicht un- 
wesentlich beeinträchtigen kann, ist 
jedem klar. Daß wir Deutschen in allen 
solchen Fragen uns immer sehr ange- 
strengt benehmen, ist ebenso eine 
Tatsache. Stefan Moses, der sehr auf 
„menschliche“ Aufnahmen aus ist, hat 
noch nicht begriffen, daß hier die Rou- 
tine ihre Triumphe feiert. 

Wir wollen nicht vorgreifen. Aber 
die Beobachtung, die wir schon bei 
den Olympischen Spielen in Rom 
machten, scheint sich anläßlich dieser 
Fußball-Weltmeisterschaft mehr als zu 
bestätigen: daß der Sport und das 
Spiel des modernen Menschen, sein 
körperlicher Einsatz, sein Ringen um 
Sieg und Ehre immer härter, erbitter- 
ter, unspielerischer und — im Letzten 
darum — inhumaner zu werden dro- 
hen. Die Entscheidung darüber, ob es 
überhaupt noch eine Wahl bzw. einen 
Spielstil geben kann, der eine Wahl 
zuläßt, ist noch nicht gefallen. Aber es 
wird Aufschlüsse geben, möglicher- 
weise sogar eine eindeutige Antwort. 


ie in vielen bitterbösen und un- 

barmherzigen Entscheidungen un- 
serer Zeit sucht sich das Menschliche 
gelegentlich absonderliche, fast kari- 
kierende Abweichungen. Mögen die 
Chilenen häufig kühles Blut bewahrt 
haben — hinter den Mauern eines Un- 
tersuchungsgefängnisses hat der Spiel- 
trieb des Menschen vielleicht einen 
wirklich originellen Ausdruck gefun- 
den: Die Häftlinge haben — nach dem 
System der Meisterschaft — 16 Mann- 
schaften gebildet, von denen jede eine 
Nation verkörpert, und spielen auf 
dem kleinen Stück Hinterhof, der ihre 
Bewegungsfreiheit ausmacht, das Welt- 
meisterschafts-Turnier mit. Ich weiß 
nicht, wie die ersten Paarungen aus- 
gingen. Ich weiß nur, daß diese Idee 
im Kleinen das Große, im Spielerischen 
das allzu Ernste zu kopieren, hoffen 
läßt, daß den Menschen noch ein Rest 
von Humor und Selbstironie beseelt 
— wenn auch erst vielleicht in Situati- 
onen, die außerhalb der bürgerlichen 
Gewohnheit und Gewöhnung liegen. 
Wir wollen daher nicht der philoso- 
phen Frage nähertreten, wo die Frei- 
heit und Anmut des Spiels ihre grö- 
Bere Chance haben: in dem Stadion 
der 75000 — oder in dem engen Hof 
des Santiagoer Gefängnisses. 

Daß so eine Veranstaltung einen 
enormen Einsatz von Mitteln und per- 
sönlichen Kräften erfordert, versteht 
sich beinahe von selbst. Der Chilene 
Dittborn, dem die Hauptlast der Vor- 
bereitungen übertragen war, ist kurz 
vor den Weltmeisterschaften gestor- 
ben. Ohnehin von problematischer 
Kondition, haben ihn die Vorarbeiten 
so über alles erträgliche Maß bean- 
sprucht, daß das Herz nicht mehr mit- 
hielt. 

Einen anderen Chilenen mit deutsch- 
stämmigem Namen hat die Weltmei- 
sterschaft zur Strecke gebracht: Das 


Radio meldete einen Tag nach Spiel- 
beginn die Verhaftung eines der Kar- 
ten-Manager. 


Auch sonst mag einiges nicht ganz 
nach der Regel gelaufen sein. Wir z. B. 
mußten dreimal um einen Presse-Aus- 
weis laufen, versäumten darum den 
Bus nach Vina del Mar und mußten 
per Taxi nachreisen, um die Brasi- 
lianer gegen Mexiko spielen zu sehen. 


Die Sonderserien der Briefmarken 
zur Weltmeisterschaft aber, die am 
30. Mai offiziell ausgegeben werden 
sollten, waren am Morgen des 30. Mai 
gar nicht mehr vorhanden. Im Stadion 
sagte man zweimal an, daß die Ziga- 
retten nicht mehr als soundso viele Pe- 
sos kosten dürften und daß jeder, der 
mehr nähme, auf der Stelle mit Arrest 
rechnen müsse. Man meint es ernst 
und gut. Aber des Menschen Stärke ist 
seine Schwäche. 


an rechnet mit dieser Schwäche 

nicht offiziell — aber in jenen 
Schichten des Erwerbslebens, das Ge- 
winn eben aus dieser Schwäche zieht. 
In dem offenbar führenden Eß- und 
Vergnügungslokal vom „Goldenen 
Huhn“ kann man einen Scheich aus 
Kuweit um Publicity bemüht sehen, 
und in der Tagespresse kann man le- 
sen, daß die Revue „Bim-Bam-Bum“ 
ihre Damen erneuert habe. Pralle Pin- 
up-Girls auf Fahrradwimpeln schmük- 
ken die Kioske und repräsentieren das 
jeweilige Volkstum auf jene plumpe 
Art, die in Maßkrügen, Spaghetti- 
Schüsseln, Holzpantinen, Türkenhosen 
und worin immer sonst, Herz und Ei- 
genart der Völker entdeckt. In Vina 
del Mar wurden kleine Fußballer-Mo- 
numente angeboten, die das Andenken 
an diese Weltmeisterschaft wachhalten 
könnten. Aber man muß schon die 
Augen weit aufmachen, um diese rüh- 
renden Dokumente sportlicher Leiden- 
schaft aufzuspüren. 


Auch beim zweiten Spiel in Santiago 
war das Stadion nicht vollbesetzt, ob- 
wohl Feiertag war. Und wie mag es 
erst in Rancagua und Arica aussehen? 
Auch Vina del Mar konnte das Stadion 
nicht füllen, obwohl ein herrlicher 
Sonnentag war. Inzwischen hat der 
Herbstregen, in der Hauptstadt wie an 
der Küste, seine Visitenkarte abge- 
geben, und man kann nicht wissen, 
ob er Ambitionen hat, sich als Dauer- 
gast einzurichten. Nachdem feststeht, 
daß die chilenischen Fußbälle, die man 
benutzt, „keine Seele haben“ (ein 
Ausspruc, den man Herrn Herberger 
nachsagt), hat man sich entschlossen, 
mit europäischen Bällen zu spielen. 


Inzwischen haben sich auc die er- 
sten Vorurteile manifestiert, die er- 
sten Sympathien herausgebildet. Nach- 
dem zwei italienische Journalisten 
sehr abfällige und in ihrem Sachge- 
halt anfechtbare Artikel über Chile und 
seinen Weltmeisterschaftsehrgeiz ge- 
schrieben haben, die äußersten Unmut 
beim chilenischen Publikum hervor- 
riefen, wartete das Gros der Chilenen 
darauf, daß die Italiener dafür bestraft 
werden, was dann ja auch bei dem 2:0- 
Sieg der Chilenen über Italien gelang. 
Den Deutschen war überdies die Rolle 
des rächenden Vaters zugedacht. Sie 
hatten nicht wenig zu leiden unter dem 
Zwang, den wohl jeder Schiedsrichter 
von Charakter kennt: sich nicht durch 
die Publikumsstimmung beeinflussen 
zu lassen. 


ie Russen mit ihren volksdemo- 

kratischen Satelliten haben den 
unmittelbaren Weg zum chilenischen 
Volk erkannt: Sie finden alles schön 
und dankenswert, was ihnen in den 
Weg kommt. Und nachdem es ihnen 
schon gelungen ist, über die Spielwo- 
chen ein russisches Ballett nach Santi- 
ago zu entsenden, obwohl es ein recht 
gutes deutsches Ballett kennt, können 
wir uns wieder mit der Tatsache ver- 
traut machen, daß die Weltrevolution 
auch bei der Weltmeisterschaft in 
Chile ihre Punkte sammelt. 


Das will durchaus nicht heißen, daß 
die komplizierte Berechnung eines rus- 
sischen Wissenschaftlers, der einen 
russischen Sieg vorausberechnet hat, 
sich am Ende als richtig erweisen muß. 
Aber es beweist, daß man mit sehr 
einfachen Mitteln sich Freunde in der 
Welt verschaffen kann, die sich irgend- 
wann als nützlich und freundlich er- 
weisen dürften. e 


Fliegen und 


ücken 


Sind lästig, aber auch gefährlich. 
Die schlimmsten Krankheften 
schleppen sie ins Haus. 

Da hilft nur eins — Pafall 
Paräl beseitigt Fliegen, Mücken 
und Motten schnell, sicher und 
äuf angenehme Weise, 


stern 


König 
Fußball 
regiert 


ZEICHNUNGEN VON FRITZ WOLF 


„Der fairen Sieger-Elf ein 
dreifaches, kräftiges...“ 


nicht will, was alle wollen, 
stimmt die Zeit zur Zeit nicht heiter. an mag schmollen oder grollen 


HIER STELLEN SIE. DEN FON REN ON = ELEELLBELLGELLECEL DE 
RASIERER AUF DIE STÄRKE LESEN — 
IHRES BARTES, TRRORTTDLN \ EMINGTONI 
AUF DIE EMPFINDLICHKEIT RE. 
IHRER HAUT EIN! -------------------- 
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Wie speziell Ihr Rasierproblem auch sein mag — den Roll-A-Matic 
stellen Sie sich auf Ihre ganz persönlichen Wünsche ein 
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Mit einer Fingerbewegung verstellen Sie die Höhe der Remington Viele zusätzliche Vorteile: Ein kräftiger Motor, eine 
Gleitrollen - mit einer Fingerbewegung wählen Sie Ihre perfekte große Rasierfläche, 3 Doppelmesserköpfe, 1512 


Tiefenrasur. Die große Rasierfläche (3 Doppelmesserköpfe) des Schneidkanten, ein Voltschalter (110-220 Volt) - und 
Roll-A-Matic rasiert Sie so gründlich, so schnell, so sauber - wie Sie doch kostet der Roll-A-Matic einschließlich 
es sich wünschen. eleganter Kassette nur 


ROLL-A-MATICvonREMINGTON 


Fr 15. Juni 


Uber NDR, SFB, Meissner, Kreuzberg/Rhön und 
Ochsenkopf/Fichtelgebirge 

10.00 Nachr., Tagesshau — 10.25 Familie Hes- 
seilbach — 11.00 Neue Heimat Übersee — 12.00 
Aktuelles Magazin 


14.00 Davis-Pokal: 


Deutschland - Südafrika. Einzel. 
Sprecher: H. Deutschendorf 


Frankfurt: Jugendstunde 
Entweder — oder 
Fragespiel mit Frank Strecker 


17.30 Jazz für junge Leute 
Mit Olaf Hudtwalcker 

Unter Freunden des New Orleans-Jazz hat der 
Name Claude Luter einen guten Klang. Der 
Franzose, Jahrgang 1923, gehört zu den weni- 
gen Klarinettisten, die heutzulage diesen Stil 
wirklich noch zu spielen verstehen. Sehr viel 
verdankt Claude Luter dem Altmeister Sidney 
Bechet, mit dem er jahrelang zusammen spielte 


17.00 


18.00 Programmvorschau 


Bayerischer Rdi.: 18.30 Nachr. — 18.35 Im letz- 
ten Augenblick — 19.05 Die Viertelstunde — 
19.25 Münchner Abendschau 

Berlin: 16.30 Wenn ich vergnügt bin — 18.20 
Progr. — 18.40 Nachr. — 18.45 KurzschluB — 
19.15 Sandmännchen — 19.25 Berl. Abendschau 
Hessischer Rdf.: 18.25 Kurier d. Herzens — 
18.50 Sandmännchen — 19.00 Hessenshau — 
19.20 Guten Appetit! — 19.30 Funkstreife Isar 12 
NDR und Bremen: 18.20 Progr. — 18.25 Nord- 
schau — 19.25 Funkstreife Isar 12 
Saarländischer Rdf.: 18.30 Blick ins Saarland — 
19.10 Achtung, Ampel! — 19.20 Unternehmen 
Kummerkasten 

Süddeutscher Rdf. und SWF: 18.30 So gefällst 
du mir — 19.00 Abendschau — 19.20 Mein Bru- 
der, der Defraudant 

WDR: 18.40 Hier u. Heute — 19.15 Aida (1. Akt) 


20.00 Tagesschau, Wetter 
20.20 Weltbühne Amerika 


Beobachtungen von Thilo Koch 

Das teuerste Schiff der Welt 
Es ist der erste mit Alomkrafit angetriebene 
Flugzeugträger der Welt. Mehr als hundert 
Maschinen, darunter Uberschallbomber und 
Düsenjäger mit 2500 Kilometer Spitzengeschwin- 
digkeit, sind in der Lage, vom Deck der „Enter- 
prise“ aus Operationen zu unternehmen. Das 
teuerste Schiff der Welt hat 1,8 Milliarden 
Mark gekostet 


21.10 Fußball-Weltmeisterschaft 
in Chile 


Berichte von den Spielen im Halbfinale 


22.30 Tagesschau (Spätausgabe) 


ZWEITES PROGRAMM ; 


Nur für Westdeutschen Rundfunk (Regional): 
19.30 Prisma des Westens 


26.00 Tagesschau, Wetter 
Köln: 

Peter von Zahn: 
Verspielte Neue Welt 
Raketenrummel 


Musik: Joe Frederick 
Buch: Jürgen Schröder-Jahn 
Kamera: Gebhard Rahn 


München: 


20.50 Tony-Sandler-Show 


Tony in Alassio 
Baden-Baden: 


Ein später Gast 


Kriminalspiel von Christian Bock 
Nach Gerd Wenzel 


20.20 


21.20 


Zwei Menschen begegnen sich nach 14 Jahren in 
einem abgeschiedenen Jagdhaus. Der schuldlos 
Verfolgte, der die zu Unrecht aufgezwungene 
Haft verbüßt hat, und der Schuldige, der sein 
Leben gedankenlos in selbstzuiriedener Bürger- 
lichkeit verbrachte. Edward Bradley, angesehe- 
ner Fabrikant, sieht sich überraschend seinem 
ehemaligen Mitarbeiter Jack Choughton gegen- 
über, dessen Leben er bedenkenlos zerstört hat 


Edward Bradley Heinz Moog 


Jack Choughton .... Hannes Messemer 
Dudley Horst Werner Loos 


Musik: Gerd Luft 
Szenenbild: Lothar Regentrop-Boncoeur 
Regie: Peter Hamel 


= 
= 


pc 
15 


SE 


Enge 


ENTER 


2; 


SA 16.1uni 


Uber NDR, SFB, Meissner, Kreuzberg’/Rhön und 
Ochsenkopf/Fichtelgebirge 

10.00 Nachr., Tagesschau — 10.25 Abenteuer 
unter Wasser — 10.50 Was bin ich? — 11.40 
Die Putzfrau — 12.00 Aktuelles Magazin 


14.00 ... denn es kann geladen sein 


Aus der Arbeit der kanadischen Polizei 


Davis-Pokal: 

Deutschland - Südafrika. Doppel. 
Sprecher: H. Deutschendorf 
Koch-Club 

Bewährte Amateurköce der Bruder- 
schaft „Marmite” bereiten: Cr&pe-Suzette 
und Dalmatinishe Fleischpfannkucen 
Gleise kennen keine Grenzen 
Filmbericht zum 18. Internationalen 
Eisenbahnkongreß 


Samstagnachmittag zu Hause 
Ein buntes Allerlei 

Davis-Pokal: 

Deutschland - Südafrika. Doppel. 


14.30 


15.30 


16.00 


16.40 


18.05 


Bayerischer Rdi.: 18.30 Nachr. — 18.35 Unbe- 
kanntes Europa — 19.05 Die Viertelstunde — 
19.25 Münchner Abendschau 

Berlin: 13.00 Losbude zum kleinen Glük — 
18.40 Nachr. — 18.45 Hollywood-Stars — 19.15 
Sandmännchen — 19.25 Berliner Abendschau 
Hessischer Rdi.: 18.30 Vater ist der Beste — 
19.00 Hessenshau — 19.20 Im Land der Tiere 
— 19.30 Über Berg und Tal 

NDR und Bremen: 13.00 Losbude zum kleinen 
Glük — 18.35 Progr. — 18.45 Nordshau — 
19.25 Musik liegt in der Luft 

Saarländischer Rdf.: 18.30 Blick ins Saarland — 
19.10 Florian, der Blumenfreund — 19.20 Mutter 
ist die Allerbeste 

Süddeutscher Rdf, und SWF: 18.30 Mit Sieben- 
meilenstiefeln — 19.00 Abendshau — 19.20 
Mutter ist die Allerbeste 

WDR: 14.00 Die Woche — Hier und Heute — 
18.40 Hier und Heute — 19.15 Drei Kumpane 


20.00 Tagesschau, Wetter 


20.20 Bilder und Begebenheiten aus 
dem Leben des Genossen 
Satrapowicht 
Satire von Detlev Brewster mit Text- 
beiträgen v. Rolf Ulrich u. F.K. Kelling 
Mitwirkende: Wolfgang Gruner, Rolf 
Ulrih, Werner Fink, Edith Elsholtz, 
Inge Wolffberg, Jo Herbst, Dieter Hil- 
debrandt, Joachim Röcker und andere 


Regie: Detlev Brewster 


Eigentlich für das Kabinett gedacht sind die 
sieben Schießeisen, die der Sekretär (Wolfgang 
Gruner) dem Staatsüberhaupt Satrapowicht 
(Rolf Ulrich) hier präsentiert. Der Herr Genosse 
hat also die Ehre, sich selbst zu bedienen 


21.35 Nicht für jedermann 


Eine kleine musikalische Unterhaltungs- 
sendung mit den Ink-Spots und Billy Mo 


Sport-Ubertragung 
Tagesschau (Spätausgabe) 


21.50 
22.30 


22.40 Das Wort zum Sonntag 


Msgr. Anton Knippen, Aachen 


: ZWEITES PROGRAMM | 


Nur für Westdeutschen Rundfunk (Regional): 
19.30 Prisma des Westens 


20.00 Tagesschau, Wetter 
20.20 Die Türen knallen 


Komödie von Michael Fermaud 
Es ist ein turbulentes französisches Familien- 
Lustspiel. Modernste Generationsprobleme 
werden hier auf anspruchslos vergnügliche und 
höchst unsentimentale Weise vor Augen geführt 


Valer: 2,0000 5000 Erik Frey 
Mutter ..... « Susi Nicoletti 
Dominique . Gerda Marko 
Francois Mathias Fuchs 
Daniele Gertraud Jesserer 
Pinky: ueassnsatsneannene Erika Pluhar 
Großmutter . Rose Renee Roth 
Arlene ..... Hilde Nerber 
GEgT1gäs: ass nen Georg Corten 
Alter Herr .......... Nicolas Lubimow 


Regie: Herbert Fuchs 


Überleben ist alles 
A.Suksdorf beobachtet Füchse u. Möwen 


21.50 


a 
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TAG DER DEUTSCHEN EINHEIT 


So 17. Juni 


Uber NDR, SFB, Meissner, Kreuzberg/Rhön und 
Ochsenkopi/Fichtelgebirge 

10.00 Nachr., Tagesschau — 10.25 Zwischen Alte 
Jakobstraße und Moritzplatz 


11.00 Kirche im geteilten Deutschland 
Evangelische Kirche zwischen Ost u. West 
11.30 Wochenspiegel 
12.00 Feierstunde zum 
„Tag der Deutschen Einheit“ 
Übertr. a.d. Plenarsaal des Bundestages 
Es spricht Prof. D. Dr. Helmut Thielicke 
13.20 Internationaler Frühschoppen 
14.10 Programmvorschau 
Hamburg: Jugendstunde 
14.30 Rin — Tin — Tin 
Rustys Geheimnis 
14.55 Davis-Pokal: 
Deutschland — Südafrika 
Einzel. Sprecher: H. Deutschendorf 
16.55 Der totale Krieg 


(Eine Produktion der CBS) 


Berlin am 1. Mai 1945 nach einem Fliegerangrift. 
Nach Ende des Zweiten Weltkrieges stellten 
amerikanische und kanadische Wochenschau- 
gesellschaften aus den von ihnen gedrehten 
Kriegsberichten einen Dokumentarfilm zusam- 
men, dem sie den Titel „Der unbekannte Krieg” 
gaben. Da viele Amerikaner seine Schrecken 
nur aus Wochenschauen und Berichten kannten. 
Den Deutschen aber ist er nicht unbekannt. Sie 
haben ihn miterlebt: an den Fronten, in 
den Bombenkellern, in der Rüstungsindustrie 


18.15 Deutsche Einzelmeisterschaften 
im Fechten 


Sprecher: Fritz Knippenberg 
Aufz. a. d. Niederrheinhalle in Wesel 


Diesseits und jenseits 
der Zonengrenze 


Die Sportschau 
Tagesschau, Wetter 


Egmont 


Trauerspiel von Joh. Wolfg. v. Goethe 

Mit der Musik von Beethoven 
Wilhelm von Oranien ahnt, daß die bevor- 
stehende Ankunit des Herzogs von Alba nichts 
Gutes bedeuten kann. Er beschwört Graf Egmont 


19.00 


19.30 
20.00 
20.15 


mit ihm Brüssel zu verlassen. Egmont will 
aber nichts für seine Sicherheit tun 
Margarete von Parma Lola Müthel 
Graf Egmont ....222r2s2 00. Max Eckard 


Wilhelm von Oranien 
Herzog von Alba ...... 


Wolg. Büttner 
Paul Verhoeven 


Ferdinand ........rer0...% Rolf Becker 
Macdhiavelli A Peter Capell 
Richard ..... .. Jürgen Cziesla 
Silva Gerhard Geisler 
GOMEE euere Alf Reigl 
Klärchen Irene Marhold 
Mutter ..ouuoosencannnene Alma Seidler 
Brackenburg Wolfgang Weiser 
Soest ......00000n0s00000 Walter Pott 
Jetter P .. Hans Ulrich 
Zimmermann ....»-...... Rudolf Krieg 
Seifensieder . Karl-Heinz Peters 
Buyck ...0.000000000008 Richard Haller 
Ruysum Georg Lehn 
Vansen: +--.0..000nneenansai Kurt Beck 


Regie: Reinhart Spörri 


22.20 Nachrichten 


ZWEITES PROGRAMM | 


Bayerischer Rundfunk (Regional): 
19.25 Bayerischer Bilderbogen 


Hochmut kommt vor dem Fall 
(Franz Kranewitter) 


20.00 
20.15 


Tagesschau, Wetter 
Panorama 


Berichte — Analysen — Meinungen 


Auf der Tribüne 


Sportveranstaltung vom Wochenende 


21.00 
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MO 13. 1ui 


Uber NDR, SFB, Meissner, Kreuzberg/ 
Rhön und Ochsenkopf/Fichtelgebirge 


10.00 Nachr., Tagesschau — 10.25 Sport- 
schau — 10.55 Vilma und King — 11.25 
Zigeunermusik — 12.00 Akt. Magazin 


Saarbrücken: 
Hans im Glück 


Von der schwierigen Kunst, 
Kinderbücher zu illustrieren 


17.00 


17.15 Pariser Skizzen 


Der letzte Zinnsoldatengießer 
vom Palais Royal 

und der Scherenschneider vom 
Montmartre 


Köln: 
Brücke und Insel 
Filmbericht von Lutz Dupre 


17.35 


Berlin: 
Kirche im geteilten 
Deutschland 


Die Evangelische Kirche zwi- 
schen Ost und West (Wdhl.) 


17.50 


Bayerischer Rdi.: 18.30 Nachr. — 18.35 
Musikal. Unterhaltung — 19.05 Die Vier- 
telstunde — 19.25 Münchn. Abendschau 
Berlin: 16.30 Des Königs Musketiere — 
18.40 Nachr. — 18.45 Typish Lucy — 
19.15 Sandmännchen — 19.25 Berliner 
Abendschau 

Hessischer Rdf.: 18.25 Span. Skizzen — 
18.50 Sandmännchen — 19.00 Hessen- 
schau — 19.20 Bitte, nicht mit mir — 
19.30 Mutter ist die Allerbeste 

NDR und Bremen: 18.20 Progr. — 18.25 
Nordschau — 19.25 Hinüber-herüber 
Saarländischer Rdf.: 18.30 Blick ins Saar- 


land — 19.10 Tele-Schlager — 19.20 
Bilder und Menschen 
Süddeutscher Rdi. und SWF: 18.30 Es 


geschah an der Grenze — 19.00 Abend- 
schau — 19.20 Die Betrüger 
WDR: 18.30 Hier und Heute — 
Die Stadt des Odysseus 


19.15 


206.00 Tagesschau, Wetter 


20.26 Die Reporter der Windrose 
Leitung: Peter von Zahn 


Mode 
Vorsicht, Kamera! 


Beobachtungen von und mit 
Chris Howland 


Ist Planung 
unser Schicksal? 


Möglichkeiten und Grenzen 

Von Prof. Dr. Eugen Kogon 
Gegner und Fürsprecher der Planung 
in der modernen Gesellschaft kommen 
zu Wort. Vor allem am Beispiel organi- 
sierter ausländischer Wirtschaftspla- 
nung soll gezeigt werden, was für und 
was gegen Planungen in unserer heuti- 
gen Gesellschaft spricht 


22.00 Tagesschau (Spätausgabe) 


22.15 Fußball-Weltmeister- 
schaft in Chile 


Spiel um den 3. und 4. Platz 


ZWEITES PROGRAMM 


Nur für Westd. Rundfunk (Regional): 
19.30 Prisma des Westens 


26.00 Tagesschau, Wetter 
20.20 


20.50 


21.20 


In den Fängen der 
Unterwelt 


Ein Spielfilm mit Scott Brady, 
Mary Castle, John Blith u. a. 
Regie: John Gilling 


Gregor Stevens, ersier Offizier eines 
amerikanischen Frachters, will in Lon- 
don seinen jüngeren Bruder Larry auf- 
suchen. Doch Larry ist spurlos ver- 
schwunden. Gregors Versuche, hinter 
das Geheimnis seines Verschwindens 
zu kommen, enden zunächst im ver- 
strickien Neiz einer Schmugglerbande 


21.10 Im Spiegel der 
Psychologie 


Leitbilder und Vorurteile 
Demonstration von Peter R. 
Hofstätter 


Di 19. Juni 


Uber NDR, SFB, Meissner, Kreuzberg/ 
Rhön und Ochsenkopf/Fichtelgebirge 
10.00 Nachr., Tagesschau — 10.25 Schau- 
bude — 11.05 Nr. 66 (Jacques Offen- 
bach) — 12.00 Aktuelles Magazin 


Mi 20. Juni 


Uber NDR, SFB, Meissner, Kreuzberg/ 
Rhön und Ochsenkopf/Fichtelgebirge 
10.00 Nachr., Tagesschau — 10.25 Der 
geheimnisvolle Brief — 12.00 Aktuelles 
Magazin 


München: Kinderstunde 
Das Märchen vom faulen 
Hans 


Wladimir von Zalozieckyj mit 
seinen Handpuppen 


Den „Diogenes der Puppenspieler“ hat 
nan Professor Wladimir von Zalozieckyj 
verschiedentiich genannt. Der ukraini- 
sche Puppenbaron, der im Lauf seines 
»ewegten Lebens Gutsherr, Offizier, 
Sesandtschaftsattache, Obstverkäufer, 
Leichenwäscher, Laternenanzünder war, 
kam in den Jahren, die er nach der 
'ussischen Revolution in Gefängnissen 
verbrachte, zum Handpuppenspiel 


17.25 Erzählen, spielen, basteln 


Sendung mit Erika 


17.45 Als ich noch der 
Waldbauernbub war 


Film nach Rosegger 
n der Filmreihe nach der berühmten 
jammlung von Jugenderinnerungen 
?eter Roseggers erzählt das Nachmiltags- 
srogramm des Deutschen Fernsehens 
ıeute wieder ein neues Abenteuer des 
tleinen Peter 


17.00 


Jayerischer Rdf.: 18.30 Nachr. — 18.35 
Autter ist die Allerbeste — 19.05 Die 
Viertelstunde — 19.25 Münchn. Abend- 
chau 

terlin: 16.30 Vater ist der Beste — 18.40 
Nachr. — 18.45 Tiere der Alpen — 19.15 
jandmännchen — 19.25 Berl. Abendschau 
Iessischer Rdf.: 18.25 Die Abenteuer 
les Hiram Holliday — 18.50 Sandmänn- 
hen — 19.00 Hessenshau — 19.20 Flo- 
ian, der Blumenfreund — 19.30 Mit 
jiebenmeilenstiefeln 

NDR und Bremen: 18.20 Progr. — 18.25 
Nordshau — 19.25 Ungarn, wie es 
ingt und tanzt 

jaarländischer Rdf.: 18.30 Blick ins Saar- 
and — 19.10 Haben Sie das erwartet? 
— 19.20 Anwalt der Gerechtigkeit 
;üddeutscher Rdf. und SWF: 18.30 Mei- 
ıe drei Söhne — 19.00 Abendshau — 
9.20 Uber Berg und Tal 

NDR: 18.30 Hier und Heute — 19.15 
Achtung, Ampel! Miß Oates kommt 
ıicht zum Lunch 


00 Tagesschau, Wetter 


Baden-Baden: 


'0.20 Aus der Welt des Papiers 
Von Ernst von Khuon 


Als Erfinder des Papiers gilt Tsai Lun, 
in chinesischer Minister, der 105 nach 
Ihr. lebte. Die erste deutsche Papier- 
nühle wurde 1390 bei Nürnberg in Be- 
rieb genommen. Gutenbergs Erfindung 
ınd die des Papiers sind eng verbun- 
len; Papier- und Buchdruck leiten ge- 
neinsam die Neuzeit ein, unsere Zivi- 
isation und das Zeitalter der Technik 


1.oo Fußball-Weltmeister- 


schaft in Chile 
Endspiel 


in 


‘ 


hun 


han 2 


m National-Stadion von Santiago, das 
twa 70000 Sitzplätze hat, findet auch 
as Finale der Weltmeisterschaft statt 


2.40 Tagesschau (Spätausgabe) 


ZWEITES PROGRAMM Fr 


fur für Westd. Rundfunk (Regional): 
19.30 Prisma des Westens 


0.00 
0.20 


Tagesschau, Wetter 
Es darf gelacht werden 


Grotesken aus der guten, alten 
Kintoppzeit 


1.05 Treffpunkt New York 
Sendung von Werner Baecker 


München: 


Kleines Spiel 


Leidenschaft 


Tschecischer Zeichentrickfilm 
von Jiri Trnka 


Hamburg: Jugendstunde 


Das Aquarium in 
Wilhelmshaven 


Kommentar: K. Lüders und Dr. 
D. Barfurth 


17.00 


18.00 


Wir richten ein: 


Wandflächen — zweck- 
mäßig und dekorativ (2) 


Mit Wilfried Köhnemann, Ignaz 
Gerlach und Angelika Feldmann 


Bayerischer Rdf.: 18.30 Nachr. — 18.35 
Die Schuld des Dr. Garnier — 19.05 Die 
Viertelstunde — 19.25 Münchn. Abend- 
schau 

Berlin: 16.30 Leben des Meeres — 18.40 
Nachr. — 18.45 Die Abenteuer des Hi- 
ram Holliday — 19.15 Sandmännchen — 
19.25 Berliner Abendschau 

Hessischer Rdf.: 18.25 Das zweite Le- 
ben — 18.50 Sandmännchen — 19.00 Hes- 
senschau — 19.20 Kurbelkasten-Allerlei 
— 19.30 Beacon Street 21 

NDR und Bremen: 18.20 Progr. — 18.25 
Nordshau — 19.25 Anwalt der Gerech- 
tigkeit 

Saarländischer Rdf.: 18.30 Blick ins Saar- 
land — 19.10 Hucleberry Hound — 
19.20 June-Allyson-Show 

Süddeutscher Rdf. und SWF: 18.30 Die 
fröhlihe Kamera — 19.00 Abendschau 
— 19.20 Weh dem, der zieht 

WDR: 18.30 Hier und Heute — 19.15 
Funkstreife Isar 12 


20.00 Tagesschau, Wetter 
20.20 Mike macht alles 


Revue mit großen Leuten und 
der Fernsehmaus Mike Molto 


Mike hat eine große Schlagermaschine 
angeschafft, mit der er seiner Freundin 
Marylin jeden Schlagerwunsch erfüllt 


Es unterhalten Sie: Nana Mous- 


kouri, Anita Lindblom, das 
Quartetto Cetra, Silvio Fran- 
cesco, Jack Hammer, The Cari- 
bians, Charly Müller, Mina und 
das Orcester Harry Diewald 
Kamera: Gerhard Krüger 
Choreografie: William Milie 
Szenenbild: Utz Elsässer und 
Rudi Remp 

Regie: Franco Marazzi 


21.10 


Basar: 


Die Welt auf Rädern 


Eisenbahn — einst und jetzt 
Filmfeuilleton von Karl Bednarik 


22.10 Tagesschau (Spätausgabe) 


ZWEITES PROGRAMM 


Nur für Westd. Rundfunk (Regional): 
19.30 Prisma des Westens 


20.00 Tagesschau, Wetter 
20.20 Spektrum 


Aus Kultur und Wissenschaft 


21.00 Donadieu 


Drama von Fritz Hochwälder 
Nach der Hugenotten-Ballade „Die Füße 
im Feuer“ von Conrad Ferdinand Mayer 
entstand das Drama „Donadieu* von 
Fritz Hochwälder. Die Rolle des Du 
Bosc war eine der letzten Rollen des 
bekannten Hofburg-Schauspielers Albin 


Skoda vor seinem plötzlichen Tode 
Donadieu ..... Ewald Balser 
Judith ..2.:° Ulla Jacobsson 
Berthelien ..... Günther Haenel 
Tiefenbah . . . Michael Janisch 
Escambarlat ... . Kurt Sowinetz 
Lavalette ....... Erik Frey 
Du Bosc...... Albin Skoda 
Barbe ....... Maria Mayen 
Nicolas ...... Hans Ziegler 


Regie: Theodor Grädler 
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DO 21. 1uni 


Uber NDR, SFB, Meissner, Kreuzberg/ 
Rhön und Ochsenkopf/Fichtelgebirge 

10.00 Nachr., Tagesschau — 10.25 Fron- 
leichnam in Kastelruth — 10.55 Sturm 
auf den Himalaja — 11.50 Fünftausend 
Jahre Baumwolle — 12.00 Akt. Magazin 


15.10 Royal Ascot 


Traditioneller Höhepunkt: Tag 
des Goldpokals 
Sprecher: Heinz Eil 


Tut-ench-Amun 


Dokumentarbericht von Ernst 
von Khuon 


15.55 


16.45 Der Maler Georges Braque 


Ein Porträt 


Köln: Kinderstunde 
Robert und die drei 
Schnecken 


Bildermärchen von Herm. Lieder 


Das Schiff in den Wolken 
Nach einer Erzählung von Eva 
Redlin 


Saarbrücken: 


Musik des Barock 

Das Kammerorchester des Saar- 
länd. Rundfunks spielt Werke 
von J. M. Leclair, Joh. Seb. 
Bach und Louis Couperin 
Solisten: Ursula Buckel, Sopran, 
und Aurele Nicolet, Flöte 
Leitung: Karl Ristenpart 


17.06 


17.10 


18.00 


Berlin: 18.45 Begegnung mit einem Sän- 
ger — 19.15 Sandmännchen — 19.25 
Berliner Abendschau 

NDR und Bremen: 18.50 Progr. — 18.55 
Nordschau — 19.25 Nazare, ein Fischer- 
dorf in Portugal 

WDR: 19.00 Hier und Heute 


20.00 Tagesschau, Wetter 
20.20 Grüß Gott, Herr Pfarrer! 


Aus dem Leben eines Südtiroler 
Bergpfarrers. Film von Louis 
Trenker. Kamera: Fl. Trenker 


Der Kronanwalt 


Von Philipp Grenville Mann 
Thomas Morland . Albert Lieven 
Wachtmeister Constantine 

Gert Günther Hoffmann 
WachtmeisterLane . . H. Kepich 
Leutnant Louden . Chr. Doermer 
Hauptm. Alcot H. W.Hamacher 
Leutnant Newton Harry Tagore 
Leutnant Taylor .. W. Pocath 
Nathaniel Carlton . R. Häussler 
Robert Macdonald K. Mühlhardt 
Bessie Constantine Ingrid Resch 
Joshua Beer... . Artur Binder 
Sanders .. . . Georg Peter Pilz 
und andere 
Regie: Rudolph Cartier 


20.50 


Der Kronanwalt Thomas Morland (Al- 
bert Lieven) bei der Vernehmung des 
überheblichen Leutnants Newton (Harry 
Tagore). Die Geschichte spielt Anfang 


des 19. Jahrhunderts in Australien 


22.50 Tagesschau (Spätausgabe) 


23.00 Royal Ascot 
Traditioneller Höhepunkt: Tag 
des Goldpokals 
Sprecher: Heinz Eil 


20.00 Tagesschau, Wetter 


20.20 Fronleichnam in Kastelruth 
Film von Otto Guggenbichler 


Die Pilger von Mekka 


Komische Oper von Gluck 

Ali, Prinz v. Balsora H. Wilhelm 
Osmin . >... Ferry Gruber 
Sultan ...... Franz Klarwein 
Ein Kalender . Carl Chr. Kohn 


20.50 


Rezia .... Eva Maria Rogner 
Balkis . . Brigitte Fassbaender 
Amina ... Gertrud Freedmann 
Dardanea . . Natalie Usselmann 


Regie: Herbert Junkers 


22.20 Mit anderen Augen 


Berufsschulpfarrer Th. Lotz, 
Opladen 
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Änderungen vorbehalten 


Sieh fern mit Stern 


Fr.. 15. Juni 20.00 Tagesschau, Wetter — 20.20 Gespräch am 
Schrreibtish — 20.30 Leichtes Programm — 21.00 Bunte Sendung 
— 21.50 Krank sein — gesund werden 

Sa., 16. Juni 15.00 Film — 17.00 Für Kinder — 19.30 Papa hat 
recht — 20.00 Tagesschau, Wetter — 20.20 Aktuelles — 20.30 
Musik für Dich — 21.00 Film — 21.25 Kabarett 

So., 17.Juni 14.00 Radfahrturnier der Amateure in Ordrup (Däne- 
mark) — 19.30 Wochenschau — 20.00 Sport — 20.40 Wenn es Abend 
wird. Film — 21.00 Mijnheer geht auf Jagd. Von G. Feydeau 
Mo., 18. Juni 20.00 Tagesschau, Wetter — 20.30 Film — 21.25 Neue 
Ernte, Bunte Sendung — 21.00 Fußballweltmeisterschaft in Chile 
Di., 19. Juni 20.00 Tagesschau — 20.30 Film — 21.00 Fußball- 
weltmeisterschaft in Chile. Endspiel 

Mi., 20. Juni 17.00 Der Fernseher — 20.00 Tagesschau, Wetter — 
20.30 Buntes Programm — 21.10 Sport — 21.35 Meet the Band — 
21.55 Dokumentarfilm — 22.10 Unbekanntes 

Do., 21. Juni 20.00 Tagesschau, Aktuelles — 20.30 Arbeit in den 
Ferien. Dokumentarfilm — 21.00 Das Abschiedsgeschenk. Fernsehspiel 


LUXEMBURG Kanal? 


Fr., 15. Juni 19.00 Al Christies Comedies — 19.25 Roman der Wis- 
senschaft: Ein ungeduldiger Forscher: Robert Hooke — 19.57 Wet- 
ter, Tagesschau — 20.30 Trefipunkt Luxemburg — 21.15 Cath — 
21.35 Composez 999 — 22.00 Tagesschau 

Sa., 16. Juni 18.30 Die vier Rächer — Sportvorschau — 19.25 König 
Fußball — 19.57 Wetter, Tagesschau — 20.30 Geschichten — 20.55 
Variete — 21.25 Adams Fehler. Film (nur für Erwachsene) — 22.35 
Nachrichten 

$o., 17. Juni 17.00 Ind. Schrecken, Abenteuerfilm — 18.30 Wunder 
des Meeres. Gepanzerte Meeresbewohner — 19.00 Cöte d'Azur. 
Variet&e — 19.25 Sport — 19.57 Wetter, Tagesschau — 20.15 Kan. 
Polizei — 20.45 Les Louves. Film (nur für Erwachsene) 

Mo., 18. Juni 19.00 Lebende Bilder — 19.25 Isma Visco — 19.30 
Neues vom Sport — 19.57 Wetter, Tagesschau — 20.30 Eine ge- 
fährliche Frau. Film (nur für Erwachsene) — 22.00 Ballett — Bora, 
Bora — 22.15 Tagesschau 

Di., 19. Juni 19.00 Spiel mit Atomen — 19.25 Lancelot — Das Zau- 
berbuch — 19.57 Wetter, Tagesschau — 20.30 Papa hat recht — 
— 21.00 Besuch bei unseren Vettern in den südl. Meeren — 21.30 
Catch — 22.00 Fußballweltmeisterschaft — 23.45 Nachrichten 

Mi., 20. Juni 19.00 Für die Küche — 19.18 Lebende Bilder — 19.25 
Im Strudel. Unterwasser-Abenteuer — 19.57 Wetter, Tagesschau — 
20.30 Stars für Sie —21.15 Berichterstatter J 17. Film von Alfred 
Hitchcock — 22.35 Tagesschau 

Do., 21. Juni 17.00 Schulshwänzer — 19.08 Im Garten der Mütter 
— 19.18 Roy Rogers — 19.57 Wetter, Tagesschau — 20.30 Fantasie 
auf dem Eis. Russisch. Ballett — 22.00 Film-Echo — 22.25 Tagesschau 


OSTERREICH Kanäle 2, 4-8, 10 


Fr., 15. Juni 19.30 Für Sie notiert — Streiflichter — 20.00 Zeit im 
Bild — 20.30 Schwarz auf Weiß: Egon Schiele — 20.50 Der Kardinal, 
Fernsehoper — 22.00 Zeit im Bild 

Sa., 16. Juni 19.00 Für Sie notiert — Was sieht man Neues? — 
20.00 Zeit im Bild — 20.30 Zwei Herzen im Schnee. Von Ralph 
Benatzky. (Nur für Erwachsene) — 22.00 Zeit im Bild 

So., 17.Juni 17.00 Welt der Jugend: Der jüngste Pilot — Was 
könnte ich werden — Fury — 18.50 Es wird Sie sicher interessieren 
— 19.30 Dienst am Kunden — 20.00 Zeit im Bild — 20.15 Egmont 
Mo., 18. Juni 19.30 Für Sie notiert — Wo drückt Sie der Schuh? — 
20.00 Zeit im Bild — 20.50 Einundzwanzig, Quiz — 21.30 Musi- 
kalische Begegnungen — 22.10 Fußballweltmeisterschaft: Spiel um 
den 3. und 4. Platz — 23.45 Zeit im Bild 

Di., 19. Juni 19.30 Für Sie notiert — Glacierte Roulade — 20.00 
Zeit im Bild — 20.30 Schach dem Tod — 21.00 Endspiel um die 
Fußballweltmeisterschaft in Chile — 22.40 Zeit im Bild 

Mi., 20. Juni 17.00 Wir blättern im Bilderbuh — Sport-ABC — 
19.30 Für Sie notiert — Streiflichter — 20.00 Zeit im Bild — 20.30 
Kleine Kostbarkeiten großer Meister — 20.45 Die Welt auf Rädern 
— 21.45 Zeit im Bild 

Do., 21. Juni 15.10 Royal Ascot — 17.00 Zirkusfreunde — 19.30 
Zeit im Bild u. Sport — 20.00 Unser Mann auf der Donau — 20.50 
Der Kronanwalt — 22.50 Zeit im Bild 


SCHWEIZ Kanäle 2, 3, 7, 10 


Fr., 15.Juni 20.00 Tagesschau — 20.15 Freitagsmagazin — 21.10 Fuß- 
ballweltmeisterschaft: Halbfinale — 22.40 Nachrichten 

Sa., 16. Juni 17.00 Blick ins Tierreich — 17.30 Trickfilm — 17.35 Die 
Abenteuer des Hiram Holliday — 20.00 Tagesshau — 20.15 Wort 
zum Sonntag — 20.20 TV-Muggedätscher — 21.10 Fußballweltmeister- 
schaft: 2. Halbfinale — 22.50 Nachrichten 

So., 17. Juni 10.00 Kath. Hochamt — 16.45 Fenster zu Europa — 
18.00 Von Woche zu Wocde — 18.30 Sport — 19.30 Tagesshau — 
20.00 Musik zum Auftakt — 20.15 Egmont — 22.15 Nachrichten — 
22.20 Sport 

Mo., 18. Juni 20.00 Tagesschau. — 20.20 Der zweite Weltkrieg: Die 
Landung in Italien — 20.45 Ram-Gopal — 21.10 Unter uns — 21.50 
Nachr. — 22.15 Fußballweltmeisterschaft: Um den 3. und 4. Platz 
Di., 19. Juni 20.00 Kaskad — 20.50 Intermezzo — 21.00 Fußballwelt- 
meisterschaft: Endspiel 

Mi., 20. Juni 20.00 Tagesschau — 20.15 Session im Bundeshaus — 
20.20 Es darf gelacht werden — 21.05 Aspekte — 21.50 Nachrichten 
Do., 21. Juni 15.30 Royal Drive — 17.30 Tredeschin u. Als Großpapa 
ins Kino ging — 20.00 Tagesschau — 20.15 Session im Bundeshaus 
— 20.20 Klavier-Konzert — 20.50 Der Kronanwalt — 22.25 Nachr. 


Tempo, Leben, Aktivität - das ist Deutschland! 


NN. 
Ein neuer, herzhafter Rauchgenuss 
das ist 


Überall in Deutschland gewinnt Gelten neue Freunde. Die |TABAK AUSLESE 
ist das Geheimnis der Gelten und ihres vollen Tabakgeschmacks. Süßer i 


Virginia, edler Orient und sonnengereifter Burley-Tabak — veredelt durch ein I 
Spezialverfahren - diese |TABAK AUSLESE |garantiert, daß Filterraucher voll den 2 12 Stück 
Tabak schmecken. Probieren Sie Gelten, diesen neuen, herzhaften Rauchgenuß. Bu 2 DMI1,- 


lässt Sie voll den Tabak schmecken 


